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politische Briefe aus (Petersburg .
( Von unserem Korrespondenten . )

In der Reichsduma .

II .

Herrn Stolhpin erwiderte zunächst der Bauernabgeordnete
Aladjin :

j»' „ Als hier von Amnestie die Rede war . vom Aufheben aller

Kriegs - und anderen besonderen Zustände , da beeilten sich die

Herren Minister natürlich nicht ! Jetzt aber wollen sie den Hun -
gernden schnell zu Hülfe tommen . Woher diese Schnelligkeit ? Die
Antwort finde ich in den Worten der Herren Minister selber : Sie
kommen deshalb so schnell , weil es sich hier um viele Millionen
Rubel handelt . Jedesmal , wenn viele Millionen zu verwenden sind ,
kommen die Herren Minister schnell . fBeifall . Rufe : Sehr richtig ! )
Und wir kennen die Resultate ihres Auftretens : Drei Viertel der
Summen bleiben in den Taschen der Administration stecken — von
der höchsten , vom Ministerium des Innern an , bis zur niedrigsten .
( Lauter Beifall . Rufe : Sehr richtig ! ) Ja , das russische Volk zu
plündern , da sind die Minister nie zu spät gekommen .

„ Es muh den Hungernden geholfen werden , und wir werden

ihnen helfen . Wir haben unsere eigene Kommission : die der Elf .
Ich meine , Ihr Herren Volksabgeordneten , das wirksamste Mittel ,
um dem Volke zu helfen , sei : die Sache des Volkes in unsere eigenen ,
biS jetzt makellosen Hände zu übernehmen .

„ Außer der Kommission der Elf können wir noch für jedes
Gouvernement , das unter der Hungersnot leidet oder von ihr be -

droht ist , lokale Abgeordnete wählen , wie wir es für Bialhstok getan
haben und für den Kaukasus zu tun beabsichtigen . Diese lokalen

Abgeordneten werden wir in die betreffenden Orte senden . Wir
werden uns an Stiftungen mit tadelloser Reputation wenden —

und als solche können nur die Semstwos gelten sowie diejenigen
privaten Stiftungen , die der Bevölkerung aus eigenem Antriebe zu
Hülfe kommen .

„ Wie auch die Herren Minister sich bemühen , nie werden sie
das russische Volk davon überzeugen können , dah wir ihm nicht
helfen wollen . Das einzige , was wir von den Herren Ministern
fordern werden — ja , fordern werden wir und nicht bitten , und

zurückweifen wird man uns nicht ! Das einzige also , was wir von
den Ministern fordern werden , ist : dah alle Mittel , die sie in

ihren Händen haben , an unsere Kommission und an die Personen

übergehen , die von u n s für den Kampf mit der Hungersnot herbei -

gerufen werden . Aber dah wir — sei es auch nur einen Groschen —

dem Herrn G u r k 0 übergeben , dem wir hier öffentlich unser Mih -
trauen bekundet haben . Ihr Herren Volksvertreter , ich glaube nicht ,

dah wir uns je dazu entschließen . ( Sehr richtig ! Lauter Bei -

fall . )
„ Sei eS die Frage der Hungersnot , sei eS jede beliebige andere

Frage , die uns hier begegnet , nur ein < � Antwort haben wir für die

Minister : Wann werdet Ihr endlich wenigstens so ehrlich sein , diese

Plätze zu räumen ? ! " ( Lauter Beifall . Rufe : Raus mit ihnen !

Fort mit ihnen ! )
Redner begleitete den letzten Satz mit einer bedeutungsvollen

Handvewcgung , die dem Worte „ fort ! " entspricht . Er verläßt die

Tribüne von rechts neben den Sitzen der Minister und wirft ihnen

herausfordernde Blicke zu .
Es folgt Abgeordneter Roditscheff . Seine Rede ist mähiger ,

aber sein ansteckendes Feuer erregt die Versammlung nicht minder .

„ Heute morgen haben wir von Ruhlands Martyrium gehört .
Die Minister haben es leider nicht gehört ! Es war nur ein

Stöhnen . Vom Wolgaufer , dieser Getreidekammer Rußlands , vom

Kaukasus , Ruhlands Perle , haben wir gehört . Ueberall Ver -

Wüstung , überall chronische Hungersnot . Und es wird kein Ende

sein , solange die Grundursache dieses Unglückes dauert . Die

Despotie — das ist die Hauptursache des Elendes des Volkes . Und

das Resultat hängt gar nicht davon ab . ob an der Spitze der

despotischen Regierung uneigennützige oder — wie eS meist bei uns

der Fall ist — von Eigennutz befleckte Menschen stehen . . . . Aus

allem , was uns der Minister heute erklärt , können wir nur einen

Schluh ziehen : das alte System bleibt bestehen . — Man erklärt

uns ganz ruhig , dah die Volksküchen nur da geschlossen wurden ,

wo deren Gründer revolutionärer Tätigkeit überführt wurden .

Doch als man die Volksküchen schloß , waren die Gründer noch

nicht überführt ! Aber wenn sie es auch wären , wenn sie die

schrecklichsten Verbrecher wären , gibt es irgendwo auf Erden ein

Gesetz , das dem Verbrecher Brot zu backen und Hungernde zu er -

nähren verbietet ? ( Beifall . ) Seit Goremykin , dem heutigen

Ministerpräsidenten , ist bei uns ein System eingeführt , das eine

besondere Konzession fordert , um an Hungernde Brot zu verteilen .

Uns Russen ist das Wohltätigkeitsrecht entzogen !

„ In Elisabethgrad wurden Aerzte vom Generalgouverneur

nicht zur Arbeit zugelassen . Der Minister hat diese Tatsache zu -

gegeben , aber er erklärte : ärztliche Hülfe wäre dort nicht nötig

gewesen ! Es ist eine Schamlosigkeit , eine unerhörte Grausamkeit !

Ich , ein Arzt , gehe, um Leute zu heilen , und ein Generalgouverneur

erklärt mir . ich sei hier nicht nötig ! Welcher Kriegszustand

bewaffnet die Generalgouverneure mit diesem Recht ? Wo , in

welchem Gesetz ist das festgestellt , in welchem Gewissen steht das

geschrieben ?"
Redner macht eine Pause und sieht dem Minister ins Gesicht .

jtLauter Beifall . )
Weiter entwickelt Roditscheff den Gedanken , dah Ruhland

Hunger und Elend leiden müsse , solange es nicht ein freies

Layd ist .

Das sind Beispiele dafür , wie man in der Duma zu den

Ministern spricht .
Die Duma nahm übrigens zur Sache folgenden Antrag

Nabokoff ( Kadett ) und Jilkin ( Arbeitsgruppe ) an :
„ Die Rcichsduma ist der Meinung , daß die Hülfe für die

hungernde Bevölkerung durch die Einmischung der Administration
gehemmt wird , da diese sich von politischen Rücksichten leiten läßt .
Diese Hülfe wird solange gehemmt werden , als das jetzige , vor
der Volksvertretung unverantwortliche Ministerium die

Macht behält . Die Reichsduma ist der Meinung , daß die Hülfe
unter dem Beistände gesellschaftlicher Elemente nötig sei , sie
beauftragt die Volksernährungskommission , einen Organisations
plan der Volksernährungshülfe auszuarbeiten , bei dem die dazu
bestimmten Geldsummen unter der strengen Kontrolle der Duma
bleiben , und geht zur Tagesordnung über . "

Die Minister blieben bis zum Ende der Abstimmung und
konnten noch mehr als einmal , bevor sie den Saal verliehen , immer

denselben Ruf hören : „ Demissionieren ! ! "
Jener Beschluß — eine direkte Einmischung in die exekutive

Macht — ist ein revolutionärer Schritt , den das Land bcgrützen
und mit allen Kräften unterstützen wird .

Ein ebenso revolutionärer Schritt war auch die Entsendung
von Abgeordneten nach Bialystok , wo sie Material über die Metzelei
sammeln muhten . Davon werden wir noch eingehender zu sprechen
haben , da in der Duma ein Vortrag darüber bevorsteht .

Zum Schluh können wir nicht umhin , zu berichten , dah sich in
der Duma eine Fraktion unserer Partei gebildet hat . Dies geschah
nach der Ankunft von fünf Genossen , die als Abgeordnete vom
Kaukasus kamen . Jetzt besteht die Fraktion aus 21 Abgeordneten
den fünf Genossen vom Kaukasus , vierzehn schon früher in der
Gruppe befindlichen Arbeitern und zwei Landleuten . Neun andere
Mitglieder der Arbeitsgruppe beabsichtigen ebenfalls , sich der

Fraktion anzuschließen , haben es aber noch nicht getan . Tun sie
es , so ist unsere Fraktion 30 Mann stark , würde also die erfordere
liche Zahl haben , um eigene Gesetzentwürfe einzubringen .

Bevor sie in die Duma gingen , haben unsere Genossen be

züglich des Abgeordneteneidcs folgende Erklärung in der Presse
veröffentlicht :

„ Wir unterschreiben das feierliche Gelübde , da ? durch daS

Gesetz über die Duma vorgesehen wird , um die Möglichkeit
zu haben , die uns vom Volke vertraute Sache zu erfüllen . Wir
erklären , dah wir politische Verpflichtungen nur gegen das Volk
anerkennen . "

Die erste Rede des Genossen Romaschwili wurde von der ganzen
Presse besprochen . Er nannte die Minister Volksfeinde und ' wurde
vom Vorsitzenden unterbrochen . Aber die energische Einmischung
der sozialdemokratischen und der Arbeitsfraktion erlaubte unserem
Genossen , ungestört weiter zu reden .

Man muh in Ruhland leben , um zu verstehen , welche Be -

deutung für das gesamte Proletariat die sozialdemokratische Parole
hat , wenn sie von der Höhe der Dumatribüne erschallt , auf die des

ganzen Landes Blicke gerichtet sind . Von der Feindschaft sprechend ,
die die Regierung hervorruft , rief Romaschwili ( ein trefflicher
Redner ) aus : „ Ich komme vom Kaukasus , wo eine Menge
Nationalitäten leben und wo das Proletariat aller dieser
Nationalitäten im gemeinsamen Hasse gegen seinen gemeinsamen

Feind vereint ist , wo alle Arbeiter nur eine Losung haben , die da
lautet : Proletarier aller Länder bereinigt Euch ! "

O ternpora , o mores ! Im despotischen Ruhland ein Parka -
ment ! Und von seiner Tribüne das Feldgeschrei der internationalen

Arbeiterarmce ! ._

Die Revolution in Rntzland .
Die Situation .

Petersburg » 1. Juli . ( W. T. B. ) Der „ Nowoje Wremja " wird
aus Batum von gestern telegraphiert : Die Gärung bei den Mann -

schaften der Festungsartillerie dauert fort ; die den Meuterern gc -
stellte Frist , sich zu ergeben , läuft morgen ab . In der Stadt hört
Morden und Rauben nicht auf . Durch die nun fünf Wochen
dauernde Unterbrechung , die der Dampfcrverkehr mit Odessa durch den
Streik der Schiffsmaunschaften erleidet , ist daS Wirtschaftsleben an
der ganze » Küste des Schwarzen Meeres lahmgelegt .

Petersburg , 2. Juli . Bei dem Transport eines politischen Ge -

fangenen , namens Vinogradow , folgten gestern zwei Droschken dem

Gefangniswagen . Die Insassen der ersten Droschke überfielen Plötz -
lich den Gefängniswagen , erschossen den Wärter mit einem Revolver
und befreiten den Gefangenen , worauf sie in der zweiten Droschke
mit ihm die Flucht ergriffen .

Petersburg , j . Juli . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Statt der 12 russischen Dampfer , die regelmäßig zwischen
den Häfen des Schwarzen Meeres verkehren , sind zurzeit nur zwei
im Verkehr , deren Mannschaft miS Militärpersoneu besteht .

Der Arbeiterausstand in den einer französischen Gesellschaft
gehörigen Bergwerken von Jusvska ist beendet ; die Forderungen der
Arbeiter sind zum Teil bewilligt worden .

Die 5. Kompagnie des Leibgarde - Sappeurbataillons hielt
trotz strengen Verbotes des Kompagniechefs eine Versammlung
ab und beschloß , sich mit dem Borgeheu des 1. Bataillons des

Preobraschcuski - RegimentS solidarisch zu erklären . Etwaigen
Bcrhaftungen will man sich gewaltsam widersetzen .

Petersburg , 1. Juli . ( B. H. ) Das dem Dumamitgliede Grafen
Pototzky gehörende Gut Wolca wurde von revolutionären Bauern

ausgeraubt und in Brand gesteckt.
Petersburg , 2. Juli . Nach Angaben der Fabrikinspektion be -

fanden sich in der vergangenen Woche in sechs hiesigen Fabriken
3000 Arbeiter im Ausstande .

In einem Dorfe des Kreises Neu - Ladoga find der „ Petersburger
Zeitung " zufolge secks Fälle von sibirischer Pest festgestellt worden .

Petersburg , 2. Juli . Die Fabriken des Kiewschen Gouvernements

beschlossen , zukünftig Streikarbeitcr nicht wieder einzustellen , sondern

durch Soldaten zu ersetzen . Dabei gibt es i » Rußland zurzeit etwa
300 000 Arbeitslose !

Reichsdnma .
Petersburg , 2. Juli . Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über

daS Versammlungsrecht kritisiert Professor Maxim Kowalewsky , nach -
dem er die hieraus bezüglichen Gesetze in Europa besprochen und
erklärt hat , er sei für die englische Gesetzgebung in dieser
Materie , den Gesetzentwurf der Kommission , die aus Mit -
gliedern der konstitutionell - demokratischen Partei zusammengesetzt ist .
Der Gesetzentwurf , meint der Redner , beschränke die Rechte der
Arbeiter . Er stimme jener englischen Theorie zu, die ausführe , es
gebe kein Versammlungsrecht , es gebe aber ein Recht der Rede und
ein Recht zu gehen , wohin jeder wolle ; diese beiden Rechte vereinigt
bildeten das Versammlungsrecht , ( Anhaltender Beifall auf der
Linken . ) Die Rede Kowalewskys rief grohe Sensation und Erstaunen
bei den gemäßigten Parteien hervor .

Petersburg , 2. Juli . ( W. T. B. ) Reichsduma . Das HauS berät
sodann über die Abschaffung der Todesstrafe . Der Abgeordnete
Professor KuSmin Karawajeff legt in längerer Rede dar , daß die
Todesstrafe sowohl vom juristischen als auch vom politischen Stand -
punkte abgeschafft werden müsse . Redner verweist auf die französische
Revolution und erklärt , die Reichsduma müsse auf die Beseitigung
der Todesstrafe hinwirken , damit kein Mord in Rußland gesetzlich sei .
Redner verlangt endlich , daß die Todesstrafe selbst in Kricgszeiten
abgeschafft werde . ( Lebhafter Beifall . ) Der Justizminister ergreift
hierauf daS Wort , um für die Todesstrafe einzutreten , welche wegen
der Entwickelung des Anarchismus unentbehrlich sei . Der Minister
weist hierbei auf das Beispiel der Vereinigten Staaten von Nord -
amerika hin . in denen die Todesstrafe infolge der Ausbreitung des
Anarchismus eingeführt worden sei . Der Redner , dessen Aus -
führungen durch Zwischenrufe : „ Abdanken , abdanken ! und Aufhören ! "
unterbrochen werden , schließt mit der Erklärung , die Regierung könne
die Todesstrafe zurzeit nicht abschaffen , denn das hieße auf
dies Recht verzichten , diejenigen zu bestrafen , die die treuen Söhne
des Landes mordeten . ( Zwischenrufe : Genug ! genug I) Der Präsident
erhebt sich zu der Erklärung , ein solches Vorgehen , die Ausführungen
eines Redners abzuschneiden , ist in der Geschäftsordnung derReichsdnma
nicht vorgesehen . ( Beifall in der Mitte . ) Der Generalstaatsanwalt der
Marine Matwejeff erklärt hierauf kurz den Standtpunkt des Marine -
Ministers , der sich den Anschauungen der Reichsduma nicht anschließen
könne . Die Ausführungen des Redners iverden von Zwischen -
rufen — Henker des Schmidt ! — begleitet . Der Präsident
erteilt hierauf dem Geueralstaatsanlvalt der Armee Pawla
das Wort . — Großer Lärm im Hanse hindert diesen
jedoch am Sprechen . ( Der Präsident läutet . ) Die gesamte
Linke erhebt sich mit den Rufen : Wir wollen dir Henker ,
Räuber und Mörder nicht hören , sie sollen ihren
Ministern sagen , daß sie abdanken sollen I Mehrere Ab -
geordnete drängen sich mit geballten Fäusten gegen die Redner -
tribüne . Der Generalstaatsanwalt hält dem Lärmen etwa
eine Minute stand und verläßt sodann den Saal .

Petersburg , 2. Juli . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Der Minister des Innern hat in der Reichsduma einen
Antrag auf Gewährung eines auf die Jahre 1S06 und 1907 zu ver¬
teilenden Kredites von hundert Millionen Rubel eingebracht , die als
UnterhaltungSmittel und zur Beschaffung von Saatfrucht für 127 von
Mißernte betroffene Kreise , die sich auf 27 Gouvernements verteilen ,
Verwendung finden sollen .

Petersburg , 1. Juli . ( B. H. ) Nach Meldungen aus PinSk hat
der Fürst Druzki - Ljebecki im dortigen Adelsklub einen Gutsbesitzer
durchgeprügelt , weil dieser sich abfällig über die ReichSduma ge -
äußert und den Bruder des Füpsten wegen seiner Mitgliedschaft in
der Reichsdnma beschimpft hatte . Die Affäre dürfte ein Duell zur
Folge haben .

Ein General !

Petersburg , 1. Juli . Das Blatt der Zentrumspartei „ Parolem "
greift den General Rennenkamp auf das heftigste an und be «
schuldigt ihn des systematischen Diebstahls während des Krieges in
Ostasien .

� ES bleibt alles beim alten .

Petersburg , 1. Juli . Ebenso wie von feiten des Generalstabs
die Ernennung von Juden zu Offizieren als unttmlich erklärt wurde .
soll nunmehr auch den Juden der Eintritt in die Eisenbahnverwaltung
verwehrt werden .

Die kannibalischen Greuel von Bialystok .
Budapest , 2. Juli . Abgeordnetenhaus . Abg . Czimazia

( Kossuthpartei ) ergreift vor dem Eintritt in die
Tagesordnung das Wort und erörtert die Vorgänge
in Bialhstok . Dort hätten behördliche Organe mit Ver -
letzung der elementarsten Pflichten Greueltaten gegen die
ihrem Schutze vertrauenden Untertanen verübt . Redner
drückt die Uebcrzeugung aus , daß das Abgeordnetenhaus ihm
zustimmen werde , wenn er über die in Bialystok verübten
kannibalischen Grausamkeiten seine Verachtung kundgebe und
andererseits den Opfern sein Bedauern und seine Teilnahme
bezeuge . ( Zustimmung . )

_

poUtxfcbe Gcbcrficbt *
Berlin , den 2. Jult .

Herrenhaus und Schulverpfaffung .
Das Herrenhaus nahm am Montag zunächst in der durch

die Verfassung vorgeschriebenen zweiten Abstimmung den An -
trag Schiffer an , der durch einige Aenderungen der Ver -
fassung eine beschleunigte Verabschiedung des Schulunter -
Haltungsgesetzes herbeizuführen beabsichttgt . Die Regierung
hat es sehr eilig , ihr Werk unter Dach zu bringen , sie hat ,
wie der Minister S t u d t erklärte , die ErmächNgung des Königs
zur Veröffentlichung der Lex Schiffer bereits in der Tasche .
Die Verfassungsänderung wird also schon in allernächster Zeit
veröffentlicht werden . Wenn aber Herr Studt meint , daß
damtt die verfassungsmäßigen Bedenken gegen den Beginn der
Beratung der Schulvorlage im Herrenhause beseitigt sind , so



Irrt er . Es kommt keineswegs darauf an , daß die Publi¬
kation der Verfassungsänderung vor der Veröffentlichung des
Schulunterhaltungsgesetzes erfolgt , sondern vielmehr darauf ,
daß erst nach Inkrafttreten der Verfassungsänderung mit der
Veranmg des Schulgesetzes im Herrcnhause begonnen wird .
Diese Fornialität ist aber nicht innegehalten worden , und
die Folge davon ist , daß die Schulunterhaltungs
Vorlage niemals Gesetzeskraft erlangen kann . Et
handelt sich hierbei um eine wichtige , staatsrechtlicbe
Frage , die von unparteiischen Verlvaltungsgerichten gar nicht
anders als in dem von uns angedeuteten Sinne entschieden
werden kann .

Die Beratung des Schulunterhaltungsgesetzes begann mit
einer Generaldebatte , in der in der Hauptsache der konfessionelle
Charakter des Entwurfs einer Erörterung unterzogen wurde .
Während der Kieler Botaniker R e i n k e und Freiherr
v. D u r a n t entschieden für die Konfessionsschule eintraten ,
wandte sich Oberbürgermeister K i r s ch n e r mit aller Schärfe
dagegen . Herr Kirschner will nicht etwa , daß der Religions -
Unterricht aus der Schule entfernt wird , im Gegenteil , er
steht durchaus auf dem Boden , daß der Religionsunterricht
in die Schule gehört . Aber gerade weil er in dem Entwurf
eine Gefährdung der Religion erblickt , wendet er sich mit
aller

� Schärfe gegen die beabsichtigte Verpfaffung der
Volksschule . Er fürchtet , daß die Sozialdemokratie den
Vorteil davon hat und daß sie schließlich dazu übergehen wird ,
Programmatisch den Kampf gegen die Religion zu fordern .
Also , bei der ersten Beratung verlangt Frhr . v. Manteuffel
die Konfessionsschule , um der verhaßten Sozialdemokratie den
Garaus zu machen , und bei der zweiten Beratung gibt Herr
Kirschner der Befürchtung Ausdruck , daß die Konfessionsschule
der Sozialdemokratie zugute kommt I Die Herren mögen sich
ihre Köpfe nicht allzusehr zerbrechen , den Siegeszug der
Sozialdemokratie wird weder der Junker Manteuffel mit der
Konfessionsschule , noch der Berliner Oberbürgermeister ohne
sie aufzuhalten vermögen .

Die Sitzung wurde , nachdem sie knapp zwei Stunden
gewährt hatte , abgebrochen , da die Junkerpartei erst noch eine

Fraktionssitzung abhalten will , um zur Frage der Verteilung
der Schullasten Stellung zu nehmen ; sie werden unter

Führung des Grafen Mirbach versuchen , die Gutsbezirke
gänzlich von den Schullasten zu befreien .

Abgeordnetenhaus .
Auch das Abgeordnetenhaus ist am Montag wieder zu -

sammengetreten . Es erledigte in dieser Sitzung , der ersten seit
Pfingsten , einige kleinere Vorlagen , darunter eine betreffend
Einführung des Befähigungsnachweises für das Handwerk ,
die ohne weitere Debatte durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt wurde .

Am Dienstag stehen kleinere Vorlagen und Petitionen
auf der Tagesordnung . —

» » * *

Deutfcbcs Reich *
Der Präsident des ReichsversichcrungSainteS verstorben .

Der Präsident de ? NeichSversicheruugSamteS , Gäbet , ist gestern
früh an den Folgen einer Blinddarmentzündung verstorben . Gäbe !
wurde im Jahre 1807 Nachfolger deS ersten Präsidenten des Reichs -
versicherungsamteS Dr . B v d i l e r . Seinerzeit haben wir wieder «

holt und insbesondere bei dem Abgang des Präsidenten Bödiker ~

er trat in den Dienst der Firma Siemens u. Haleke — hervor -

gehoben , daß Dr . Bödiker lebhaft bestrebt war , feine hohe Dach «
kenntnis unparteiisch anzuwenden und die soziale Gesetzgebung in

gerechtem und sozialem Geiste zu handhaben . Trotz seiner politischen

Gegensätzlichkeit genoß Dr . Bödiker die volle Achtung der Arbeiter .
die mit ihn » als Unfallverletzte , Invaliden oder Altersrentncr oder
als Arbeitervertreter in Berührung kamen oder seine schriftstellt «
rischcn oder amtlichen Leistungen kennen lernten . Der lebhafteste
Wunsch , auS innerer Ueberzengung heraus , ohne nach oben oder nach
unten zu blicken , die soziale Gesetzgebung zu einer wirklich gerechten
und sozialen zu machen , durchzog seine gesamte Tätigkeit . Konnte
Dr . Bödiker nicht erreichen , waS er anstrebte , so lag das an den

Verhältnissen und der mangelhaften Gesetzgebung : seine Unpartci -

lichkeit und Gerechtigkeit wurden insbesondere von den Arbeitern

warm anerkannt . Völlig anders steht es mit

dem Wirken seines eben verschiedenen Nachfolgers .
Mit einer Tat der herbsten Parteilichkeit läutete er seine

Tätigkeit als stellvertretender Präsident deS ReichSversichcrungsamteS
ein : in einem . vertraulichen " Rundschreiben vom gl . Juli 1887

empfahl er für Krankenhäuser und Sanatorien als Gegengift gegen

. staatsfeindliche , insbesondere sozialdemokratische Bcstrebnngcn "
die Sudelküche des . christlichen Zeitschriften - BereinS " , geleitet von
dem im Jahre 1901 verstorbenen Prediger Hülle . Ganz im Geiste

der Stöckerei und Muckerei suchten die enipfohlcnen Hülle - Traktälchen
— in ähnlicher Weise wie jetzt der Reichsverband zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie — durch tendenziöse Entstellungen und hanebüchene

Lügen . Salbadereien über Patriotismus und Frömmigkeik und elendeste

Heuchelei der Sozialdemokratie den GarauS zu machen . ZM Tat -

fache , daß Gäbel . der selbst Mitglied der inneren Mission war . auf

Wunsch von der Kaiserin nahestehenden Kreisen den Hüllekram unter

Ausfällen gegen die Sozialdemokratie empfahl , kennzeichnet die

abgrundtiefe Parteilichkeit , die den Verstorbenen ans -

zeichnete . Unter GäbelS Leitung sank daS Ansehen des Reichs -

versicherungsamteS von Jahr zu Jahr . Erkannten die Arbeiter aus den

Bemühungen der früheren Leitung das Streben nach sozialer Gerechtigkeit ,
wirklicher Menschenliebe und wohlwollender Unterstützung der Arbeits -

invaliden , so drängte Gäbels Leitung der Arbeiterklasse das

Empfinden von Jahr zu Jahr stärker auf : daö Neichsversicherungsamt
durchweht ein arbeiterfeindlicher , bureankratischer . engherziger , anti¬

sozialer Geist , der salbungsvolle Worte , aber nicht soziale Gerechtig -

keit für die Arbeiter betäiigt . Gewiß ist der Verstorbene an diesem

Niedergang des Ansehens des ReichsversicherungSamtes nicht allein

schuld , aber Heuchelei wäre es , bei der Meldung von seinem Tode

zu verschweigen , daß die Arbeiterklasie den Tod GäbelS nicht zu be -

trauern hat . —
_

Genossin Lnxrwbnrß aus her Haft entlasse «.

Am Sonnabend ist Genossin Lnremburg endlich ans der Haft

m Warschau entlassen worden . Seit dem ö. März befand sich

unsere Mitstreiterin im Warschauer Gesängnis . Nach sast Viermonat -

licher Untersuchungshaft lehnte das Gericht vor acht Tagen die Er -

Hebung einer Anklage ab . weil keinerlei Belastungsmaterial gegen

Genossin Luxemburg vorlag . Die Entlassung unserer Freundin

aus dem Gefängnis verzögerte sich um einige Tage .

weil die Polizeibehörde den Nachweis ihrer preußischen

Staatsangehörigkeit forderte — ohne einen solchen wäre

vielleicht das sogenannte administrative Verfahren swiNkürliche » Bor -

gehen gegen politisch Verhaftete . ' die gerichtlich freigesprochen sind )

eingeleitet worden . Unsere Genossin hat im G- säugnis schwer

leiden müssen — eine Woche hindurch beteiligte sie sich an einem

Hungerstreik der politischen in der Warschauer Zitadelle unter -

gebrachten Verdächtigen — hoffen wir . daß ihr « Gesundheit keinen

dauernden Schaden genommen hat und daß sie bald wieder mit

alter Energie und vollem Feuer für die Interessen der Arbeiterklasse
einzutreten in der Lage ist . _

Der Bankrott deS sächsischen Antisemitismus .
Die „ Deutsche Wacht " , das Zentralorgan der deutschsozialen

Reformpartei hat , nachdem sich ein Käufer für die Konkursmasse
nicht gefunden , am 30 . Juni ihr Erscheinen eingestellt .
Auf dem Sterbelager hat daS Blatt . daS sein Lebtag in der Haupt -
fache mit Denunzlationen , Lügen und Verleumdungen operierte
eine Anwandlung zum Besseren bekommen . Es sagt in dem

Abschiedsartikel die Wahrheit , indem es daS antisemitische Partei -
elend und den Bankrott der „ Reformpartei " unumwunden zugibt .
Es heißt in diesem AbschiedSartikel , nach einem Hinweis auf daS

Anschwellen der antisemitischen Schlammfluten bei der Reichstags -
wähl im Jahre 1903 :

Intelligente lleberläufer miS anderen politischen Parteien
scharten sich um das ncne politische Banner , ein Strebertum
sondergleichen drängte sich in den Vordergrund , und aus den
Schnlteru der ireudetruukenen Masse gelaugte mancher kleine , bis
dabin unbeachtete Geist , wenn er nur über starke Ellenbogen ver .
fügte , zu Ruhm und Würden . Als aber der crite Rausch verflogen
war . als sich erwies , daß die aiiliiemittsche Brivegung nicht im
Sturme zum Siege zu führen sei . sondern in ausdauernder
mühe - und opfcrvoller Arbeit ihre Existenzberechtigung erst zu be -
weisen habe . . . da begannen sehr bald jene vom Kampfplätze zu
verschwinden , die ihr erhofftes Ziel schon erreicht hatten , oder den
Kampf gegen die Waffen des Gegners nicht ertragen konnten , und
Tausende der Kleingläubigen und Schwachen und Mutlosen
gingen mit ihnen . . . Einst schrieb der Führer der Reform
Partei in einem Rundschreiben an seine Getreuen : „ Mit der
„ deuts che n Wacht " st eht und fällt die reformerische
Bewegung in Sachsen . " Nun die „ Wacht " in ihrer bis
herigen Gestalt ist gefallen , mag die Zukunft lehren , daß die

Prophezeiung des resormerischen Führern auch in ihrem zweiten
Teile recht behält . . . .

Mit einem Aktienkapital von mehreren 100 000 Mark wurde da ?

Blatt, ' daS als ein solches großen Stils angekündigt wurde , ge
gründet . Acht Redakteure , mehrere Geschäftsführer und einen Direktor

für das Ganze stellte man mit hohen Gehältern an . Und nun ging
es los . Nach 1' / , Jahren war daS Geld in der Hauptsache ver -

pulvert . Nun ging das Elend an . Man legte Aktien zusammen ,
bettelte Geld bei reiche » Antisemiten , pumpte , was das Zeug
hielt usw . Schon vor sechs Jahren stand das Blatt vor dem

Bankrott ; es fand sich aber noch einmal ein Käufer , das -

selbe wiederholte sich vor drei Jahren . Jetzt ist das Blatt
wieder ausgeboten worden ; es ist aber nicht einmal im

Ramsch loszuschlagen gewesen . Und der qualvolle Krebsgang des

ZcntralorganS ist ein Spiegelbild von dem steten Pleitcgange der

antisemitischen Partei in Sachsen . Die reformerische Bewegung
braucht mit der „ Wacht " nicht erst zu fallen ; sie ist längst tot . Die

wenigen Ueberreste , die noch zu verzeichnen sind , existieren nur noch

cheinbar — unter der konservativen Gnadensonne . Wenn die ein -

mal nicht mehr scheint , wird auch der letzte Rest der sächsischen Anti -

emiten verschwinden . So endet die Partei , die ein Wall sein sollte

gegen die Sozialdemokratie , die das Bürgertum verjüngen und die

„ rote Internationale " völlig überwinden wollte . —

Wiederaufleben der preußischen AusweisungSschmach .

Bereits am Sonnabend teilte das „ Berl . Tagebl . " mit ,

daß ihm neuerdings wieder eine Reihe von RnssenauSweisungcn
bekannt geworden seien . So habe man eine wohlhabende , polittsch

ganz indifferente russische Familie ausgewiesen , obwohl dieselbe

bereits seit 1' / , Jahren in Berlin gewohnt habe . Heute teilt daS

Blatt mit , daß dieser Fall keineswegs vereinzelt dastehe , daß ihm

vielmehr eine ganze Blutenlese ähnlicher Ausweisungen bekannt

geworden sei , wo „ iveder materielle Not noch politische

Unzuverlässig keit . noch sonst irgend ein anderer Grund "

ür die ' Ausweisung vorgelegen habe . Von einem dieser AnS -

gewiesenen werde ihm die Prozedur eines solchen AnSweisungs -
Verfahrens folgendermaßen geschildert :

„ Vor sechs WoÄen kam ich mit meiner Frau , die sich im

jüdischen Krankenhause einer schweren Operation unter -

ziehen sollte , nach Berlin . Die Operation hat vor vier Wochen

staltgefunden : nach ärztlichem Gutachten muß aber

meine Frau noch zirka drei Wochen im Kranken »

hause bleiben . Vorgestern wurde ich nun zur Polizei bestellt .

Zwischen einem Wachtmeister und mir entwickelt sich nun das

folgende , ziemlich wörtlich wicdergegebene Zwiegespräch :

W a ch t in e i st e r ( in strengem Tone ) : WaS tun Sie hier ?

Ich : Ich habe meine kranke Frau ins jüdische Krankenhaus

gebracht , wo sie operiert worden ist : sie wird hier noch zirka drei

Wochen bleiben niiisien .
W. : Was wollen S i e dann hier ? Sie haben hier nichts zu

wn . lasten Sie Ihre Frau hier . Sie fahren nach Hause .

I ch : Aber meine Frau ist noch krank , ich bin der einzige , den

sie hier hat , der ihr elivas Trost und Hoffnung zusprechen kann .

Wir haben einen Paß . und ich kann ohne große Schwierigkeiten
nicht allein fahren . „ . ,

W. ; ES wird auch so gehen . Wieviel Geld haben Sie ?

I ch szeige ihm ungefähr 1S00 Mark ) .
W. : Innerhalb vier Tagen müssen Sie abreisen .

I ch : Aber daö ist ja unmöglich , ich kann unmöglich meine

kranke Frau hier allein zurücklassen . Weshalb denn vaS ? Ich

falle Ihnen doch hier nicht zur Last , ich biy ein wohlhabender

Kansmann , der hier jetzt schon manches Hundert Rubel auS -

gegeben hat .
W. : Darauf kommt es nicht an . St « müssen fort ; in

spätestens vierzehn Tagen müss,n Sie Deutsch «
land verlassen .

ES scheint , als ob das drohende Wiederaufleben der Revolution

in Rußland die für die AusweisungSschmach verantwortlichen Be -

Hörden wieder völlig nervöS gemacht habe . —

Zur Stichwahl in Bltena - Jserlvhn .

Di « Freisinnigen im Wahlkreise Lltena - Jserlohn befinden sich in

einer üblen Zivangslage . Das Zentrum fordert , daß sie sämtlich ,

Mann für Mann , bei der Stichwahl sür den Zentrumskandidaten
Klocke eintreten . Die bloße Aufforderung des freisinnigen Wahl -

konnteeS . daß alle Wähler , die bei dn Hauptwahl für den frei -

innigen Kandidaten gestimmt haben , in der Stichwahl ihre

Stimmen für Klocke abgeben sollen . genügt den An «

sprächen der Zentrumsleitung nicht : sie fordert , daß da «

seisinnige Komitee auch tatsächlich alle freisinnigen Wähler an die

Wahlurne bringt . Geschieht das nicht , dann will das Zentrum bei

der kurz daraus stattfindenden Nachwahl in Hagen den freisinnigen

Kandidaten , den Oberbürgermeister Euno . erbarmungslos durch -

allen lassen . Di « nltramontane „Westd . Volksztg . " in Hagen be «

richtet darüber :

„ Die unterlegenen Parteien des Freisinns und der National «

liberalen stehe « vor der Notivendigkett . am Stichwghltage ent -

weder sür das Zentrum oder siir den Sozialdemokraten sich zu
entscheiden . Die Lage wird sür beide Parteien noch verwickelter

dadurch , daß im Laufe der nächste » Wochen di « N a ch w a h l in

Hagen stattfindet , bei welcher da « Zentrum mit seinen Stimmen

schwer ins Geivicht fällt . Nun zweifeln wir ja keinen Augenblick .
daß die beiden liberalen Parteileitungen wenigstens offiziell zur
Wahl des Zenlrumskandidaten auffordern werden : allein dar «

um handelt e » sich weniger , akS darum , ob die

protestantisch « lib « rale ÄähI « rscha < t de » Wahl »

kreiseS sich dem Wunsche ihrer politischen
Führer fügt . Wir haben in dieser Beziehung , durch lange
Erfahrung gewitzigt , keine ansschweifenden Hoffnungen . Da
die meisten Protestanten sich von ihrer Furcht und
ihrem Haß gegen die Ultramontanen nicht losmachen
könne » , muß auch mit der nahen Möglichkeit gerechnet
werden , daß der Sozialdemokrat bei der Stichwahl den Sieg da «

vonträgt . Diese Möglichkeit , welche wir kaltblütig ins Auge fassen ,
würde natürlich auch den Wahlkanipf in Hagen ausschlaggebend
beeinflussen . Wir wollen uns mit den Gedanken , welche sich un -
willkürlich aufdrängen , wenn man mit einer Stichwahlniederlage
des Zentrums in Iserlohn rechnet , hier vorläufig nicht beschäftigen .
Das dürfte aber fe st stehen , daß , wenn der nächste
Abgeordnete für Altena und Iserlohn nicht
Klocke heißt , der nächste Abgeordnete für Hagen
weder Cuno noch Moldenhauer benamset sein
dürfte . "

Allzu schwer wird ja den meisten fteisinnigen Volksparteilern
daS Eintreten nicht werden . Die Prinzipienfestigkeit ist in ihrem

Gettnn ' ingsinventar längst zu einer unbekannten Größe geworden . —

Kommunale Helfershelfer der Schulreaktion .

In Kiel beschäftigten sich die städtischen Kollegien am Sonn -

abend mit einer Vorlage der dortigen Schulkommission , die die Er »

richtung einer Anzahl neuer Klassen und Lehrerstellen sür die

höheren , sowie die Volks - und Mittelschulen verlangte . Während
die auf die höheren Schulen bezüglichen Anträge ohne weiteres

angenommen wurden , entspann sich über die Forderungen , die die

Volksschulen betrafen , eine ausgiebige Debatte . Es stellte sich

heraus , daß in der K ä m m e r e i . der Finanzkommission , die bei

allen von finanziellen Konsequenzen begleiteten Vorlagen sämt -

licher anderen städtischen Ressorts mitzuwirken hat , aus Spar -

s a m k e i t s gründen eine starke Minorität gegen den Ausbau des

Volksschulwesens war . Die beantragten Erweiterungen waren

übrigens , das sei besonders hervorgehoben , durchaus nicht etwa von

grundsätzlicher oder auch nur materiell weittragender Bedeutung ,

sie bezweckten lediglich die durch die jährliche Bevölkerungszunahme

bedingte normale Vermehrung der Klassen an den vorhandeimi

Schulen . An der Durchschnittsfrequenzziffcr der Kieler VolttK ,

schulklassen , die durch Kollegicnbeschluß vor Jahren auf die Kopf -

zahl 55 festgelegt worden , wurde durch die Vorlage so wenig ge -
rüttelt , daß , wie zur „ Beruhigung " der Gegner der Anträge von

Mitgliedern der Schulkommission wiederholt konstatiert werden

tonnte , nach wie vor dieser Frcquenzstatus in einer beträchtlichen

Anzahl von Klassen , zum Teil erheblich , überschritten werden

würde .

Für die Minorität der Kämmerei und ihren Sparsamkeits -

standpunkt legte sich mit besonderem Eifer ins Zeug Herr Alexander
N i e p a , Führer des schleswig - holsteinischen Freisinns und Chef -
rcdakteur des liberalen Provinzmoniteurs , der „ Kieler Zeitung " .

Ihm und seiner Gruppe trat scharf entgegen der Oberbürgermeister

Fuß . der u. a. folgende bemerkenswerten Ausführungen machte :
„ Die Gegner der Vorlage möchten doch die allgemeine

politische Situation berücksichtigen . In der Kommission deS

Herrenhauses , die das neue Schulunterhaltungsgesetz zu
beraten habe und der er , Fuß , angehöre , müßten es sich die Ober -

bürgermcffter immer wieder sagen lassen , es sei eigentlich un -

verständlich , wie gerade sie , die Leiter der kommunalen Ver -

waltungen , sich gegen ein weitgreifendes Aufsichtsrccht des

Staates in den Schulsachcn sträuben könnten . In den kom -

munalen Körperschaften der Großstädte werde doch erfahrungs -

gemäß daS Volksschulwesen mehr nach finan -

zicllen als nach pädagogischen und kulturellen

Gesichtspunkten behandelt . Die Schule könnte unter

diesen Umständen von einer Erweiterung des staatlichen Auf -

sichtsrechtes nur gewinnen .
Wiesteheernunda , fuhr Redner fort , wenn er nächste

Woche , wo die Herrenhauskommission für die Schulvorlage wieder

zusammentrete , sich hinstelle und für die städtische Selbstver -

waltung in Schulsachen eintrete , und die Gegner haben erfahren ,

daß eben erst eine städtische Körperschaft unter seinem Vorsitz

beschlossen habe , daß in Schulangelegenheiten der finanzielle , der

SparsamkcitSstandpunkt allein den Ausschlag geben müssei Er
bitte darum dringend , mit Rücksicht auf die bedrohte Selbst ,
Verwaltung der Städte , die Vorlage der Schullommission anzu -
nehmen . "

Die Worte deS Oberbürgermeisters wirkten sogar in diesem

Kollegium politischer Krähwinkler , als welche die städtischen Zensus -
Parlamente in Schleswig - Holstein durch die Bank anzusprechen sind ,

geradezu sensationell . He� Niepa wußte nichts anderes zu ent -

gegnen als : Herr Fuß könne ja den Herren in Berlin , die ihm

solch « Vorhaltungen machten , vor Augen führen , daß in Ostelbien
die Schulzustände noch viel schlimmer seien — worauf Fuß repli¬

zierte . eS seien durchaus nicht ostelbische Reaktionäre , die die Ober «

bürgermcister mit den erwähnten Argumenten zum Schweigen

brächten , sondern die sehr gut beschlagenen Fachleute der Regierung
und ernst zu nehmende Politiker . Schließlich wurde die Vorlage
der Schulkommission mit knapper Mehrheit angenommen .

Erwähnt sei noch , daß Herr Fuß ausdrücklich betonte , mehr

könne er bei der Diskretion , zu der in bezug auf die Kommissions -

Verhandlungen des Herrenhauses verpflichtet sei , leider nicht sagen .

DaS deutet darauf hin , daß er noch manches Einschlägige in petto
hatte . Aber auch daS Mitgeteilte genügt , um zu erklären , weshalb

auch in dem parlamentarischen Boudoir , genannt preußisches

Herrenhaus , die Vertreter der Bourgeoisie mit ihrer Opposition

gegen die reaktionäre Schulvorlage so wenig Erfolg haben : ihre

orte werden mit den Taten der von ihnen selbst

geleiteten städtischen Körperschaften tot -

geschlagen . — _

Kolonialreklame in den Schulen .

EL ist bekannt , daß der F l o t t e n v e r e i n den Schulen
Marinctabellen und ' anderes Flottenmaterial überwiesen hat ,

durch daö die Schüler für die Flottenfcxerci begeistert werden

sollen . Leider hat sich auch eine Anzahl von Lehrern zu
dieser Flottenreklame mißbrauchen lassen . Nun wird gar ge -

meldet , daß von amtlicher Stelle der gleiche Unfug zugunsten
der Kolonialreklame getrieben wird . So lesen wir in bürger -
ltchen Blättern : �

Schon am 12. Februar d. I . hat der KultuSmimster in einem

Erlaß auSgesprocben . daß die weiteren Kreise der Lehrer mehr
als bisher für die Kolonialbestrebungen erwärmt werden

wüßten . Die kSaiglich » Regiening ,u Arnsberg erläßt nun

daraufhin ihrerseit « «ine VerfSgung an di « Srrisschul «
insprktvrea . die Direktoren der höheren Mädchenschulen , an

die LandrSte , Oberbiirgermrister und Bürgermeister und spricht

diesen Herren gegenüber die Erwartung au «, daß sie in der

ihnen unterstellten Lehrerschaft da « Interesse für
die deutschen Kolonien und die mit ihnen verbundene « Fragen
nach Kräften fördern werden . Sodann wird in der Verfügung
ausgeführt , in welcher Weise dieses Ziel erreicht werden soll . Zu «
nächst sollen die amtlich «» Kreislehrerkonserenzen für diesen Zweck

benutzt werden . Sodann soll die Lehrerschaft zum Studium

einschlägiger Werke angeregt werde » . Endlich sollen Kolonial -

atloirton für die Hand der Lehrer und große Kolonialkarten zum
Gebrauch in den Oberklassen auf Kosten der Schulkassen angeschafft
werden .



Von der Lehrerschaft sollte erwartet werden , daß sie
Einsicht und Rückgrat genug besäße , diese unerhörten Zu -
mutungen einmütig mit allem Nachdruck zurückzuweisen . Wenn
das gesetzliche Verbot besteht , daß Schüler und Lehrlinge an
politischen Versammlungen nicht teilnehmen dürfen , so sollte
man doch konsequent genug sein , sich gegen das Ansinnen
zu verwahren , die Schule zu weltpolitischer Propaganda zu
mißbrauchen ! —

Husland ,

Schweiz .
Handelsvertriige . Das Provisorium mit Oesterreich -

Ungarn ist bis 1. August verlängert worden , weil die Ungarn
bis zetzt den Bertrag noch nicht behandelt haben . Man erwartet , es
werde dies bis t . August geschehen , so daß von diesem Dawm an
der neue Handelsvertrag in Kraft treten könnte .

Schwieriger gestaltet sich die Sachlage mit Frankreich .
Namentlich die Clique der Lyoner Seidenindustriellen befolgt Hoch -
schutzzolltendenzen . Schweizerischerseils kommen namentlich Seiden -
bänder und - Gewebe . Käse und Uhren in Betracht . Die Waren -
bilanz der Schweiz mit Frankreich ist stark passiv . Letzteres müßte
bei einem Zollkriege mehr verlieren als die Schweiz . Diese zeigt
aber festes Rückgrat . Die Entscheidung dürfte erst Mitte Juli er -
folgen , wenn die französische Kammer und der Senat gesprochen
haben ; dessen Zollkommissionen beraten gegenwärtig den Minimal -
tarif . —

_

Zollkrieg der Schweiz mit Spanien .
Was wir voraussagten , ist zur Tatsache geworden . Die Schweiz

ist mit dem 1. Juli mit Spanien in den wirtschaftlichen Krieg ge -
treten . Tic Positionen des neuen schweizerischen Gcncraltarifs
sind sehr gesalzen , und namentlich den Wcinzoll von 30 Frank
werden die Spanier , die jährlich für 17 Millionen Frank Wein in
die Schweiz einführen , sehr zu spüren bekommen . Im General -
tarif sind nur 20 Frank Weinzoll vorgesehen , aber der Bundesrat
hat einzelne Positionen noch über den Generaltarif hinaus erhöht .
Die Schweiz �führt nur für TVt Millionen nach Spanien aus
( Stickereien . Seide . Käse , Uhren usw . ) , Spanien dagegen führt für
30 Millionen ein .

ftfrnnkreich .
Die Reformregicrung bei Tagesbcleuchtung .

Paris , 30 . Juni . ( Eig . Ber . )
Neulich , beim großen oratorischen Feuerwerk zur Kammer -

eröffnung , hat der Minister des Innern sein Bekenntnis zum
sozialistischen Minimalprogramm abgelegt . Wie es scheint , ist die
Arbeitsteilung im jetzigen Kabinett derart organisiert , daß es
Minister für angenehme und Minister für unangenehme Botschaften
gibt . In diesem Falle ist Herrn Poincare , dem Finanzminister ,
die Vaterschaft der schlechten Botschaften zugeteilt . Sein Budget -
cntwurf ist die peinlichste Ueberraschung für die Steuerzahler ,
denen man vor den Wahlen die verführerische Weise : „ Keine An -
leihe , keine neuen Steuern " vorgesungen hat . Noch am Vorabend
der Wahlen bekamen die Bürger einen Hymnus über den Wohl -
stand der Republik zu hören . Auf einmal aber wird ihnen ein
Budget vorgelegt , das eine ' schlimme Zerrüttung des Staatshaus -
Halts offenbart . Bei einem Erfordernis von 4010 Millionen sind
377 Millionen ungedeckt . Davon entfallen 193 Millionen auf mili -
tärische Ausgaben , die im kritischen Augenblick der Marokkoaffäre
ohne Zustimmung des Parlaments gemacht wurden .

Im ganzen sind 244 Millionen als zeitweilige Ausgaben ein -
gestellt , die der Finanzminister ' durch eine Anleihe aufbringen
will . Die 199 Millionen dauernde Ausgaben aber sollen durch
neue Steuerreformen gedeckt werden . Vor allem soll die Abgabe
für Erbschaftsanteile über 19 999 Frank um 39 Proz . erhöht
werden . Eine gleiche Bestimmung ist für Schenkungen zwischen
Lebenden vorgesehen . Dazu kommen Erhöhungen der Taxen für
Jnhaberpapiere und Efscttenumsatz , eine Besteuerung der söge -
nannten Aperitivgetränke , wie Absinth , Wermut , Bitter , merk -
würdigerweise aber auch eine Auflage von ä Centimes für jede
Flasche Mineralwasser I

Das französische Budget hat also die vierte Milliarde über -
schritten . Seit 1899 ist es um nicht weniger als 1299 Millionen
gestiegen . Aber gegen diese Vermehrung wäre am Ende wenig
einzuwenden , wenn die erhöhten Ausgaben sozial und kulturell
nützlichen Zwecken zugute kämen . Aber der größte Teil ist dem
Militarismus geopfert worden , dessen Gefräßigkeit von den

wechselnden politischen Aushängeschildern der Bourgeoisregierungen
nicht berührt wird . Seit der Errichtung der dritten Republik hat
der Militarismus nicht weniger als 42 Milliarden verschlungen .
Auf die Dauer verträgt auch ein so reiche » Land wie Frankreich
diese Wirtschaft nicht . Noch bleibt allerdings eine ergiebige Quelle
von Staatseinnahmen zu erschließen : die Einkommensteuer — aber
es ist nur allzu wahrscheinlich , daß diese Steuer , wenn sie jetzt
wirklich beschlossen wird , die Kapitalisten möglichst schonen und in -

folgedessen auch nicht viel einbringen wird . Immerhin hat schon
die durch das Budget eröffnete Aussicht auf die Einkommen -
fteuer die wohl hauptsächlich durch die russischen Ereignisse in Un -

ruhe versetzte Pariser Börse in eine noch größere Aufregung ge -
bracht . Daß die reaktionäre Presse diese Situation politisch zu ver »
werten sucht , ist begreiflich . In jedem Fall « aber trägt die R e >

?ierung daran die Hauptschuld , da sie der ihren Verzweiflung » .
ampf kämpfenden zarischen Reaktion den Rückhalt an dem von

französischer Arbeit aufgestapelten Kapital geboten hat .
Wer als erster die Folgen dieser schlimmen Finanzlage zu

tragen haben wird , da « ist — wenigsten « nach den Plänen der

regierenden BourgcoiSdcmokratie — - die arbeitende Klasse . Vor

allem steht die Sache der Altersversicherung recht übel . War e »

schon von Anfang an wenig wahrscheinlich , daß der Senat daS

Gesetz in der von der Deputiertcnkammcr in Vorwahlstimmung
beschlossenen Fassung annehmen würde , so muß man heute damit

rechnen , daß die radikale Majorität der Deputiertenkammer die

Verschleppung des Gesetzes nicht ungern sehen wird . Das ge -

mäßigte „ Journal des DebatS " hat gestern zynisch erklärt , daß
es überhaupt am besten wäre , die ganze Altersversorgung in den

Papierkorb zu werfen I — Die Regierung muß natürlich in einer

anderen Tonart sprechen , aber sie denkt nicht viel anders :

Herr Poincare hat in der SenatSkommission erklärt , die Regierung

sei wohl für die obligatorische Versicherung , aber gegen da » von
der Deputiertenkammer beschlossen « garantierte Maximum von
369 Frank . — Auch meinte er , der Rentcnbezug müsse auf die -

jenigen beschränkt werden , die durch ihre Beiträge den Anspruch

darauf erworben hätte ». Die übrigen seien der Altrrsfürsorge zu

überweisen . Das bedeutet den Wegfall der Uebergangsbestnn -
, nungen . die schon jetzt den alten Arbeitern eine Rente von
129 Frank als Mindestbetrag sicherten . Ohne eine solch « Ueber «

gangSbejiimmung jedoch ist da « Gesetz überhaupt für die Sozialisten
unannehmbar . Der Minister aber hat auch erklärt , daß dem Gesetze
die Sicherung der zu seiner Durchsührung notwendigen Mittel

vorangehen müsse . Mit Recht bemerkt Jauräs in der „ Humanite "

dazu : „ Das scheint theoretisch ganz plausibel praktisch bedeutet

es die Verhinderung jeder Reform . " Der Minister hat da dem

Senat die Waff « in dt « Hand gedrückt , mit der dieser das Gesetz

wird umbringen wollen . Bei den Riesenausgaben für den Mili -

tarismus hat man nie vorher gefragt , wie man die nötigen

Mittel aufbringen werde . Die buchhalterische AengstlichkeU fängt
bei der dringendsten Forderung der arbeitenden Klasse an . Die

neue Aera des reformistischen , die soziale Frage ohne Klaffen -

kämpf lösenden Radikalismus läßt sich gar hoffnungsvoll an : mit

der Auslieferung der alten Arbeiter an das Elend und an die

Arnienversorgung - _

Pnris , 2. Juli . KassalienShof . Ter Generalstaatsanwalt

unterzieht im weiteren Verlause seiner Ausführungen daS Schrift -

stück Nr . 26 des geheimen Dossiers einer Prüfung , in dem L dem

A ankündigt , daß er den EisenbahnorganisationSplan erhalten

verde , und lodann daS dem Deutschen Kaiser zugeschrieben « Doku -

ment , in dem der Name Drehfus mit vollen Buchstaben enthalten
ist . Drehfus habe in seinem Gesuch an den Justizministcr gegen
dieses Schriftstück protestiert , das zu seiner Verurteilung führte .

Serbien .

Die Skuptschina ist durch die Nachwahlen vom Sonntag um
3 Altradikale , 2 Nationalisten und einen Fortschrittler „bereichert "
worden . Demnach haben im ganz « » die Altradikalen 99 , die Jung -
radikalen 48 , die Nationalisten 16, die Fortschrittler 9 und die So -
zialisten ein Mandat erhalten . —

Wodurch die Grundlagen der Republik Hamburg jus

Wanken gerateu .
Als das Gericht am Montag in dem Prozeß gegen Genossin

Luise Zieh das Urteil verkünden wollte , stellte der Verteidiger noch
zwei Beweisanträge : 1. den Landgerichtsdirektor Dr . Ewald , den

Vorsitzenden der Schwur - und Landgerichtsprozesse gegen die
„ Schopcnstchler " , als Zeugen darüber zu vernehmen , daß ein Zu -
sammcnhang zwischen der Tätigkeit der sozialdemokratischen
Parteileitung und den Krawallen am Schopenstehl nicht festgestellt
worden ist ; 2. Profeffor Dr . Sombart als Sachverständigen zu
vernehmen , daß die äußere Gewalt in der Theorie und Praxi ? der
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung nicht als Mittel zur Erobe -
rung der politischen Macht angesehen , sondern als ein reaktionärer
Faktor bezeichnet wird . Diese Anträge begründete Dr . Herz unter
Hinweis auf die Annahme des Staatsanwalts , daß die Sozial -
demokratie die Anwendung gewaltsamer Mittel propagiere . Die in
so ungerechter Weise angegriffene Angeklagte wolle ferner im
Parteiintereffe verhindern , daß dieser Prozeß von gewissen Ele -
menten politisch fruktifiziert werde . Staatsanwalt Knorr , der den
etwas später eintreffenden Staatsanwalt Dr . Echoen vertrat , be -
stritt , daß sein Kollege behauptet habe , es bestehe ein Zusammen -
hang zwischen der sozialdemokratischen Parteileitung und der
Schopenstehlaffäre , wie er auch bestritt , daß Theorie und Praxis der
Sozialdemokratie in diesem Prozeß eine Nolle spielen . Hier habe
man es nur mit den Reden der Angeklagten zu tun . Der Staats -
anwalt ersuchte um Ablehnung der Anträge , was auch geschah , mit
der Motivierung , daß die Anträge , auch wenn die Zeugen im
Sinne der in den Anträgen niedergelegten Ansichten aussagen
würden , für die Beurteilung der Sachlage nicht von Bedeutung
seien . Die Angeklagte weist die Unterstellung des Staatsanwalts
Dr . Schoen , der inzwischen seinen Platz eingenommen hat , energisch
zurück , daß sie eine unehrliche , skrupellose Person sei ; in ihrer
agitatorischen Tätigkeit bringe sie stets ihre ehrliche Uebcrzeugung
zum Ausdruck .

Das Gericht spricht die Angeklagte von der Anklage
aus Z III — Aufforderung zu strafbaren Handlungen — frei ,
verurteilt sie aber wegen Anreizung zu Gewalttätigkeiten in
drei Fällen zu drei Monaten Gefängnis . In diesen drei
Fällen habe die Angeklagte bei Besprechung der Flotten - , Steuer -
und Wahlrechtsvorlage Dinge erörtert , die wohl passiert sein mögen .
Aber sie habe diese Tinge , wie Soldatenmißhandlungen , Kolonial -
fragen usw. , nicht objektiv und unparteiisch beleuchtet , sondern nur
die Schattenseiten hervorgehoben , denen doch auch viele Lichtseiten
gegenüberstehen . Die Angeklagte habe nur schwarz in schwarz
gemalt ; nach ihrer Ansicht liege in Deutschland alles auf das
denkbar traurigste . Alle Lasten würden dem Volke auferlegt , für
dieses gebe es keine Freuden , keine Genüsse . Die Kinder des
Volkes sollen nach ihrer Darstellung mißhandelt und schikaniert
werden usw . Wenn solche Reden sortgesetzt einem urteilslosen
Publikum gehalten werden , wenn immer nur gesagt wird : Ihr seid
die Unterdrückten und Ausgebeuteten , dann werde dadurch eine
schlechte Stimmung bei den Hörern erzeugt , werde bei ihnen der
Keim zu Gewalttätigkeiten gelegt , würden sie zu der Ansicht ge -
bracht , daß nur die Anwendung der Gewalt zum Ziele führe . Da -
mit habe die Angeklagte objektiv gegen H 139 des Strafgesetzbuches
verstoßen . Diese Stimmung brauche nicht gleich in Gewalttätig -
leiten umzuschlagen , sie könne aber früher oder später zu Gewalt -
tätigkeiten führen . Ein - solches Vorgehen störe den öffentlichen
Frieden . Das Gericht habe festgestellt , daß die Angeklagte ver -
schiedene Klassen gegeneinander angereizt habe , denn sie sei nicht
allein dabei geblieben , die Gegensätze der verschiedenen Klassen und
die Mißstände in Deutschland zu schildern , sondern sie habe in ihren
Reden wiederholt auf Rußland verwiesen , auf ein Land , wo mit
blutigen Mitteln gekämpft werde , um bestimmte Klassen zum Ziele
zu bringen . Wenn das urteilslosen Leuten fortgesetzt gesagt
werde , dann sagen sich diese : Nun , dann machen wir das hier ebenso .
In der ersten Rede werden die sächsischen und russischen Vorgänge
als Muster hingestellt ; k�e Rednerin habe gesagt , in Rußland
nähmen die Frauen teil am Kampf , griffen zu Revolvern usw . und
bestiegen die Barrikaden . Den abschwächenden Zusatz : „ Wir haben
in Deutschland gesetzlichen Boden , wir brauchen solche Mittel nicht
anzuwenden, " habe die Angeklagte nach Ansicht des Gerichts nicht
gemacht . In der zweiten Rede habe die Angeklagte gesagt : „ Spannt
den Bogen nicht zu straff " , und in der dritten habe sie wieder auf
Rußland und die dort zur Anwendung gelangten Mittel verwiesen .
Damit seien die Tatbestandsmerkmale des § 139 erfüllt . Wenn
nun die Angeklagte behaupte , sie mahne stets zu Gesetzlichkeiten ,
so müsse sie sich doch sagen , daß solche hetzerischen Reden auf frucht »
baren Boden fallen können . Da könne von einer Revolutionicrung
der Geister keine Rede mehr sein , daS sei eine Revolutionierung
im Sinne der Fäuste . Die Angeklagte habe sich in subjektiver Hin -
ficht vergangen . Die Meinung der Angeklagten , das Gericht ver -
stehe ihre Anschauungen nicht , sei eine irrige : da » Gericht wisse sehr
wohl , daß die Angeklagte für eine neue Weltanschauung kämpfe .
wa » man ihr durchaus nicht übel nehme . Bei diesem Kampfe komme
e » aber auf da » Wie an — ein Kampf dürfe nicht mit vergifteten
Waffen geführt werden . DaS Gericht habe deshalb nicht auf «ine
höhere Strafe erkannt , weil es sich um einen politischen Kampf
handele . _

Hua Induftm und ftandel
Der 1. Juli ein kritischer Tag .

In den letzten Wochen hatte anscheinend da » fieberhaft « Stteben ,
die Preise zu steigern , etwas nachgelassen , es hat sich aber an -

scheinend nur um ein « Unterbrechung gehandelt . Fast von allen

Gebieten der verarbeitungSindustrte werden jetzt wieder Preis -
erhöhungen gemeldet . Meist kommt hierbei daS Streben zur
Geltung , die Verteuerung ber Produktion infolge der Preis -

fteigerungen der Rohprodukte durch Heraufsetzung der Preise
für fertige Erzeugnisse wieder auszugleichen und wo «»

geht , die Verteuerung des Rohmaterials noch zu überholen .
Wenn beispielsweise die Preise für Kohlen um 1 —2 M. . die Er -

werbungskosten für Koks um 3 —4 M. und die Preise für Rohspat
und Rostspat im letzten Jahre um 24 M. resp. um SS M. hinauf -
gingen , dann folgen natürlich auch die Preise für Roheisen , Halv -

zeug . Walzprodukte usw .
In den letzten Tagen wurden Preisausschläge vorgenommen

u. a. für Gußlvaren , Kupferrohr « . verschiedene Arten Meten und

Kleineisenzeug . Teilweis « müssen ' diese Preissteigerungen als Nach -

wehen vorausgegangener Materialverteuerung betrachtet werden , nur
in geringerem Umfange sind sie als Ausgleich der mit dem 1. Juli
in Kraft getretenen erhöhten Rohmaterial - und Halbzeugpreise
anzusehen .

Infolge der großen Bedürfnisse für Neuanlagen und Betriebs -

erweiterungen auf fast allen Werken der Montanindustrie ist oller -

dingS die Nachfrage zurzeit noch recht rege . Die Werke setzten sich
eben zu einem guten Teile gegenseitig selbst in Nahrung . Die

vielen Aufträg » der Zeche » an die Siseuindustrie steigern den

Brennmaterialienverbrauch dieser , und die starke Kohlen -
abnahm « reizt zu Neuanschaffungen und Betriebserweite -

rungen bei den Zechen . Aber die Frage ist berechtigt »
wie lange wird daS dauern ? Die jetzt in Kraft tretenden höhere «
Materialpreise können den Anstoß zu einer rückläufigen Bewegung
geben . Gewiß , die Werke sind noch auf Monate reichlich mit Auf¬
trägen versehen , andererseits läßt sich aber auch nicht leugnen , daß
die Unternehmungslust , die trotz aller Schönmalereien doch in

erheblichem Umfange die augenblickliche Konjunktur beeinflußte ,
seit einigen Wochen stark abgeflaut ist . Der so viel betonte
starke Konsum resultiert eben in erheblichem Umfange aus dem

Eigenverbrauch der industriellen Unternehmungen , aus der Ver »

mehrung der Produktionsmittel . Er ist mithin spekulativer Natur
und die Abschreckung der Spekulation ist der Zusammenbruch der
Hauptstütze , auf welcher der glänzende Konjunkurtbau ruht .

Eine neue Alpenbahn .
Der Große Rat des Kantons Bern hat nach dreitägigen Ver «

Handlungen die Vorlage de « Regierungsrates betreffend die
Lötschbergbahn angenommen . Gegen die Vorlage stimmten
die sozialdemokratische Fraktion und einige Konservative und zwar
deshalb , weil es sich herausgestellt hat , daß das Projekt des Alpen «
durchstichs nicht mit der nötigen Umsicht und Gewissenhaftigkeit
studiert worden ist . Fachleute haben ausgerechnet , daß die Fahrt
von Bern nach Brig ( die neue Bahn soll eine Zufahrtslinie zum
Simplon werden ) durch den Lötschberg mit dem vorgesehenen Steil «
rampenprojekt ill2 Stunden länger dauern wird , als wenn der

Wildstrubelberg als Schienenweg benutzt würde . Merkwürdigerweise
haben aber mcht die für das Wildstrubelprojekt sich aussprechenden
internationalen Experten den Ausschlag gegeben , sondern die ganze
Angelegenheit wurde zu einer politischen Aktion gestempelt ! Im
Initiativkomitee saßen nämlich fast lauter Häupter der gouvernementalen ,
der freisinnig - demokratischen Partei , an der Spitze der gegenwärtige
Nationalratspräsident Hirter . Dieses Komitee ließ Pläne , Kosten «
Voranschläge ausarbeiten , trat zwecks Finanzierung dieses Projektes
mit Finanzsyndikaten in Verbindung und schloß schließlich mit dem
Pariser Bankhause I . Loste u. Co. einen Vertrag ab , nach
welchem dieses Institut den Bau übernimmt und ein Anlagekapital
von 89 Millionen Frank zur Verfügung stellt . Dieser Vertrag
wurde provisorisch unterzeichnet ( immer vom privaten Komitee ) und
als alles fix und fertig war , wurden Großer Rat und Regierungsrat
des Kantons Bern vor ein ka. it accompli gestellt . Die Bahn soll
elektrischen Betrieb erhalten . Der Kanton Bern leistet 17Vz Millionen
Frank , die interessierten Gemeinden 21 Millionen Frank SubventionS -
kapital .

Im Großen Rate warnten umsonst der Sprecher der Sozial «
demokraten , Genosse Finanzdirektor Müller - Bern und der
konservative Nationalrat Ulrich Dürrenmatt vor einer über »
eillen Beschlußfassung . Umsonst wurde auch darauf hingewiesen , daß
die Offerte von Loste u. Co. um mindestens zehn Millionen Frank
zu hoch sei . Die Freisinnigen gaben nicht nach , weil die Befikr «
worter anderer Projekte in anderen Parteien saßen und man den
Ruhm , den Berner Alpendurchstich ausgeführt zu haben , voll und
ganz der freisinnigen Partei zukommen lassen wollte .

Bis 1914 soll der Bau vollendet sein . — Mit den nachträglichen
Krediten werden die Kosten des Bahnbaues wohl auf 199 Millionen
Frank zu stehen kommen , wovon 33 Millionen allein der Tunnel
verschlingt . _

Italienische Rentenkonversion . Italien konvertiert seine 4 prozentige
Rente . Das gesamte zur Umwandlung kommende Rentenkapital be -
läuft sich auf 8191 Millionen Lire , wovon 4721 Millionen Lire auf
den Namen und der Rest auf Inhaber lauten . Nach dem Konversions -
plan bleiben bis zum 1. Januar 1997 die Besitzer in dem bisherigen
ZinSgenuß von 4 Proz . , alsdann erhalten sie bis 1. Januar 1912 ,
also für einen Zeitraum von S Jahren S' / « Proz . Zinsen , und nach
Ablauf dieser Periode soll der Zinsfuß automatisch auf 3' / , Proz .
sinken . Ausdrücklich wird zugesichert , daß die Rente von jeder gegen -
wärtigen oder künftigen Steuer befreit sein soll . Auf eine weitere

Zinsherabsetzung verzichtet die Regierung bis Ende 1920 .
DaS italienische Parlament hat noch am 29 . Juni , kurz vor dem

Beginn der Ferien , den Konversionsvorschlag der Regierung an -
genommen ; und darauf ist sofort das die Ausführungs «
bestimmungen enthaltende königliche Dekret erschienen .

Daß die Maßregel in diesem U» , fange vorgenommen werden
kann , beweist . wie sehr die wirtschaftliche Lage Italiens in den
letzten zwei Jahrzehnten sich gebessert hat .

Für das nichtitalienische Kapital hat die Konvertierung nur ver -
hältnismäßig geringe Bedeutung , denn der größte Teil des aus «
ländischen Besitzes an italienischer Rente ist längst nach Italien
zurückgewandert . Ueber neun Zehntel des Rentenbesitzes ist in
italienischen Händen . Der AnteU des Auslandes dürfte sich nur aus
etwa 799 Millionen Lire stellen .

OewefKseKaMicKes .
Solidarität .

Einen praktischen und nachahmenswerten SolidaritätS -
beweis für die ausgesperrten Buchbinder . Lithographen und
Steindrucker haben die Leipziger Buchdrucker ge -
liefert . In ihrer Freitagversammlung beschlossen sie. au2
ihrem Lokalfondd 5000 M. sofort und pro Woche und Mit -
alied einen Extrabeitrag von 30 Pf . den Ausgesperrten zu
übermitteln .

Berlin und dmgegtnd .

Achtung ! Bauhandwerker !

Wegen Nichtbewilligung der Forderung auf Verkürzung der
Arbeitszeit und Erhöhung de » Stundenlohnes sind am Montagfrüh
sämtliche bei Berliner Ftnnep arbeitende Backofen maurer in
den Streik getreten . Etwa die Arbeit aufnehmende Maurer er »
suchen wir , auf obige » aufmerksam zu machen und der Verband » -
leitung der Maurer . Engclufer IS , gefl . von solchen Fällen Mit -
teilung zu aeben .

VerbandSleitung der Maurer Berlin » und Umgegend -

Zur Aussperrung her Glaser .

Wie am gestrigen Montag im Kontrolldureau des Glaservex ,
bandes festgestellt wurde , hat d,e Aussperrung « inen größeren Um -
fang als den bereit » « meldeten bisher nicht angenommen . Es
schemt auch , als sei die Mehrzahl der Meister nicht gewillt , den Tarif »
bruch der JnmingSscharftnacher mitzumachen . Eine Anzahl kleinerer
Finnen hat die Aussperrung bereits wieder rückgängig gemacht .
Sie gaben an . geglaubt zu haben , daß d « Gesellen noch vor Ablgus
des Tarifvertrags höhere Löhne verlangen wollten . Nachdem sie
aber ihren Irrtum eingesehen , erklärten sie, dgjj zur Aussperrung
ihrer Arbeitskräfte kein Anlaß mehr vorliege . Auch mehrere größere
Firmen ließen den Verbandsvertretern sagen , sie würden sich hüten ,
ihre Leute mitauSznsperren . weil sie nicht die mindeste Luft hätten .
den Hauptakteuren des Untcrnehmerverhandes die Kästgmen aus
dem Feuer zu holen .

Ausgesperrt haben folgende Firmen : I . Schmidt (Bleistein ) ' ,
Salomonis , Schneider u. Sohn , Zielk « . Bern .

Hardt « . Zielke , Spinn » . Co . . Schulze , Jost . Kar «
funkel V- W o l f f , Gregoleit , 6 . E. Hoffmann ( M, p.
Ottowicz ) . E. Schmidt ( Brandenburg ) . Souchard .
Heinersdorf u. Co . , Röhlich ( Vorsitzender der Unter «
nehimr - Tarifkommission ) . Pilatz , MannS . Rogge , Becker »
Kutzinskr , Kautel , Markus , Ehrmann , Höhne ,
Novotnh , Tarius und Grasenak . Der Ok�rmeister
Köppen von der Charlottenburger Innung , der sich ebenfalls ,
wenn auch vergeblich für die Aussperrung ins Zeug legte , hatte das
Pech , daß ihm sein einziger Gehülfe , den er beschafigt , davongegangen
ist . Er hätte aus Grund des in der Berliner Arbeitgeberversamm »
lung gefaßten Beschlusses diesen Miann gar nicht „ auszusperren -
brauchen , weil derselbe unorganisiert war , deshalb würbe



dem Herrn Obermeister auch wohl so leicht , für die Aussperrung
zu plädieren — jedoch der Gehülfe machte mit den Ausgesperrten
gemeinscnne Sache und ließ die Arbeit liegen . So kommt es , daß die
„ Firma " Köppen die einzige ist , die von der Charlottenburger
Innung an der Aussperrung „beteiligt " ist .

Laut Kontrolle sind in Berlin 387 Glaser ausgesperrt . Be -
schäftigt werden insgesamt rund 1000 Gehülfen , wovon zirka 900
der Organisation angehören . Eine Sitzung der Bcrbandsver -
trauensleute und Bezirksleiter hat beschlossen , dah jeder Arbeits -
berechtigte pro Tag 75 Pf . an die Streikkasse zu zahlen hat . Die
nächste Verbandsversammlung dürfte diesem Beschlutz zweifellos zu
stimmen . Sämtliche Bauhandwerker werden von
der Glaserorganisat ion ersucht , jeden arbeiten -
den Glaser nach der grünen Arbeitsberechtigungs -
karte zu fragen .

Die Aussperrung im Steindruckgewerbe .
Die Ausgesperrten hatten sich gestern vormittag im grotzen

Saal des Gewerkschaftshauses zahlreich versammelt , um den Be -
richt über die Lage des Kampfes entgegenzunehmen . Wesentliche
Veränderungen der Lage waren nicht eingetreten . Kein einziger
der Ausgesperrten ist abtrünnig geworden , obwohl die Unternehmer
in der letzten Woche alles aufboten , um Ausgesperrte zum Streif
bruch zu verführen . Der Mitzerfolg dieser Bemühungen , das Fehl
schlagen der Hoffnungen , die sie auf den Metetag gesetzt hatten , ist
offenbar die Ursache dafür , datz sie gestern nachmittag zu einer
Sitzung ihres „ Schutzverbandes " eilten . Was sie hier vielleicht be -
schlössen haben mögen , kann die Ausgesperrten in ihrer Haltung nicht
irre machen . Was die Unternehmer unter sich, ohne Vertreter des
Senefelderbundes hinzuzuziehen , ausmachen , ist für die Ausgesperr
ten bedeutungslos . Im ganzen haben die Berliner Prinzipale in
den vier Wochen des Kampfes nur sechs Leute ( I ) gefunden ,
die sich zu Streikbrecherdiensten hergeben , und unter diesen ist nur
einer , der wirklich zu arbeiten versteht . Dieser Böensch hat seine
alte , verhältnismätzig gut . mit 30 Bhark , bezahlte Stellung aufge
geben , um als Rausreitzer einer Aussperrungsfirma 45 Bkark zu
verdienen . Diese Handlungsweise rief , als sie der Versammlung
mitgeteilt wurde , lebhafte Entrüstung hervor . Deutlich wurde es
ausgesprochen , datz die Leute , die sich zu Verräterdiensten gegen die
Kollegenschaft hergeben , keinerlei dauernden Vorteil von ihrer
Handlungslveise zu erwarten haben , zumal da bei der unerschüttcr -
liehen Ausdauer der Ausgesperrten ein Abschlutz des Kampfes zu
ihren Gunsten nicht mehr lange auf sich warten lassen wird . Auch
die Tatsache , datz ein früher an leitender Stelle in der Gehülfen -
organisation tätig gewesener Mann , der jetzige Firmcninhaber
V o r i s ch , Streikarbeit für eine Aussperrungsfirma anfertigt und
einen Gehülfen cntlietz , weil er sich weigerte , diese Arbeit miszu
führen , wurde scharf verurteilt . Ferner wurde sowohl vom Refc
rentcn wie vom Vorsitzenden der Versammlung darauf aufnrerksam
gemacht , datz es töricht ist , wenn Arbeiter , statt die Arbeiterpresse
zu lesen , ein Blatt wie die „ Volkszeitung " unterstützen , das unter
dem Teckmantel der Wahrnehmung von Arbeiterinteresscn die
Sammlungen für die Ausgesperrten zu unterbinden sucht . Es ist
übrigen ? hinreichend bewiesen , datz trotz dieser Quertreibereien kein
Mangel an Unterstützungsmitteln eingetreten ist . Die Hoffnung ,
daß die Ausgesperrten bedingungslos in die Betriebe zurückkehren ,
scheinen die Unternehmer denn auch endlich aufgegeben zu haben ;
sie verlangen jetzt nur noch , datz die Arbeit in den Streik -
orten bedingungslos aufgenommen werde . Aber auch damit werden
sie kein Glück haben Die Gchülfenschaft ist nach wie vor zu vcr -
handeln bereit , sobald das von anderer Seite gewünscht wird ; selbst
wird sie aber keine offiziellen Schritte tun , die Unternehmer um
Verhandlungen zu ersuchen . Zu den Vermögensangelegenheiten des
Bundes wird am Mittwoch eine Versammlung der Mitglieder des
alten Verbandes Stellung nehmen . Autzerdem findet am Freitage
abend bei Keller in der Koppenstrahe eine allgemeine Versammlung
statt , die sich mit der Aussperrung befassen wird .

Mißstände im Strinsetzergewerbe .

Die Arbeitnehmervertreter der Schlichtungskommission des Steiir

fetzergewerbes hatten am Sonntag eine Mitgliederversammlung für
sämtliche Unterbezirke Grotz - Berlins der Zentralorganisation der

Steinsetzer einberufen , die im grotzen Saale des Gewerkschaftshauses
stattfand . Sie hatte den Zweck , den Vertretern der Schlichtung ?
kommission eine Richtschnur für ihr Verhalten in einer aus Montag
einberufenen Sitzung mit den Vorständen der Innungen und in
einer am Donnerstag stattfindenden Jnnungsversammlung zu
geben , um verschiedene Mißstände im Arbeitsverhältnis zu
beseitigen . Wie der Referent P. Schenke ausführte , handelt
es sich meist um Fragen , die auf Grund des seit dem
1. April dieses Jahres geltenden Tarifvertrages leicht durch die

Schlichtungskommission geregelt werden könnten , wenn nicht einige
Scharfmacher unter den Unternehmern diese Kommission sowie Be

stimmungen des Vertrages fortgesetzt ignorierten und hierbei nicht
von ihren Polierern unterstützt würden . So besagt der Tarif , datz
jeder Steinsetzer ganz seine Schuldigkeit tun soll , um gute , ein -

wandfteie Arbeit zu liefern ; die Poliere aber setzen alles daran ,
so viel Arbeit wie nur irgend möglich fertiggestellt zu
erhalten , wodurch nicht nur eine verderbliche Ueber -

anstrengung der Arbeitskraft herbeigeführt wird , sondern auch
die Güte der Arbeit bedenklich leidet . Ferner wird darüber

geklagt , datz die Lehrlingsskala nicht innegehalten wird und datz die

Lehrunge in vielen Fällen eine schlechte , brutale Behandlung zu
erdulden haben , wodurch leicht «ine moralische Verwilderung unter
den jungen Leuten hervorgerufen wird , zum Schaden der Gesamtheit
der Berufsgenossen . Autzerdem werden auch die Bestimmungen über
den Bauarbeiterschutz nicht genügend beachtet , so datz man z. B.

verlangte , datz 24 —30 Mann sich mit einer Baubude von 3 Quadrat -
meter Grundfläche begnügen sollten . Beschwert sich jemand über

solche Zustände , so kann er vom Polier Antworten erhalten wie :

„ Ach was , früher haben wir überhaupt nichts von Baubuden

gewutzt . " Der Redner äußerte die Ansicht , datz diese verschiedenen
Mitzstände leichter zu beseitigen wären , wenn der seinerzeit auf Ver -

anlassung der Unternehmer gegründete Poliervcrein aufgelöst und
die Poliere veranlaßt würden , sich der Steinsctzerorganisation an -

zuschließen und an deren Versammlungen teilzunehmen . Obwohl
dagegen verschiedene Bedenken geltend gemacht werden könnten ,
fei es doch von Vorteil , wenn man dies verlangte . Auch besagt
eine Randbemerkung im Tarif , datz zwecks Durchführung
der Tarifbestimmungen und zwecks Herbeiführung eines

befseren Verständnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Sondervereinigungen der Steinsetzer — der Angestellten und

Poliere — veranlatzt werden sollen , sich in gewerblichem Sinne
aktiv in der Tarifkorporation zu betätigen . Eine besondere Streit -

frage im Gewerbe , die vom Referenten erörtert wurde , ist die Vcr -

pflichtung der Unternehmer , den Steinsetzern den ihnen durch
Jnnungsbeschlutz aufgezwungenen Feiertag zur Einholung der Braut
des Kronprinzen zu bezahlen . Eine Anzahl Steinsetzer hat ihre
Arbeitgeber deshalb verklagt . Die Klage wurde vom Jnnungs -
schiedSgericht abgewiesen , aber dann vom ordentlichen Gericht als

berechtigt anerkannt . DaS Urteil ist jetzt rechtskräftig . Gleichwohl
haben sich die Unternehmer noch nicht veranlatzt gefühlt , dem »

entsprechend zu handeln . Aufgabe der Schlichtungskommission mutz
es nun sein , dafür zu sorgen , datz sämtlichen an jenem Tage zum
Feiern veranlatzten Gehülfen der Tag bezahlt wird .

In der Diskussion wurde allgemein die Ansicht laut , datz der

erwähnte Polierverein ein Uebcl für das Gewerbe sei , dessen Be -

seitigung angestrebt werden müsse . Einzelne Redner , so auch der

Verbandsvorsitzende Wagner , meinten jedoch , datz der Organisation
nicht viel damit gedient sei , die Poliere als Mitglieder in ihrer Mitte

zu habtn . ES wurde folgender Beschlutz gefatzt :
„ Da die Voraussetzungen für daS Bestehen des Poliervereins

unter den bestehenden Tarifverhältnissen fortfallen , beauftragt die

Versammlung die Vertreter der Schlichtungskommission , im Interesse
des Gewerbes die Innungen zu veranlasien , dahin zu wirken,� datz
die sogenannten Poliervereinler sich in der Tariforganisation der

Arbeitnehmer �aktiv betätigen . "

Die Mühlenarbeiter haben bei vier Berliner und einer Pots -
damer Firma Forderungen um Lohnerhöhung eingereicht . Des -
gleichen wird zehnstündige Arbeitszeit szurzeit 12 Stunden ) und
Regelung des Arbeitsnachweises verlangt . Die Verhandlungen mit
der Organisation wurden rundweg abgelehnt . Eigentümlicherweise
bedient man sich des ArbcitgeberverbandeS für die Provinz Branden -
bürg , durch dessen Bureau der Bescheid einging . — Die vor zwei
Jahren abgeschlossenen Tarife laufen mit dem 30 . Juni ab . und da
die Verhandlungen der Lohnkommissionen aus den Betrieben bisher
über wohlwollende Beratungen nicht hinausgekommen sind , wird die

heutige Versammlung über weitere Matznahmen zu befinden haben .
— Die Mühlenarbeiter , Maschinenpersonal usw . wollen bis auf
weiteres Berlin meiden .

In den „ Norddeutschen Stahlwerken " zu Ober - Schöneweide sind
sämtliche Arbeiter ausgesperrt worden . Der Betrieb ruht voll -

ständig. Diese eigenartige Matzregel des Werkdirektors hat folgende
geringfügige Ursache . Die Former des Betriebes forderten die

Einsetzung einer Kommission , die bei den Festsetzungen der Akkord -

preise gutachtlich mit gehört werden sollte . Am selben Tage , als
die Forderung gestellt war , entlietz der Direktor vier Mann ,
darunter ein Arbeiterausschuhmitglied . Jetzt verlangten die Arbeiter
die Wiedereinstellung der vier Entlassenen . Dies lehnte der
Direktor jedoch ab . Hierauf wollten die Arbeiter nach Feierabend
<6 Uhr abends ) in einer Versammlung zu ihrem Verhalten Stellung
nehmen . Der Direktor verlangre die Antwort aber schon zu 5 Uhr ,
was nach Lage der Sache einfach unmöglich war . Als die Antwort

nicht zu dem verlangten Zeitpunkt erfolgen konnte , erklärte er so-
dann sämtliche Arbeiter für entlassen , worauf der Betrieb geschlossen
wurde . Die Arbeiter sind der Meinung , datz wenn der Direktor

sich über seine Maßnahmen überhaupt klar war , ihn offenbar andere

Gründe wie die vorliegenden zur Stillegung des Werkes veranlatzt

haben müssen .

Achtung ! Gummiarbeiter aller Branchen ! Im Gummiwerk
S ch w a n i tz zu Grotz - Lichterfelde haben am gestrigen Tage sämt -
liche Gummiarbeiter die Arbeit wegen Lohndifferenzen nieder¬
gelegt . — Zuzug ist fernzuhalten . Die Verbandsleitung .

Achtung ! Steinsetzer ! Wegen Matzregelung gesperrt sind die
Baustellen des Unternehmers Hauschild in Friedrichsfelde , Ber -

linerstratze 121 . Die Schlichtungskommission .

Die Terra - Cotta - Arbeiter der Firma Aghes Gladenbeck
tu Friedrichshagen befinden sich seit acht Tagen im Aus -
stände . Auf die in alle Welt gesandten Werbeschreiben der Firma
hat sich nur ein einziger Arbeitswilliger in der Person des Gießers
Willy Wagner aus Berlin gefunden . Als Arbeitswillige sind
auch die in der Fabrik verbliebenen beiden Maler Bernhard Besser
und Julius R o j a h n , sowie die Figuristen Aug . Toms und
Anton de R o s i aus Friedrichshagen und Konrad T r i p z c i ck
aus Berlin zu betrachten . Wer mag wohl die Fürsorge der Gen -
darmerie bezahlen , die diese Arbeitswilligen des Morgens , Mittags
und Abends hin - und zurückbegleitet ? - - Als dieses Frühjahr
ein paar Spitzbubem . , deren mem nicht habhaft werden konnte , ihr
Unwesen trieben , wurde seitens der Gemeindevertretung Gendarme -
rie - Vermehrung gefordert . Da es nun mit dem Spitzbubenfangcn

ts mehr ist , — dieselben sitzen Numero Sicher — glaubt
wohl , andere Beschäftigung schaffen zu müssen ? Die Aus -

ständigen machen nur von den ihnen zuständigen Rechten nach
§ 152 der Gewerbeordnung Gebrauch und danken für die liebende

Fürsorge der Polizei .

Deutsches Reich .

Zur BuchbinderauSsperrung .

Acht der an der Aussperrung sich beteiligenden Firmen in

Stuttgart haben gegen ihr ausgesperrtes Personal beim Stutt .

garter Gewerbegericht eine Klage auf Schadenersatz wegen Ver

lassens der Arbeit , ohne die Kündigungsfrist auszuhalten , ange >
strengt . Das dortige Gewerbegericht hat denn auch dieser Klage

stattgegeben und die Ausgesperrten verurteilt . Wenn das Gewerbe

gcricht damit auch entschieden hat , datz die Aufforderung , Streif
arbeit herzustellen , nicht gegen die guten Sitten verstößt und kein

Verlangen ist , aus Grund dessen die weitere Arbeitsleistung ver

weigert loerden kann , so läßt sich aber andererseits die organi .
siertc Arbeiterschaft dadurch nicht im Entferntesten beirren .

Tie Herstellung der Streikarbeit ist und bleibt eben , s » lange
von der Organisationsleitung die entsprechende Parole ausgegeben
wird , eine ehrlose Handlung , zu welcher sich keine rechtlich denkende

Person hergeben wird . Das „ Leipziger Tageblatt " konstruiert
aus dem Urteil einen Kontraktbruch der Arbeiter und be -

merkt , datz durch das Urteil entschieden sei , datz der

in unserem Berufe tobende Kampf keine Aussperrung , sondern ein

Streik sei . Diese Logik macht ja den Verdrehungs - und Entstellungs -

künftlern von der Pleitze alle Ehre . Von einem Kapitalistenblatt
kann man ja füglich auch nichts anderes erwarten als wie Arbeiter -
verrat . Das Urteil selbst wird auf die Organisation auch
nicht den geringsten Einfluß ausüben . Di « Herbeiführung desselben

jedoch zeigt aufs neue , wie planlos , widersprechend und — zynisch
die Untcrnehmerorganisationen den Kampf führen . Erst erhalten
die Arbeiter Streikarbeit angeboten , — damit diese verweigert wird .

Nachdem dies geschehen , läuft man obendrein zum Kadi und verklagt
dieselben Leute . Kommentar überflüssig .

»

Mit ganz besonderem Eifer wird neuerdings von » den

Unternehmern das Gerücht ausgesprengt , die Mttel des Buchbinder -
Verbandes seien völlig erschöpft , Unterstützung von anderen Ver .
bänden sei nicht zu erwarten und so würden in allernächster Zeit die

Ausgesperrten um die bedingungslose Wiederaufnahme in die Be -
triebe betteln müssen .

Demgegenüber fei hiermit festgestellt , datz dies Gerücht voll -

ständig unzutreffend ist und die Mittel zur Unterstützung
aufviele Wochen zur Verfügung gestellt sind , so datz die AuS -

gesperrten sowohl als der Buchbinderverband den kommenden Dingen
jedenfalls ruhiger entgegensehen können , als die im schweren Druck

befindlichen Unternehmer , die am gestrigen Tage im Buchgewerbe .
Haus in Leipzig zu einer Beratung zusammentraten .

Die KonfettionSarbeiter in der Elberfelder Herren -
k o n f e k t i o it gedenken in eine Lohnbewegung einzutreten ; es werden

deshalb nach Elberfeld Konfektionsarbeiter von den einzelnen Firmen

gesucht . Der Zuzug ist streng fernzuhalten .

200 Dachdecker sind zu Frankfurt a. M. nach einem uns

von dort zugehenden Privattelegramm in den Streik ge -
treten . — Zuzug ist fernzuhalten .

Ein Leipziger Urteil .

DaS Landgericht Leipzig verurteilte am Montag den Redakteur

Staudinger wegen Versucher Erpressung und Beleidigung eines

Steinbruchbesitzers in Breslau zu 1 Monat und 2 Wochen Gefängnis .
Bei der Verhandlung wegen Aupöbelung eines Vertrauensmannes

oll S t a u d i n g e r von „ Gegenmatzregeln " gesprochen haben .
Das Gericht erblickt darin eine Streikandrohung , um

dem entlassenen Arbeiter die Stelle zu verschaffen und ihm so einen

rechtswidrigen Vermögensvorteil ' za verschaffen . Die Beleidigung
wird darin erblickt , datz S t a u d i n g e r im „ Steinarbeiter ' ge -
chrieben habe , der Arbeiter sei entlassen worden , weil er vor Ge -

richt die Wahrheit gesagt habe . Autzerdem habe der Unternehmer

Staudinger selbst Geld angeboten , um die Sache auS der Welt

zu schaffen . Wegen dieser Behauptung die Verurteilung .

Die Maurer in Leipzig haben einen neuen Tarif errungen . Als

Resultat der Verhandlungen zwischen Maurer » und Bauunternehmer -
Organisation ist die Annahme der Forderungen zu verzeichnen , die

die Maurer in einer Resolution gestellt hatten . Danach beträgt der

Stundenlohn nicht mehr wie bisher nur55 Pfennige , sondern vom I . Juli
1906 ab 63 und vom 1. März 1907 ab 65 Pfennige . Die Tarif »
daner ist für zwei Jahre festgelegt . Autzerdem wird von nun an

durchgängig der Lohn Freitags ausgezahlt und die Arbeit am Sonn -
abend um ' /a5 Uhr beendet werden .

Ter Maler - und Tüncherstreik in Mannheim - Ludwigs »
Hafen ist am 30 . Juni nach dreimonatlicher Dauer mit dem Ab -

schlutz eines Tarifvertrages beendet worden . Vereinbart ist für
jugendliche Gehülfen ein Mindestlohn von 42 Pf . , vom 20 . Jahre
ab beträgt der Mindestlohn für dieses Jahr 43 Pf . , vom 1. April
nächsten Jahres 50 Pf . Für die seitherigen Löhne tritt eine acht -
prozentige Lohnerhöhung in Kraft . Ter zwischen der Vereinigung
der Maler , Lackierer , Anstreicher usw . und der Maler - und Tüncher
meistervereinigung Mannheim - Ludwigshafen abgeschlossene Vertrag
hat Gültigkeit bis 1. Februar 1903 und ist zwei Monate vorhe -
kündbar .

Husbmd .

Die Einigung der französischen Bergarbeiter .

Paris , 1. Juli . ( Eig . Ber . )

Der Kongreß der nationalen Bergarbeitersöderation in Saint

Etienne ist heute mit einer großen Volksversammlung geschlossen
worden . Das bedeutendste Ergebnis der Verhandlungen war die

Herstellung der gewerkschaftlichen Einigkeit der

französischen Bergarbeiterschaft . Bekanntlich war

nach dem unglücklich verlaufenen allgemeinen Streik von 1902 eine

Spaltung eingetreten . Ein neuer Verband wurde gegründet , der in

die Arbeitskonföderation eintrat , während der alte den An -

schluß an diese Vereinigung der revolutionären GeWerk -

schaften verweigerte . Der neue Verband war im syndikalistischen
Sinn « tätig , vermochte aber nur in einzelnen Bezirken eine

größere Zahl von Mitglieder zu gewinnen . Wie sehr diese Spaltung
der Sache der Arbeiter geschadet hat , ist aus der Geschichte der

jüngsten Streikbewegung im Norden nur allzu bekannt . Die beiden

Verbände bekämpften einander in der gehässigsten Weise und es blieb

nicht nur bei gedruckten Angriffen . In St . Etienne waren zwei

Delegierte der Dissidenten anwesend , die an der geheimen

Kommissionsbcratung über die Einigung teilnahmen . Es wurden

einstimmig folgende Grundsätze angenommen : alle Gewerk »

schaftsorganisationen der Bergarbeiter treten in die

nationale Föderation ein , behalten jedoch für ihre
innere Verwaltung eine vollständige Autonomie . Im

September tritt in Paris ein E i n i g u n g s k o n g r e ß zu -

sammen , der über den Anschluß an die Arbeitskonföderation

und über die Teilnahme an ihrem Kongreß , der sich

gleichfalls im September in Amiens versammeln wird , ver -

handeln soll .
Das Ergebnis des Bergarbeiterkongresses ist ein weiterer Be -

weis der Stärkung des proletarischen Kampfgeistes in Frankreich .
Das Bcdürfttis nach Einigung und Festigung der Organisation zeigt

sich stärker als alte Rivalitäten und Empfindlichkeiten . Man darf

erwarten , daß der Kongreß in Antiens der Konföderation einen

starken Zuwachs an Organisationen bringen wird , die bisher außer »

halb dieses Verbandes standen , und die Annäherung zwischen der

politischen und der gewerkschaftlichen Organisation erscheint heute

schon den Bereich der frommen Wünsche überschritten zu haben .

Eingegangene DrucKMmtteii .

„ Der Arbeitsmarkt ' Nr. IS, Halbmonatsschrift der Zentralstelle für
Arbeitsmarttberichte ( Herausgeber Professor Dr . Jastrow , Berlin . —

„ Das Gewerbe - und KanfmannSgericht ' Nr. IS, Monatsschrift
deS Verbandes Deutscher Gewerbe - und KausmannSgerichte . Heraus -
geber : Dr . I . Jastrow und Dr . K. Uesch , Frankfurt a. W. ( Verlag von
Georg Reimer , Berlin . )

„ Soziale Dagesfragen ' , Heft 14 und 15. MäfigkeitSbcstrebunge »
von Dr . A. Pieper . 40 Seiten . Preis 35 Pf . — Heft 34 . Die Reichs -
finanzresorm von 1906 und ihre neuen Steuern , von Dr . E. Jäger .
69 Seiten . Preis 60 Ps. Verlag Zentralstelle des VolksvereinS für das
katholische Deutschland , M. - Gladbach .

Heinrich G. Dickreiter . Das Altenburaer Landtagswahlrecht .
69 Seiten , Verfaßt im Austrage de » LandesvorstanoeS der fazialdemotrati -
sehen Partei im Herzogtum Altenburg . Preis 50 Pf . Verlag F. Stritzke ,
Altenburg .

11 . Jahresbericht der ersten öffentlichen Lesehalle zu Berk «, Münz -
straße 11. Elf Seiten . Selbstverlag .

Dr . Moritz Fürst . Für das internationale Schiedsgericht . Rektorats -
rede an die Studierenden der schottischen Universität St . Andrews , von
Andrew Carnegie . 76 Veiten . Verlag L. Voß , Hamburg und Leipzig .

Letzte JVaebnehten und Depefeben »
Annahme fett badischen Schulvorlage .

Karlsruhe , 2. Juli . ( W. T. ©. ) In der heutigen Sitzung der
Zweiten Kanntier stand die Schulvorlage zur nochmaligen Be -
ratung . Die Regierling hatte ihre Zustimmnng von einer gewissen
Erhöhung feer Gemrindebeiträge abhängig gemacht . Die Kammer
erklärte sich, mit Ausnahme der Sozialdemokraten und der Konser «
vativen , damit einverstanden . Schließlich wurde feaS ganze Gesetz
einstimmig angenommen . _

Die Situation in Süfernßkanfe .

Bukarest , 2. Juli . ( B. H. ) In Constanza find gestern zwei
österreichische Dampfer mit 119 wohlhabenden Familien auS Odessa
etngetroffeit . Dieselben berichten , daß die Lage in ganz SLdrußlanfe
äußerst bedrohlich sei . Ja Sewastopol sei angeblich eine Revolution
ausgebrochen . Die dorthin beorderten Kosaken sympathisierte « mit
den Revolutionären . In Odessa sei der Streik ein allgemeiner . Bon
Sewastopol seien nach Odessa Kriegsschiffe gesandt worden , die an
der Küste kreuzen . _

Das Militär und die Duma .

Petersburg , 2. Juli . ( W. T. B. ) In der Duma ist ein
Telegramm angeschlagen , in dem 206 Mann deS im Kaukasus
stehende » Mingrelische » Regiments gegen die Verurteilung von 27
ihrer Kameraden durch das Kriegsgericht Einspruch erheben .

Die Flucht deS Zaren .

Petersburg , 2. Juli . ( B. H. ) Wie verlautet , wird der Zar wegen
der Meutereien bei der Garde nach Zarskoje Selo übersiedeln . Der
Weg von Zarskoje Selo bis Peterhof ist bereits mit Truppen besetzt ;
das Schloß in ZarSkoje Selo wird für den Aufenthalt der kaifer -
lichen Familie hergerichtet . _

Ausdehnung der Agrarunruhen .

Petersburg , 2. Juli . ( B. H. ) Die Bauernunrnh »« im

Gouvernement Tnla haben sich auf die Nachbargebiete ausgedehnt .
Mehrfach wurden die Besitzungen der Großgrundbesitzer in Brand

gesteckt . Der Gouverneur erklärte , keine Truppen zur Hülfe
entseiiden zu können , da die Zahl der ihm zur Bcrfügung stehenden
Mannschaften nicht ausreiche .

Attentate auf Polizeibeamte .

Warschau , 2. Juli . ( W. T. B. ) Heute sind hier sechs Mord -

anschlüge gegen Polizisten unternommen worden . Zwei von de »

Angegriffenen wurden getötet , drei verwundet und einer blieb un -

versehrt . Zwei vorübergehende Personen wurden von Kugeln ge -

trosfen und getötet . Die Behörde hat die Zurückziehung der Polizei »

Posten von den Straßen angeordnet . Der Sicherheitsdienst wird von

Patrouillen versehen .

Lerantd � ' tteur : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil veraat « � tt » Glocke , Berlin . Druck u . DerUg : CflttoürtlBudjir . u. verlagScmstalt . Paul Singer LcCo. , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. tlnterhaltungSblatt
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k ) errenkaus .
L2. Sitzung vom Montag , den 2. Juli .

nachmittags 1 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Studt , Freiherr v. Rheinbaben .
Das Hau § ehrt das Andenken des verstorbenen Bureaudireltors

Reißig durch Erheben von den Sitzen . — Der Präsident teilt
mit , daß er den RechnungSrat David zum Bureaudirektor er -
nannt habe .

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein .
Das Gesetz über die Abänderung des Artikels 20 und Aufheduug

des Artikels 112 der Berfafsungsurkunde ( lex Schiffer ) wird i n
zweiter Abstimmung angenommen .

Es folgt die

zuicite Beratung der BolkSschulvorlage .

Kultusminister Dr . Studt : Die Vcrfnssungsbcdenken , die Herr
t>. Koscielski in diesem Hause vortrug , sind , »och che sie erhoben
Wurden , durch den Grafen Botho Eulcnbnrg genügend wider -
legt worden . Um alle etwa noch vorhandenen Bedenken zu
zerstreuen , habe ich namens der königlichen Staatsregicrung zu
erklären , daß sie die Publikation des von beiden Hänsern an -
genommenen Verfassungsänderungsgesetzes sofort bewirken wird .
sBeifall . )

Profeffor Rcinke - Kiel polemisiert gegen die Ausführungen des
Oberbürgermeisters Kirschner bei der ersten Lesung : Eine Gc -
fährdnng des konfessionellen Friedens ist von diesem Gesetz nicht zu
befürchten . Die Simultanschule verbürgt keineswegs den konfessionellen
Frieden , wie das Beispiel Badens zeigt , wo die konfessionelle
Verletzung ärger ist als anderswo . — Es ist ein schlverer
Irrtum , Demokratismus und Liberalismus gleichzusetzen
und die Simnltanschule als ein Postulat des Libera -
liSmuS hinzustellen . Dieser mein theoretischer Exkurs soll
aber ja nicht etwa bedeuten , daß ich ein Feind der
Simultanschule bin . Die Simultanschule möge blühen , wachsen und
gedeihen , das wünsche ich ihr von Herzen . Im kleinen Nassau hat
sie sich bewährt , im großen Oesterreich aber nicht . — Ich schließe
mit der Bitte , im Jntereffe des Staates und der Religion an der
konfessionellen Grundlage nicht rütteln zn wollen , die die Regierung ,
das Abgeordnetenhaus und unsere Kommission der Volksschule in
diesem Gesetze gegeben haben . sBeifall . )

Graf Mirbach : Das Gesetz ist ungerecht gegen das platte
Land . Die Gerechtigkeit würde forden », daß der Staat die ganzen
Schulkosten der Landbezirke übernähme — wenn ich auch zugeben
will , daß Gründe anderer Art dagegen sprechen , diese radikale
Lösung eintreten zu lassen . Dadurch , daß die Güter stärker belastet
werden als die Gemeinden , werden meine schweren Bedenken gegen
das Gesetz vermehrt . Hoffentlich wird die Regierung wenigstens
bei der Ausführung des Gesetzes dafür sorgen , daß die Belastung
auf das geringstmögliche Maß zurückgeführt wird . sBeifall rechts . )

Oberbürgern eister Kirschner - Berlin : Die „ Widerlegung " des Herrn
Reinke wandte sich gegen Ausführungen , die ich gar nicht gemacht
habe . Ich loende mich gegen die Festlegung der Konfessionalität ,
gegen die Schaffung einer katholischen und einer evangelischen
Staatsschule , wie sie in diesem Gesetze vorgesehen wird .
Das ist der Kern des Gesetzes , das ist der Punkt , auf den

auch die Parteien , die die Annahme des Gesetzes betreiben ,
den höchsten Wert legen . — Ich bin der Ueberzeugung , daß daS
Leben der Einzelnen wie da ? der Völker auf der Basis der Religion
ruhen muß . sBeifall . ) Ich bin evangelischer Christ , wenn ich auch
mit der zurzeit in der evangelischen Kirche herrschenden Orthodoxie
nicht einverstanden bin und mich daher vom kirchlichen Leben fern -
halte , soweit mich nicht meine amtliche Stellung zur Teilnahme
nötigt . Ich bin evangelischer Christ : ich lege aber das

Hauptgewicht nicht auf dogmatische Lehren , sondern auf
die Gesinnung des Herzens . Umgekehrt werden durch dieses Gesetz
die dogmatischen Unterschiede in den Vordergrund der Schule ge -
schoben werden . Und daS halte ich allerdings für ein Unglück .
Schon greift der Konfessionalismus weit hinaus über die Grenzen
des Kirchlichen . Handwerker und Arbeiter organisieren sich kon -
fessionell , und eine große Partei ruht völlig auf kon -
fessioneller Grundlage . Ich stehe nicht an zu sagen ,
daß ich diese Existenz einer rein konfessionellen Partei alS

verhängnisvoll betrachte . Angesichts dieser Tatsache sollten wir um
so mehr darauf halten , daß gleich dem Heere die Schule der neu -
trale Boden bleibt , auf dem wohl die Konfessionen zu ihrem Rechte
kommen , ihnen aber nicht von vornherein Rechtsansprüche ein -

geräumt werden . Die Vorlage bedeutet einen völligen
Bruch mit den guten friedericianiichen Traditionen . Auch
die Kirchen werden keinen dauernden Vorteil daraus ziehen .
Blicken Sie nach Frankreich ! AnS den konfessionellen Staats -

schulen des zweiten Kaiserreichs hat die dritte Republik
konfessionslose Staatsschnlen gemacht . Denken Sie daran , wie schnell
in England auf die Balfourtche die Campbell « Bannermansche Vor -

läge gefolgt ist , die den konfessionellen Religionsunterricht prinzipiell
aus der Volksschule verbannt . Vor solcher Entwickelung möchten
wir gerade Deutschland bewahren . Denken Sie ferner daran ,
Wie die kirchcnfeindliche Agitation der Sozialdemokratie gerade
aus dieser Vorlage Nahrung zieht , wie unter dem Ein -
druck dieses Gesetze ? die Sozialdemokratte den alten Partei -
grundsatz : » Religion ist Privatsache " aufgibt . Ich halte dies für
ein sehr bedenkliches Symptom , das die ernsteste Beachtung verdient .

� Ich schließe mit dem Kaiserwort : » In religiösen Dingen ent -

scheidet nicht der Zwang . sondern die freie Ueberzeugung deS

einzelnen . " ( Lebhafter Beifall links . )
Kultusminister Dr . Studt : Es trifft nicht zu. daß durch dieses

Gesetz eine evangelisch - katholische Staatsschule konstituiert wird .

Wohl aber mußten die konfessionellen Minoritäten geschützt werden .

Das war die Voraussetzung bei allen Versuchen , die unternommen

wurden , um die Schulunterhaltung zu regeln , und diese Voraus -

setzung lag auch dem fog. Schulkompromiß zugrunde , auf welchem
das vorliegende Gesetz beruht . Ich teile nicht die Befürchtung deS

Vorredners , daß das Gesetz zur Beunruhigung führen wird . Be -

unruhigung haben vielmehr an verschiedenen Orten die Versuche .
dort Simultanschulen zu errichten , hervorgerufen . ( Beifall . )

Freiherr v. Turant : In der Tat ist die Festlegung der

Konfessionalität der Kern des Gesetzes , und gerade darum begrüßen
wir cö. Die von meinem Parteigenossen Mirbach vorgetragenen
Anschauungen , deren Konsequenz die Staatsschule sein würde , teile

ich und ein Teil meiner politischen Freunde nicht .
Prof . Reinke - Kiel wendet sich gegen die Ausführungen des Ober -

bürge m ' isters Kirschner .
Hcermit schließt die Debatte über 8 2 ( Träger der Schullasten ) .

§ 1 wird angenommen .
§ 2 wird bis zur Beratung über 8 5S zurückgestellt .
Die 8s werden debatteloS angenommen . Bei 8 S

( Verteilung der Lasten ) wird auf Antrag Graf Mirbach — der mit -

teilt , daß die konservative Fraktion sich noch nicht über den genannten

Paragraphen schlüssig geworden sei — die weitere Beratung auf

Dienstag 1 Uhr vertagt .

Schluß 3 Uhr . _

gbgeorclnetendaus .
77 , Sitzung vom Montag , den 2. Juli ,

mittags 12 Uhr .
Am Ministertisch : Dr . Beselcr .
Das Haus ehrt das Andenken der seit der letzten Sitzung ver -

storbenen Abgeordneten Pleß (Z. ) und Dr . Kropatscheck (k. )
durch Erbeben von den Plätze ».

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung des vom
Herrenhause in abgeänderter Fassung zurückgekommenen Gesetz -
entwurfs zur Abänderung des Komimmnlabgäben - Gesetzes . Das
Herrenhaus hat an der Vorlage eine Reihe Aenderungen vor -
genommen . Insbesondere ist an Stelle der Bestinimung , daß die
Voraussetzung für die Heranziehung der Betriebsgemeinde zu den
Kosten der Wohngemeiiide eine „unbillige Mehrbelastung " sein soll ,
gesetzt worden : „eine Ueberbürdung " . Ferner beslimnite die Fassung
des Abgeordnetenhauses , daß die Zuschüsse der Betriebsgemeinde in
keinem Falle mehr als drei Viertel der gesamten in der Betriebs -
gemeinde zu erhebenden direften Gemeindesteuern betragen
sollen . An Stelle der Worte „drei Viertel " hat das Herren -
haus gesetzt : „die Hälfte " . In der Fassung des Abgeordnetenhauses
war endlich bestimmt , daß die Zuschüsse eines GutSbezirkes
•/ < der der Kreisbesteuerung zugrunde liegenden Einkoinmen -
und Realstener , und wenn der Betrieb nicht stewerbesteuerpflichtig
ist , den vollen Betrag der seiner Äreisbestcucrnng zugrunde liegenden
Einkommensteuer nickt übersteigen sollen . DaS Herrenhaus hat statt
dcsfcn an die Stelle der Worte ,8/4 " „ die Hälfte " gesetzt und
an Stelle der Worte „ den vollen Betrag " „' /4 ". — Außerdem hat
das Herrenhaus eine Autragsfrist von drei Monaten eingefügt .

Präsident von Kröcker teilt mit , daß ein Antrag des Abg .
Lusensky eingegangen ist , der wieder an die Stelle des Wortes
„ Ueberbürdung " die Bestimmung „unbillige Mehrbelastung "
setzen will .

Abg . v. Dittfnrth (k. ) empfiehlt die Annahme des Antrages
Lusensky .

Abg . Lusensk » ( natl . ) begründet und empfiehlt seinen Antrag .
Abg . Cassel (frs . Vp. ) erklärt sich gegen den Antrag Lusensky .
Abg . Dr . Arendt ifk . ) polemisiert gegen den Vorredner und

empfiehlt den Antrag Lusensky .
Hiermit schließt die Diskussion .
Der Antrag Lusensky wird angenommen und mit diesem An -

trag die ganze Vorlage nach den Beschlüssen des Herrenhauses .
Es folgt die Beratung des Antrages Mathis ( natl . ) auf

Gleichstellung der Gerichtsseiretäre mit den Vcrwaltungssekre -
tären . Der Antrag , der eine solche Vorlage noch für diese Session
fordert , ist von der Kommission angenommen .

Abg . MathiS ( natl . ) beantragt nunmehr , die Gleichstellung im
nächsten Etat durchzuführen .

Abg . Faltin ( Z. ) beantragt , die Gleichstellung „baldtunlichst "
durchzuführen .

Die Abg . Heimburg ( k. ) , K r a u s e - Waldenburg ( fk . ) ,
Peltasohn ( frs . Vg. ) , S ch m i tz - Elberfeld ( frs . Vp. ) und
Strosfer (k. ) treten für den Antrag MathiS ein , bekämpfen
aber das von der Regierung geplante System der gehobenen
Stellen .

Justizminister Dr . Bescler : Es wird doch eine erhebliche
Besserstellung der Sekretäre an den Land - und Amtsgerichten
durch die große Zahl neuer Stellen im nächsten Etat sowie dadurch
erreicht , daß diese Sekretäre , wenn nichts besonderes gegen sie vor -
liegt , nach dem Dienstalter aufrücken . �

Abg . de Witt ( Z. ) bedauert , daß das Finanzministerium
Widerstand gegen eine durchgreifende Aufbesserung der Gerichts -
sekretäre leiste .

Abg . Cassel ( frs . Vp. ) : Aus den Ausführungen des Ministers
ging nicht hervor , ob die Stellen , denen das erhöhte Gehalt ge -
währt werden soll — es handelt sich um 2000 Stellen — soge¬
nannte „ gehobene " Stellen sein sollen , oder ob sie nach dem
Dienstalter besetzt werden sollen . Ich bin dafür , daß lediglich
das Alter entscheidend ist .

Der Antrag Mathis wird angenommen .
Es folgen Petitionen meist persönlicher Natur , die im all -

gemeinen nach den Anträgen der Kommission erledigt werden .
Petitionen um gesetzliche Regelung der Besoldungsverhältnisse der
Lehrer an höheren Mädchenschulen , welche die Kommission als
Material überweisen wollte , werden auf Antrag deS Abg . Ernst
( frs . Vg. ) zur B e r ück s i ch t i g u n g überwiesen .

Das Haus vertagt sich . Nächste Sitzung : Dienstag , 12 Uhrz
( Kleine Vorlagen , Petitionen . )

Schluß 4 % Uhr . _

Der Itlltralmhlvtreiu des Kreises Nitder - Karmm
hielt seine Kreisgeneralversammlung am 30 . Juni bei Türrschmidt
in Rummelsburg ab . — Zunächst gab der Vorsitzende Genosse
Freiwaldt seine Abrechnung für die Zeit vom Oktober 1905 bis
Mai 1906 einschließlich . Die Gesamteinnahme des Vorsitzenden in
dieser Zeit betrug 6495,68 Mark , wozu ein früherer Bestand von
2607,55 Mark kommt , was die Summe von 9103,23 Mark ergibt .
Demgegenüber stand eine Gesamtausgabe von 6680,88 Mfark , so daß
ein Bestand von 2422,25 Mark verblieb . Unter den Ausgaben be -
finden sich 3000 Mark , die an den Aktionsausschuh von Groß - Berlin
zur Weitergabe an den Parteivorstand gingen , und weitere 1750 M. ,
die der Aktionsausschuß für Beitragsmarken erhielt .

Es folgte der Rechenschaftsbericht des Kassierers Seikel , der
sich auf die Zeit vom 1. Janznir bis zum 16 . Juni erstreckt . JnS -
gesamt wurden 4134,24 Mark eingenommen und 2661,95 Mark auS »
gegeben , wonach ein Bestand von 1472,29 Mark verblieb . Von der
ausgegebenen Summe erhielt der Aktionsausschutz 2500 Mark ,
darunter 1500 Mark für die Parteikasse . — Die Revisoren bekunden ,
daß sich alles in bester Ordnung befunden habe . Die Decharge -
erteilung erfolgt am Schlüsse des Geschäftsjahres .

Ueber die Agitation im Kreise berichtete Freiwaldt . Er
gab ein Bild von der regen Propaganda aus Anlaß der Wahlrechts -
bewegung , durch die der Partei eine große Anzahl Rekruten gx-
Wonnen worden sei , die nun zu tüchtigen Mitkämpfern erzogen
werden müßten . Die letzten Gcmeindevcrtreterwahlen hätten in
Nieder - Barnim ebenfalls erfreuliche Resultate gezeitigt . Während
die Sozialdemokratie vor zwei Jahren in 17 Gemeinden des Kreises
55 Gemeindevertreter hatte , seien es jetzt in 39 Gemeinden 81 Ver -
treter geworden . Man könne indessen nicht stillschweigend darüber
hinweggehen , daß es im Kreise noch eine Anzahl rein ländlicher
Orte gebe , in denen die Partei in zehn Jahren nicht viel weiter ge -
kommen sei . Sie gehörten zu denen , wo infolge des behördlichen
Drucks uns keine Säle zur Verfügung ständen , während der Reichs -
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie in der Lage sei , dort
Woche für Woche seine Versammlungen abzuhalten . Es müsse ver -
sudjt werden , trotz aller Hindernisse in jenen dunklen Bezirken des
Kreises festen Fuß zu fassen , zunächst durch Gewinnung von Ver .
trauenspersonen , die die Mittel und Wege zum Weiterkomncen
wiesen . Die Siwation in dem teils ganz ländlichen , teils stark mit
Jnbustrie durchsetzten Kreise sei folgende : Die industrielle Bevölke -
rung mache die Stärke der Sozialdemokratie auS , die ländliche ver¬
hakte sich ihr gegenüber noch spröde . Die bis zur nächsten Reichs -
tagswah ! zur Verfügung stehenden zwei Jahre seien gehörig aus .
zunutzen , damit man sagen könne , der Kreis Nieder - Barnim bleibe
bei immerwährender Stiinmenzunahme eine Hochburg der Sozial -
dcmokratie . ( Beifall . )

Genosse Grauer erklärte , daß der Kreisvorstand mit Be -
dauern davon Kenntnis genommen habe , daß einzelne Bezirls - Wahl .
vereine sich mit der Beteiligung an den Wahlrcchtsdemonstrationen
begnügten , selbst aber die so wichtigen Wahlrcchtsfragen nicht
diskutierten , obwohl das zu ihren Aufgaben gehöre . — Nachdem Ge -
nosse P i n s e l e r zu Fragen der kommunalpolitischen Tätigkeit
einige Anregungen gegeben hatte , schritt man zur Wahl eines Bei -
sitzerS in den Kreisvorstand . ES wurde an Stelle des auSgeschiede ,
nen Genossen Wankowski Genosse G u r s ch gewählt .

Anträgt für den Kreis und für die Generalversammlung von
Grost - Berlin betraf der nächste Punkt der Tagesordnung . — Ab¬
gelehnt wird ein Antrag der Stralauer Genossen : die Tätigkeits -
marke , welche einzelne Berliner Kreise eingeführt haben , auch in

Nieder - Bamim einzuführen . — Die Reinickendorfer Genossen beari ! -

tragen : „ Die Philharmonie ist für den persönlichen Verkehr nicht
zu sperren , ebenso soll beiden „ Volksbühnen " die Benutzung der

Philharmonie freigestellt werden . " Genosse Freiwaldt bemerkt

dazu , daß der erweiterte Kreisvorstand nach eingehenden AuSein -

andersehungen zu dem Beschlüsse gekommen sei , die Philharmonie
auch für den persönlichen Verkehr zu sperren . Er gibt zu der be -
kannten Angelegenheit einige Erläuterungen und bittet , den Antrag
Reinickendorf abzulehnen und damit dem Beschlüsse des Kreisvor -

stcmdcs und der daran beteiligten Vorstandsmitglieder der Bezirke
zuzustimmen . — Genosse Zechetin begründet den Antrag
Reinickendorfs : Die Sperre des Kunstinstituts für den persönlichen
Verkehr würde tatsächlich mit den ganzen Grundsätzen der Partei
in Widerspruch stehen , die doch den Arbeitern die Stätten der Wissen -
schaft und Kunst öffnen wolle . UebrigcnS müßte eine Sperre auch
einen realen Zweck haben ; der Beschluß des Vorstandes und ver -

schiedcner Wahlvcreine , betreffend die Sperre auch für den persön »
lichen Verkehr kunsthungriger Genossen , stelle aber einen Kampf

gegen Windmühlenflügel dar . Nachdem die Philharmonie seiner -

zeit neu ausgebaut worden sei , diene sie so gut wie ausschließlich

Kunstzwecken . Wenn nun auch die „ Landwirtschaftliche Gesellschaft "
mal ihre Sitzungen in der Philharmonie abhalte , so könne das an
dem Standpunkte , den man einem Kunstinstitut gegenüber
einzunehmen habe , nichts ändern . Und warum sperre man denn

nickt den Zirkus Busch , in dem doch die politischen Agrarier , der

Bund der Landwirte , ihre Tagungen abhielten I Der Zirkus aber ,
der doch nicht einmal ein Kunstinstitut im wahren Sinne deS

Wortes sei , werde eifrigst von den Genossen besucht , obwohl niemand

wisse , ob er seine Räume der Sozialdemokratie jemals öffnen würde .

Die Sperre der Philharmonie für den persönlichen Verkehr und gar
der Gedanke , es könnte ein Genosse wegen eines Kunstgenusses aus

der Partei ausgeschlossen werden , wäre der großen sozialdemokra -
tischen Partei unwürdig . Erbärmlich wäre es , wenn ein Genosse
den anderen wegen Teilnahme an einem großen Künstlerkonzert

denunzieren würde . — Genosse Walterskötter - Weißensee

schließt sich im wesentlichen dem Vorredner an und betont noch ,
Nieder - Barnim hätte alle Ursache , erst einmal in den Dörfern , wo

wir gar keine Säle hätten , solche zu erobern . Kunftinstitute ließen

sich mit anderen Sälen überhaupt nicht vergleichen . — Genosse
S t ü tz k i spricht im selben Sinne und hält die Sperre der Phil -

Harmonie für den persönlichen Verkehr für ganz zwecklos . — Ge - j
nosse R ö s k e vom Kreisvorstand wendet sich gegen die Vorredner '

und bittet , nicht so leichtfertig über die ganze Sache hinwegzugehen .
Er sei auch für die Kunst , meine aber , daß sich das ganze Kunst -

bedürfnis des Berliner Proletariats nicht auf die Philharmonie zu -
spitze . Es lasse sich auch sonst befriedigen

Zur Abstimmung gelangt erst der Teil des Reinickendorfer

Antrags , der die Anerkennung verlangt , daß die Philharmonie für
den persönlichen Verkehr nicht zu sperren sei . Mit 57 gegen
53 Stimmen wird der Antrag abgelehnt . Der Vorsitzende kon »

statiert , daß damit der Beschluß des erweiterten Kreisvorstandes die

Zustimmung der Mehrheit erhalten habe . — Wegen der Aussichts¬

losigkeit , den zweiten Teil des Antrags ( Freigabe für die Volks -

bühnen ) durchzubringen , wird dieser Teil nunmehr von den Antrag -
stellern zurückgezogen .

Zu einer lebhaften Debatte führte ein Antrag Ober - Schöne -
weide , zu beschließen , daß der Antrag auf Ausschluß von 15 Genossen

zu stellen sei , die am 1. Mai im Kabelwerk Oberspree arbeiteten .

In der Begründung deS Antrages führte Genosse Jakobsen
aus , daß die Fünfzehn sich einer ehrlosen Handlung gemäß 8 2

Absatz 2 des Parteistatuts schuldig gemacht hätten , indem sie
arbeiteten , obwohl mit ganz überwältigender Majorität die Feier
durch Arbeitsruhe beschlossen worden sei und die übergroße Masse
den Beschluß auch durchführte . Das Verhalten jener fei um so
schlimmer , als die Meifcier diesmal auch der Wahlrechtsdemon -
stration diente . Irgend eine Entschuldigung könnten die Be -

treffenden in diesem Falle nicht für sich geltend machen . — Genosse
Köhler - Friedrichshagen , der die Verhältnisse in Ober - Schöne -
weide persönlich kennt , spricht für den Antrag : Fast einstimmig
seien die Beschlüsse in Ober - Schöneweide gefaßt worden . Den

Beschuldigten sei das Herz in die Hosen gerutscht, als der Anschlag
der Kühnemänner erschien . Die Leute seien aber nicht nur im

Betriebe geblieben , sondern sie hätten noch ungelernte Arbeiter nach -
her angelernt und so die Hinausgesetzten schwer geschädigt ! —

Genosse Brühl ( der zur Ortsverwaltung Berlin des Metall -
arbeiterverbandes gehört ) läßt sich näher über die Fragen auS ,
die die Maifeier diesmal ausgelöst hat . berührt dabei die bekannte

Angelegenheit vom Werke Brunnenstraße , wo wenigstens teil -

weise bei den Arbeitenden vom 1. Mai guter Glauben ange -
nommen werden könnte . Er spricht sich dafür aus , daß v o nL a l l

z u F a l l entschieden werde , ob Genossen auszuschließen seien , welche
den Beschlüssen über die Maifeier entgegen handelten . In
zweifelsfreien Fällen müßte Ausschluß erfolgen . Dann
könnte man aber nicht bei den Fünfzehn von Ober - Schöneweide
stehen bleiben , die hier im Antrage genannt seien , sondern dann

müßte man auch die anderen , auf . die dasselbe zuträfe , er -
Mitteln und gegen sie vorgehen . — Tobler stellt den Antrag ,
alle auszuschließen , die am 1. Mai oder im Zusammenhange mit
der Maifeier Streikbrecher gespielt hätten . — Genosse Link be¬

antragt . nicht gleich über den Ausschlußantrag zu beschließen , son -
dcrn erst durch den Kreisvorstand im Verein mit dem BezirkSdor -
stand Ober - Schöneweide eine genaue Untersuchung vornehmen zu
lassen . — Genosse Stadthagen tritt für diesen Antrag ein .
— Genosse Kemnitz und einige andere Redner betonen , daß
die Leute in Ober - Schöneweide keine Entschuldigung für sich hätten .
wie sie in der Brunnenstraße geltend gemacht worden sei , wo die
Verhältnisse ganz anders lägen . — Genosse H o h n st e i n be¬
mängelt als inkonsequent den in der Konferenz Berliner Partei -
nnd Gewerkschaftsvertreter gefaßten Tolcranzbcschluß bezüglich der
Genossen aus dem Werke Brunnenstraße . Er sei entschieden für
den Ausschluß .

Der Antrag Tobler wird abgelehnt , dagegen der Antrag Ober -
Schöneweide mit erheblicher Mehrheit angenommen , womit
der Antrag Link ebenfalls fällt . Es ist also ein Schiedsgericht nach
den Vorschriften des Parteistatuts zusammenzuberufen , das über
den Antrag auf Ausschluß der fünfzehn namhaft gemachten Ge -
nassen zu entscheiden hat . Die Versammlung wählte in das
Schiedsgericht die Genossen Freiwaldt , Stadthagen und
G r u n o w.

Zur Verhandlung kam darauf eine Resolution Räber - Ontel :
„ Die Versammlung erwartet vom Parteivorstand weitestgehende
Aufklärung über die in den Nummern 25 und 26 der „ Einigkeit "
von lokalistischen Gewerkschaftsführern angeschnittene Frage , be »
treffend den politischen Massenstreik . Die Versammlung ersucht
ferner den Parteivorstand , auf der Generalversammlung Groß -
Berlins Auskunft zu geben , weshalb der auf dem Jenaer Parteitag
dem Parteivorstand überwiesene Antrag , das Bcbclsche Referat
über den politischen Massenstreik in Broschürenform zu verbreiten ,
noch nicht zur Ausführung gelangt ist . "

Gneosse Räber erklärt begründend daß er das Gefühl
habe , als wolle man die Sache verschleppen und herbeiführen , daß
sie im Sande verlaufet Gewiß sei die Aufklärung schon für den
nächsten Tag ( Sonntag ) angekündigt . Vielleicht werde sie
ausreichend sein ; die Antragsteller wollten aber die Sicherheit
haben , daß sie auch wirklich ausreichend werde . Dann falle auch
auf , weshalb nicht der angeregte Massenvertrieb der Bebelschen
Rede erfolge .

Genosse Räber erklärt begründend , daß er das Gefühl
eine Angelegenheit , die nach seiner Ansicht erhebliche Wellen schlagen
werde und schlagen müsse . Wenn Bebel erklärt habe , daß der
Partcivorstand und er gar nicht daran denken , von dem in Jena
Beschlossenen und Gesagten abzugehen , so genüge dem Redner die



Erklärung bollkommen . Zu dem von Röder geäußerten Mißtrauen ,
daß die Aufklärung verschleppt zu werden scheine , läge kein
Grund bor .

Genosse Z e ch e l , n geht auf die Veröffentlichungen der
„ Einigkeit " ein und konstatiert , daß er das ominöse Protokoll per -
sänlich eingesehen habe und daß alles wirklich darin stehe , was die
„ Einigkeit " daraus veröffentlicht habe . Redner wendet sich heftig
gegen den „ Vorwärts " wegen des Artikels , der „ Eine Infamie "
überschrieben war . Damit habe der „ Vorwärts " Wirrnis an -
gerichtet — genau wie im Vorjahre mit seinem Wirrnis - Artikel .
Er wäre verpflichtet gewesen , abzudrucken , was die „ Einigkeit "
schrieb , und hätte dann seine Bemerkungen dazu machen können .
So aber , wie er sich verhalten habe , würden die Massen irregeführt .
Der „ Vorwärts " habe sich eine niederträchtige Beschimpfung der
„ Einigkeit " zuschulden kommen lassen , des Blattes , das nur die
Wahrheit gesagt habe . Zum mindesten könne man verlangen ,
daß der „ VoNvärts " , wenn er das Material nicht in Händen habe ,
nicht 31 Parteigenossen ( die Unterzeichner des ersten Artikels ) in
so gemeiner Art beschimpfe . — Aus dem späten Herauskommen der
Aufklärung entnimmt Redner , daß man vielleicht erst der Er -
klärung der Generalkommission die Giftzähne ausziehen wolle .
Bebel spreche von einer plumpen Indiskretion . Davon könne hier
keine Rede sein ; denn wenn jemand aus einer Sitzung , zu der er
nicht hinzugezogen sei , etwas erfahre , dann könne er das sagen ,
dann begehe er keine Indiskretion . Wenn der Parteivorstand sich
nach Jena nochmals mit der Frage des Massenstreiks befassen und
Gewerkschaftsvertreter hinzuziehen wollte , dann hätte er auch die
Vertreter der Freien Vereinigung der Gewerkschaften Deutschlands
hinzuziehen müssen . Was die letzte Nummer der „ Einigkeit "
wiedergebe , sei noch schlimmer als das in der Nummer vorher .
ES lasse den unheilvollen Einfluß der Generalkommission auf die
Partei erkennen . Die Sache müsse besprochen werden .

Genosse WalterSkötter unterschreibt beinahe Wort für
Wort , was der Vorredner sagte . Der Parteivorstand und auch
Stadthagen hätten sich wie die Katze um den heißen Brei herum -
gedrückt . Wir hätten alle Ursache , auf unsere Trrbuncn zu achten .

Genosse Stadthagen : Der „ Vorwärts " habe die Pflicht .
die Interessen der Gesamtpartei zu vertreten , und das werde er
auch tun . Was er den 31 Genossen , die die Veröffentlichung in der
. . Einigkeit " zeichneten , zum Vorwurf mache , das sei, daß sie nicht
an die geeignete Parteiinstanz oder an den „ Vorewärts " gegangen
seien , um sie zu informieren . Glaube man denn , daß der „ Vor -
wärts " stillgestanden hätte ! Bis jetzt habe der „ Vorwärts " kein
Protokoll erhalten . Er werde versuchen , eins zu erlangen und werde
dann mit seiner Meinung nicht zurückhalten . So , wie es in der
„ Einigkeit " geschehe , werde er es allerdings nicht machen , sondern
er werde prinzipiell klipp und klar Stellung dazu nehmen nach
größeren Gesichtspunkten . Dann müsse aber das ganze Proto -
koll vorliegen , nicht einzelne Auszüge . Die Sache sei so wichtig , daß
die Parteigenossen zusammenhalten sollten und nicht eine Sache
„ Vorwärts " kontra „Einigkeit " daraus machen . Die harten Worte
gegen die „ Einigkeit " könnte man ja vielleicht bedauern , wenn sie
auch erklärlich seien . Soweit der Massenstreik in Betracht komme ,
habe ja Bebel seine Richtigstellung gegeben . Was er sage , könne
nichts anderes als die Wahrheit sein . Falls die anderen Be -
hauptungen der „ Einigkeit " über Aeußerungen einiger Gewerk -
schaftsführer mit Bezug auf die Partei wahr seien , so würden wir
die traurige Erscheinung eines lebhaften und scharfen Kampfes gegen
eme Richtung bekommen , die dahin gehe , aus der Partei ein Vehikel
der Gewerkschaften zu machen und die Sozialdemokratie als
solche dem Untergange zu weihen . Was einige GewerkschastS -
Beamten täten , dürfe man aber nicht den Gewerkschaften als
solchen anrechnen . Man müsse sich hüten vor der Verwechselung
einiger GewcrkschaftSbeamten mit den Gewerkschaften selber . —
Stadthagen verwies noch darauf , daß der Parteivorstand nicht der
Generalversammlung von Groß - Berlin , sondern dem Parteitage
Rechenschaft schuldig sei . Außerdem wandte er sich energisch gegen
die Art des Auftretens der Vorredner . Es wäre unstatthaft und
schließe jede Diskussion aus , wenn man einzelnen Unterstellungen
mache und dann daraus Schlüsse ziehe .

Genosse G u sta v L i n k , der mr der Konferenz , die das viel -
genannte Protokoll betrifft , teilgenommen hat , führte unter anderem
aus : Es gebe gewisse Dinge , die man aus Interesse für die Arbeiter -
Bewegung nicht an die große Glocke hängen könne . Darum handele
es sich hier . Wenn der Partcivorstand mit der Gencralkommission
eine Angelegenheit geregelt habe , die für die Arbeiterbewegung von
weittragender Bedeutung sei , so hätten andere Körperschaften sich
nicht darum zu kümmern . Der Parteivorstand habe das Protokoll
erhalten . Wenn es die „ Vorwärts " - Redaktion nicht erhielt , so des -
halb , weil sie hier nicht in Frage gekommen sei . Er könne ver -
sichern , daß dvS , was in der Zusainmenkunft der Gewerkschaftsvor -
stände gesprochen sei , in keiner Weise irgendwie gegen die Arbeiter ,
Bewegung verstoße . Es sei immer betont worden , cS solle ein inniges
Zusammenarbeiten zwischen Partei und Gewerkschaft stattfinden .

Nunmehr zieht Räber den ersten Teil der Resolution zurück .
Der zweite Teil wird vom Vorsitzenden dadurch für erledigt erklärt ,
daß die Rede Bebels in der Arbeiter - AgitationSbibliothek Nr . S er -
schienen ist .

Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie schloß
die Versammlung _

Uebnng macht den Meister .
Wie den Lesern des . Vorwärts " bekannt ist , habe ich auf dem

letzten Verbandstag der Handlungsyehülfen zu Themnitz
eine Resolution begründet , welche die völlige Beseitigung
der Lehrzeit im Handelsgewerbe fordert . Da sich im
Laufe der Debatte über meinen Vortrag herausstellte , daß sowohl
die Delegierten wie die Mitglieder über das Lehrlingsproblcm noch
nicht genügend informiert sind , so ist der Kongreß zu der sehr der -
nünstigen Entschließung gekommen , die Frage zunächst einmal der

Gesamtheit seiner Mitglieder zu eingehender Diskussion zu empfehlen
und die Beschlußfassung einer späteren Generalversammlung vorzu «
behalten .

Das hat natürlich nicht verhindert , daß eine ganze Reihe
bürgerlicher Preßorgane aus Anlaß der lnoch gar mcht an -
genommenen ! ) Resolution in der bekannten teils gehässigen , teils
lächerlichen Weise über den Verband , den BerbandStag und über
meine Person hergesallen sind . So schrieb z. B. die „ Tägl . Rund -

schau " : der Verfasser der Resolution habe wahrscheinlich selbst keine

dreijährige Lehrzeit durchgemacht , sonst würde er so etwas nicht
fordern ; die „ Germania " orakelte : der Urheber der Resolution
und die ihm zujubelten glaubten natürlich selbst nicht , daß eine

Beseitigung der Lehrzeit möglich sei ; und so weiter . Bei allen gilt
es ohne weiteres als feststehend , daß Leute , die keine Lehrzeit durch -
gemacht haben , für den Handel einfach unbrauchbar sind .

Ich habe nun nicht die Absicht , dieses von jeder Sachkenntnis
unberührte Gewäsch zu widerlegen ; vielmehr verweise ich zur ein -

gehenden Begründung meiner Forderung auf die Broschüre , die ich
im Auftrage des Handlungsgehülfenverbandes abzufassen im

Begriff bin und die in wenigen Wochen erscheinen wird . In -
zwischen hat aber ein Fachblatt , der in Berlin erscheinende
�Konfektionär " , sich ebenfalls zu der Frage geäußert
und dabei einen geradezu unglaublichen Unsinn zutage gefördert .
der es mir wünschenswert erscheinen läßt , schon fetzt und zugleich
vor dem breiteren Forum der „ Vorwärts " - Leser eimges von dem
Material zur Abwehr beizubringen .

Mit welcher Nachlässigkeit der „ Konfektionär " gearbeitet hat ,
beweist schon der Umstand , daß auch er seinen Lesern erzählt , der

Berbandstag habe die Resolution angenommen , während in Wirk «

lichkeit , wie gesagt , die Beschlußfassung aufgeschoben worden ist , so
daß die Resolution bis auf weiteres nur von mir persönlich ver «
treten wird . — Was weiß nun der „ Konfektionär " zur Sache vor «

zubringen ? Er schreibt:
„ Es wird einem schwer , auf diese Behauptungen ( der Reso -

lution ) etwas zu erwidern , nicht etwa , weil keine Gegen -
gründe zu finden wären , sondern weil die Ansicht , man lerne in
der „ sogenannten Lehrzeit " nichts , zu absurd ist . um sich ernst «

hast mit ihr zu beschäftigen . "

Man sieht , der verehrliche „ Kons . " macht sich ' s leicht . Mit der

Behauptung , des Gegners Ansicht sei absurd , glaubte er sich der

Mühe überhoben , sie zu widerlegen . Nun hat er aber leider daneben

gegriffen , und zwar in einer Weise daneben gegriffen , die man
bei einem F a ch b a t t nicht für möglich halten sollte . Hätte
er nämlich geschrieben , meine Ansicht , daß das Uebel durch
Beseitigung der Lehrzeit geheilt werden könne ,
sei absurd , so wäre eS gut ; es stände dann Urteil gegen
Urteil . Statt dessen stellt ' er seinerseits die Behauptung auf ,
die kaufmännische Lehre , wie sie beute besteht , sei gut . Damit
kommt er aufs Gebiet der Tatsachen und bciveist . daß ihm die
Tatsachen des von ihm vertretenen Berufs genau so unbekannt sind .
wie etwa die Landschaften im Monde . „ Es fällt kein Meister vom
Himmel " , überschreibt er seinen Artikel und begreift nicht , daß diese
platte Selbstverständlichkeit von mir gar nicht bestritten worden ist ,
sondern daß es sich vielmehr um die Frage handelt , ob die kauf -
männische Lehre den Meister inacht . Ich bestreite das . der „ Kons . "
hingegen schreibt :

„ . . . Man ist denn auch bemüht , die Wirksamkeit der kauf¬
männischen Lehrzeit nach jeder Nichtimg hin zu erhöhen . . . "

„ . . . Nach unierer Erfahrung ist die kaufmännische Lehre
gegen früher weit besser geworden . . . "

„ . . . Wenn heute vom Kausniannslehrling keine Hausknechts¬
arbeiten mehr verlangt werden , wenn er nicht mehr den Laden

ausfegen , den Ofen heizen und die Lampen reinigen muß . so ist
das ganz in der Ordnung . .

Also der „ Kons . " bestreitet , daß das Uebel der ungenügenden
Lehrlingsausbildung überhaupt besteht . Früher sei das wohl der

Fall gewesen , aber mit der Zeit sei es immer besser geworden .
In Wahrheit ist das gerade Gegenteil der Fallt
In Wahrheit wurden früher die Kaufmannslehrlinge gut aus -
gebildet , während sie heute nur ausgebeutet werden . Schon in

Chemnitz habe ich darauf hingewiesen , daß sämtliche , auch die

reaktionärsten Gehülfenverbände dies als unumstößliche Tatsache an -
erkennen und ihre Klagen darüber Jahr für Jahr wiederholen . Der
sehr „ staatserhaltende " deutsch nationale Handlungsgehülsen - Verband
äußerte sich auf seinem Berbandstage im Juni 1903 ( Schriften des
D. H. V. , Band 22, Seite 69 ) :

„Alljährlich werden Taufende von sogenannten Lehr¬
lingen z » HaiiskncchtSarbeitcn verwandt . . . noch immer verlassen
alljährlich T a u s e n d e von jungen Leuten die Lehre , in der sie
nichts gelernt haben . .

Der „ Kons . " aber glaubt mit rührender Einfalt , daß heute vom

Kaufmannslehrling keine Hausknechtsarbeiten mehr verlangt werden
und daß die kaufmännische Lehre gegen früher weit besser ge «
worden sei I

Nun , der deutschnationale Verband ist antisemitisch und ich bin
ein Sozialdemokrat . Möglicherweise finden beide keine Gnade vor den

Augen des „ Kons . " . Ich könnte zwar Aeußerungen der gleichen Art

mich von den Verbänden vorlegen , an deren GesinmingStüchtigkeit
und Staatstreue selbst der „5konf . " nicht den leisesten Zweifel hegen
wird . Doch will ich mir das schenken und gleich zu den Prinzipalen
übergehen . Daß auch diese über den Wert der Lehre wesentlich
anders denken als der „ Kons . " , beweist allein schon die Tatsache , daß
alljährlich Tausende von „ ausgelernten " jungen Leute keine Stelle

finden können . Die Prinzipale wollen sie nicht nehmen . Darin liegt
doch das Eingeständnis , daß sie während ihrer Lehrzeit nicht so viel

gelernt haben , um ihre Anstellung zu einem auskömmlichen Gehalt
wünschenswert und lohnend zu machen . Doch liegen auch direkte

Aussprüche von Prinzipalen vor . Auf dem Hl . Kongreß des

Deutschen Verbandes für das Kaufmännische Unterrichtswesen
( Hannover , Oktober 1899 ) sagte der dem „ Kons . " gewiß unver -
dächtige Kommerzienrat Lissa » er ( Stenogr . Bericht S . 95) ,
daß der Prinzipal

„nicht mehr die Muße wie in früheren Zeiten hat , wo in

langsamerem Tempo gearbeitet wurde , um instruktiv ( belehrend )
auf den Lehrling zu wirken . .

und daß der Lehrling
„gleichfalls Schaden und zwar den größten hat , indem seine Aus -

bildnng außerordentlich langsam vor sich geht und meist nur un «
vollkommen abschließt , weil ihm meist mechanische Beschäftigungen ,
bei denen er seine Pflicht tut , ohne indessen tiefer in das kauf -
männische Können einzudringen , zugewiesen werden . "

Herr Kommerzienrat Lissouer ist übrigens , genau wie ich. der

Ansicht , daß eine wesentliche Besserung d eS Schul¬
wesens das wichtigste Erfordernis zur besseren Ausbildung des

kaufmännischen Nachwuchses ist . — Ueberhaupt sind alle
denkenden Prinzipale resp . Prinzipalsvertreter ( ich meine damit
die juristischen usw . Ratgeber der Prinzipalsvereine ) mit den Ge -

hülfenverbänden darin vollkommen einig , daß die Lehre , wie sie
gegenwärtig in Deutschland üblich ist , absolut wertlos ist . Auch hier
könnte ich noch massenhaft zitieren , will mich indesien wiederum auf
ein einziges Beispiel beschranken . Im Mai 1901 hielt ein Ausschuß
des obengenannten Verbandes zu Weimar eine Sitzung ab , in

welcher Herr Dr . Baly aus Reval in einem längeren Vortrag aus «

führte ( Band 19 der Schriften deS Verbandes für Kaufm . Unterrichts «
Wesen , S . 23 ff . ) :

„ Der Prinzipal ist im heutigen kaufmännischen Berufe weder

Lehrherr im wirklichen Sinne des Wortes , noch Lehrer , weder

persönlicher Freund , noch väterlicher Ratgeber des Lehrlings ,
sondern nur sein Arbeitgeber . . . . Das patriarchalische Lehr -
und Ratsverhältnis zwischen Prinzipal und Lehrling ist auf jeden
Fall längst geschwunden . Der Lehrling ist heute nichts anderes
als ein Gehülfe , dessen Tätigkeit in der Verrichtung von Kontor -
arbeiten besteht , die insofern untergeordnete genannt werden
können , als sie zu ihrer Verrichtung nicht gerade bedeutende geistige
Fähigkeiten beanspruchen . . . .

! ,Von einer allseitigen kaufmännischen Ausbildung vermittelt
die Lehre den , Lehrling nur eine Reihe praktisch - technischer Fertig «
leiten , alles übrige läßt sie unberücksichtigt . " . . .

Ich habe mir in Chemnitz wahrlich nicht träumen lassen , daß
ich die allen Fachleuten längst bekannte vollständige Wertlosigkeit der

Lehre erst noch beweisen sollte . Und am allerwenigsten habe ich ge «
dacht, daß sich ein Fachblatt finden würde , das das noch nicht
weiß . Sondern die Frage , die ich mir gestellt hatte , war diese :
Was ist angesichts der totalen Unwirksamkeit der Lehre zu tun , um
die Ausbildung des kaufmännischen Nachwuchses wieder zu heben
und für die Zukunft sicher zu stellen ? Und da bin ich nach reiflicher '
Ueberlegung zu dem Schluß gekommen , daß im Handel nur

Uebung den Meister macht . Die angebliche Lehre
führt nur dazu . „ daß der junge Mann drei Jahre
seines Lebens nicht in der geeigneten Weise ausnützen
kann , weil eben das LehrverhältniS sich in Wirklichkeit nicht
anders als ein bloßes Arbeitsverhältnis darstellt . " ( Regierungsrat
Dr . Stegemann - Braunschweig auf dem IV . Kongreß des Ber -
bandes für kaufmännisches Unterrichtswesen , 1902 , Band 23 , S . 35) .
Deshalb , und weil sie zugleich als Vorwand zu einer besonder »

niederträchtigen Ausbeutung dient , fort mit der Lehrzeit . Anderer -

seit » kann aber im Handel nur der aus der Praxis den richtigen

Nutzen ziehen , der eine gediegene allgemeine Bildung mitbringt . So

ergibt sich für mich die schon im allgemeinen Interesse so dringend
notwendige Besserung deS Schulwesen « als in engem Znsammen «
hange siebend mit den Interessen der Handlungsgehilfen . Aehnliche »,
wenn nicht gar da « Gleiche dürfte übrigens sicherlich auch für
ander « Berufe zutreffen , so daß das Thema „ Schule und

Beruf " auch vom Standpunlt der sozialdemokrattschen Partei aus
einer Erörterung wert sein dürfte , zumal in der jetzigen Zeit der

Schulverschlechterung .
Wenn nun aber der „ Kons . " (gleich anderen bürgerlichen Preß -

organen ) mit überlegenem Lächeln io tut , als sei die Beseiligung der

Lehre eine Utopie , die selbst der „ ZukunstSsiaat " nicht erfüllen
könnte , so beweist er nur aufs neue , daß er von den Tatsachen keine

blasse Ahnung hat . In Amerika kennt man keine Kauf «
m a n n L l e h r e. Herr Dr . I a st r o w , der 1904 im Auftrage der

Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft eine Studienreise nach Nord -
amerika machte , berichtet darüber ( Berl . Jahrbuch für Handel und
Industrie , 1904 , Band I S . 420 ff . ):

„Sich in dieser Beziehung in der Unterhaltung mit Ameri «
kanern auch nur verständlich zu machen , stteß auf die größten
Schwierigkeiten , da der Angeredete in der Regel nicht wußte .
waS mit Kaufmannslehre gemeint sei . Ein commsreial

apprenticeship , wie ich unseren deutschen Ausdruck Kaufmanns -
lehre zu überletzen suchte , ist in Amerika unbekannt . Von dem

Augenblick an , wo der junge Mann die Schule verlätzt und in ein

Geschäft eintritt , ist er Clerk , wie auch seine Vorgesetzten bis
hinauf zum Vertreter des Chefs Clerks sind . "

Sehr rührend ist alsdann zu lesen , wie der Herr Privatdozent
sich außerstande sah , „ zu einer klaren Anschauung darüber

durchzudringen , wie denn nun der junge Mann
in Amerika die Kaufmannschaft erlerne " . Hätte
er gewußt , daß eS in Deutschland eine wirkliche Lehre
auch schon längst nicht mehr gibt , so wäre ihm das Verständnis des

amerikanischen Zustandes vielleicht eher gelungen . So aber ist er
ratlos :

„ Auf meine Frage , wie der junge Mann , der in das Geschäft
eingetreten ist , sich die praktischen Kenntnisse verschaffe , die für sein
Vorwärtskommen erforderlich sind , wenn niemand da ist , der sich
seine Anleitung zur Aufgabe macht , war die ständige Antwort :
Der junge Mann müsse „pielc it up " ( wörtlich : es auflesen ) .
Dieses „picic it up " ist in der Tat das große Geheimnis des
amerikanischen Lebens , hinter das zu kommen für einen Aufent -
halt von nur drei Monaten wohl ein zu hohes Ziel darstellt . "

Nun . ich kann Herrn Jastrow das große Geheimnis enthüllen .
Dieses „ pick it up " gilt nämlich in Deutschland genau so wie in
Amerika und heißt auf gut Deutsch : Uebung macht den Meister .
Wer ein wirklicher Kausinann werden will , muß sich im Leben tüchtig
umtun und sich die praktischen Kenntnisse , die ihm nötig sind , selbst
aneignen . Die dazu erforderliche Anstelligkeit sowie die nötigen
Vorkenntnisse muß er von der Schule mitbringen . Hierin , in dem

Maße der a l l g e m e i n e n B i l d u n g ist . wie Herr Jastrow des
weiteren sehr anschaulich schildert , der amerikanische junge Kaufmann
dem deutschen überlegen . Und daher die große Tüchtigkeit des

amerikanischen Kaufmaiinsstandes . obgleich er keine Lehrzeit keimt

Hier muß deshalb der Hebel zur Besserung augesetzt werden .

Julian Borchardt .

Em der frauenbewegung *
Versammlungen — Veranstaltungen .

Berlin . Sonntag , 8. Juli , Ausflug nach Saatwinkel , Treffpunkt
8 Uhr Bahnhof Jungfernheide . Nachzügler gehen nach Saat -
Winkel . Lokal Blumshof von Marten . Verbindungen : Nord -
und Südring , elektrische Linie 13 vom Görlitzer Bahnhof und
54 von Schönhauser Allee . Gäste sind willkommen .

Rixdors . Verein gewerblich tätiger Frauen und Mädchen . Mittwoch ,
abends 8>/z Uhr , bei Thiel , Bergstr . 150/151 : Vortrag des Herrn
Adolf Heller über Arbeiterversicherungen .

Tcgel - Borsigwalde . Mittwoch , 4. Juli , S' /a Uhr bei Schmidt in

Tegel Bortrag : „Licht und Beleuchtung " . Referent : Herr
B. Borchardt .
Donnerstag , 12. Juli , Dampferpartte nach Papenberge . Abfahrt
Dampferstation Tegel früh 10 Uhr .

SchSneberg . 9. Juli bei Obst : Vortrag Gen . Bäumler über :

„ Zweck und Ziele der Frauen - und Mädchen - Bildungsvereine . "
Wilmersdorf . Donnerstag , 12. Juli : Ausflug nach Eichkamp . Treff -

Punkt 21/a Uhr bei Seile , Brandenburgerstr . 100 .

Köpenick . Sonntag . 15. Juli : Kaffeepartie nach Kikemal . Treffpunkt
1 Uhr , Hauptplatz . Abmarsch 2 Uhr .

Britz . Sonntag , 15. Juli : FamilienauSflug nach Johannisthal bei

Senftleben . Abmarsch l ' /a Uhr ab Weniger und 2 Uhr ab

Buschkrug .
Teltow . 26 . Juli bei Pickenhagen . 13. August Stiftungsfest .

Gerichts - Leitung .
Dürfen w den Bororten mit ihre » Schlächtereibettieben angesiedelte
Schlächtermeister frisches Fleisch , da » nicht im Berliner städtischen
Schlachthaus ausgeschlachtet ist , in den Berliner Markthallen usw .

seilbieten ?

Paragraph 2 Nummer 6 des preußischen SchlachthauSgesetzeS
besttmmt : Durch Gemeindebeschluß kann nach Errichtung eines
öffentlichen Schlachthauses angeordnet werden , daß diejenigen
Personen , die in dem Gemeindcbczirk das Schlächtergewerbe oder
den Handel mit frischen » Fleisch als stehendes
Gewerbe betreiben , innerhalb des GemeindebezirleS
da « Fleisch von Schlachtvieh , welches nicht in dem öffentlichen
Schlachthause , sondern in einer anderen , innerhalb eines durch den

Gemeindebeschluß festzusetzenden Umkreises gelegenen Schlachtstätte

geschlachtet haben oder haben schlachten lassen , nicht feilbieten
vürfen . — Von dieser Befugnis hatte Berlin durch Gemeindebeschluß
vom 16. Juni 1882 Gebrauch gemacht . Jener Umkreis wurde auf
8 Kilometer festgesetzt .

Die EngroS - Schlächtermeister Schönemann und Liesing . die in

Weißensee wohnen und dort ihre Schlachthäuser haben ,
wo sie Kälber und Fersen ausschlachten , waren
vom Landgericht wegen Ueberttetung des Berliner Gemeinde -
beschlusses zu Geldstrafen verurteilt worden , weil sie von diesem ,
nicht im Berliner städtischen Schlachthaus ausgeschlachteten frischen
Fleisch in Berlin feilhielten . Sie hatten nämlich ständige Verkaufs -
stände in der Berliner Zentralmarkthalle . Das Landgericht erachtete
sie als solche Personen , die in Berlin den „ Handel mit frischem
Fleisch als stehendes Gewerbe " betrieben . ES legte dabei Wert auf
den ständigen Vertrieb eines erheblichen Teils des

Fleische « in ihren Berliner Hallen st änden und darauf .
daß sie wegen dieses Handels in Berlin Einkommen « und
Gewerbe st euer zahlten .

DaS Kammeraericht hob gestern das land -

gerichtltche Urterl auf und verwies die Sache mit folgender
Begründung an das Landgericht zu nochmaliger Verhandlung zurück :
Der Gemeindebeschlutz sei rechtsgültig erlassen . Sein Zweck
und die gesetzlich begründete Tendenz gehe dahin , die Schlachthaus -
anstalten Berlins davor zu schützen , daß Berliner Fleischer in Berlin

Fleisch feilhalten , das nicht im städtischen Schlachthaus ausgeschlachtet
ist . Deswegen seien daran Personen gebunden , die im

Gemeindebezirk Berlin das Schlächtergewerbe oder
den Handel mit frischem Fleisch als stehendes Gewerbe
betteiben . Die Frage sei nun . ob die Angeklagten zu diesen Per -
sonen gerechnet werden müßten . Der Vorderrichter sage , daß ein
großer Teil ihre « ganzen Sein « und Wesens mit Berlin verbunden
sei , daß sie in Berlin Steuern zahlten und daß sie als in Berlin

heimische Fleischhändler anzusehen seien mit stehendem Gewerbe -
betrieb in Berlin . Wenn da » allein hervorgehoben wäre , dann
wäre eS als tatsächliche Feststellung unanfechtbar . ES
hebe aber noch da « Landgericht hervor , daß der dauernde
Stand in der Berliner Markthalle die An -

geklagten zu Berliner Fleischern mache . Das sei nicht
richtig . Es werde in gewerberechtlicher und in gewerbe -
steuerlicber Beziehung unterschieden zwischen einem stehenden Ge -
werbe , einem Gewerbe im Umherziehen uixd dem Martlverkehr .
Der Marktverkehr könne ein stehendes Gewerbe sein , aber auch ein

Ausfluß des Gewerbes im Umherziehe » . Es gebe dann noch einen
dritten Fall , den , daß Leute , die ans dem Markt Handel trieben ,
weder ein stehendes Gewerbe noch ein Hausiergciverbe betrieben .

( Handel mit eigenen ländlichen Produkten : Eier , Butter usw . ) Also
sei es ein Rechtsirrtum , wenn dem dauernden Stand in der Markt -

halle entscheidender Wert beigelegt werde . Aus Freisprechung könne
aber noch nicht erkannt werden . ES werde zu prüfen sein , aus

welchen Gründen diese Angeklagten nach ihrer ganzen Geschäfts -
und Lebensführung auch als inBerlin ansässigeFleifcher
mit dem stehenden Gewerbebetrieb deS Fleischhandels anzusehen
seien . — Aus der Besteuerung der Leute in Berlin könnten ja ge -
wisse Schlüsse gezogen werden . Allein entscheidend sei das aber

auch nicht . ES werde vom Landgericht genau zu prüfen sein



alkes . was die ganze Tätigkeit usw . der Angeklagten 1
in Berlin angehe . Wenn sie zum Beispiel in Berlin
einen Schuppen hätten , um einen Wagen unterzustellen , so könnte
daraus auf den Charakter eines Berliner Fleischers gefolgert
werden ; oder wenn etwas anderes festgestellt werde . das für eine
Niederlasiung in Berlin spreche , wären sie auch Berliner
Fleischer und unterfielen dem Gemeindebeschluß . — Sollte die end -
gültige Entscheidung zugunsten der auswärtigen Schlächter ausfallen ,
so wäre eine Aenderung des Gemeindebeschlusses erforderlich .

GesetzeswSchter — Gesetzesverächter ?

Zwei beim Amtsgericht in Zwenkau bei Leipzig angestellte
Referendare , Johannes Driver aus Bremen und der eben -
falls 24 Jahre alte Fritz Dönitz aus Weißenfels , waren
Gäste bei einem Privatvergnügen im Schützenhause in Zwenkau .
Driver erhielt von einer jungen Dame , die er zum Tanz
engagieren wollte , einen Korb , nachdem das holde Mädchen einem
jungen Kaufmann etwas zuflüsterte ; denn dieser war derjenige ,
welcher . Da schwoll dem Herrn Referendarius die Zornesader an
der Stirn , er ließ den Kaufmann Kiese iv etter herausrufen
und richtete an diesen die Frage , ob die junge Dame dem
Kaufmann schon vorher den Tanz zugesagt hatte . Das
wurde nicht nur bejaht , � sondern noch hinzugefügt , daß
der Herr Referendar bei seinem Benehmen den Damen gegen -
über doch nicht erwarten könne , daß sie mit ihm tanze . Das mußte
fürchterlich gerochen werden . Die Ehre des Couleurstudenten und
Offiziersaspiranten mußte repariert werden und schickte Driver dann
seinen Freund , den andereir Referendar , zum Kaufmann , um ihm
eine Forderung auf Säbel und die Aussechtung des Duells mit
Binden und Bandagen in 25 Minuten Zeitdauer zu überbringen .
Der gescheite Kaufmann lehnte die Prügelei mit „ Sabrils " nicht nur
ab , sondern erstattete Anzeige gegen die beiden Justtzbeamten . Sie
erhielten denn auch ihre Strafe : der Herausforderer und Justiz -
beamte muß fünf Tage Festung , der Kartellträger und Justizbeamte
muß ei » Tag Festung verbüßen . Zu diesem Schmerze kommt noch ,
daß die Einwohner Zwenkaus sich über diese beiden Referendare beim
Justizminister beschwert haben . _

Müllabfuhr vor Gericht .
Ein Prozeß , der in nächster Zeit weiter verhandelt werden

wird , erinnert an die viele Jahre hindurch schwebenden Kämpfe , die
zwischen den Unternehmern für Müllabfuhr stattgefunden und erst
etwa vor Jahresfrist ihr Ende erreicht haben . Die Wirtschafts -
genossenschaft Berliner Grundbesitzer , eine Schöpfung des Bundes
der Hausbesitzer , dem die größte Zahl der Hausbesitzervereine an -
gehört , hatte vor längeren Jahren auch die Müllabfuhr als einen
ihrer Betriebszweige aufgenommen und führte einen heftigen Kampf
gegen die übrigen Unternehmer , die die Müllabfuhr bisher betrieben .
Der durch die Hausbesitzervereine gestürzten Genossenschaft gelang
es , ein Abfuhrmonopol so gut wie zu erreichen , denn die großen
Unternehmer mußten schließlich ihr Geschäft aufgeben und
die noch bestehenden kleineren Unternehmer kommen als
Konkurrenz für die Genossenschaft kaum noch in Frage . Einer
der Inhaber derjenigen Konkurrenzunternehmungen , die bei dem
Kampfe mit der Wirtschaftsgenossenschaft ihren Betrieb einzustellen
gezwungen waren , hat nun die Behauptung aufgestellt , daß der von
der genannten Genossenschaft angestellte Konkurrenzkampf nicht im
Interesse der in Frage kommenden Hausbesitzervereine geführt worden
sei , sondern daß vielmehr Privatinteressen der Direktoren der Wirt -
schaftsgenossenschaft dabei eine erhebliche Rolle spielten . Er behauptet ,
daß zwischen den Direktoren und dem Fuhrunternehmer der Genossen -
schast , der auch zugleich die Verfrachtung des Mülls übernommen
hat , Privatabkommen bestehen sollen , die nicht zugunsten
der Wirtschaftsgenossenschaft und der dabei Beteiligten ge -
macht worden seien . Diese Behauptungen sind von dem
betreffenden Unternehmer in einer Form aufgestellt worden ,
die Direktoren der Wirtschaftsgenossenschaft ebenso wie den General -
Unternehmer derselben zwang , eine Beleidigungsklage gegen ihn an -
zustrengen . Ein dieser Tage in dieser Angelegenheit vor dem
Schöffengericht angesetzt gewesener Termin galt im wesentlichen der
Unigrenzung der notwendigen Beweisaufnahme . Der Angeklagte
will in einem umfangreichen Beweise die ganzen Verhältnisse klar -
legen . Er behauptet u. a. , daß der Generalunternehmer der
Wirtschastsgenossenschaft für die Verladung des Mülls 3 Ps. pro
Zentner mehr erhält , als sämtliche übrigen Firmen , die anderweitig
Müll verladen , beanspruchen . Nach seiner Behauptung hätten
die Direktoren der Genoffenschaft die Tatsache an sich
als richtig zugegeben , dies aber damit begründet , daß sie
anderweitig kernen so leistungsfähigen Unternehmer , als der ihre ist ,
fänden ; aus diesem Grunde hätten sie auch mit ihrem General -
Unternehmer einen Vertrag auf die Dauer von 25 Jahren gemacht .
Demgegenüber behauptet der Beklagte , daß dies nicht zutreffe , daß
der betr . Unternehmer gar nicht im stände sei , die Verfrachtung in
seinem winzigen Bettiebe auch nur airnähernd auszuführen , und er
deshalb mit der Ausführung andere Unternehmer beauftragt habe .
Letztere müßten , wie behauptet wird , die Verfrachtung des Mülls
zu einem um drei Pfennig pro Zentner billigeren Preise auS -
führen , als er selbst erhalte . Der Generalunternehmer sei
also nur Zwischeimnternehmer , der die Differenz von drei
Pfennig pro Zentner ohne jede Mühe einheimse und — nach
der Behauptung des Angeklagten — mit den Direktoren teile . Da
für die Wirtschaftsgenoffenschast täglich 22 000 Zentner Müll ver¬
frachtet werden , so rechnet der Beklagte für den Zwischengewinn
von 3 Pf . pro Zentner einen Tagesgewinn von 0S0 M. oder auf
die gesamte Vertragsdauer von 25 Jahren einen solchen von zirka
5 330 000 M. heraus . Diese Berechnung hat natürlich die Richtigkeit
der Behauptungen des Beklagten zur Voraussetzung , die von der
Gegenseite entschieden bestrillen wird . — Ueber den Ausgang des
Prozesses werden wir seinerzeit berichten .

Fahrlässige Tötung der eigenen Mutter . Den Tod der eigenen
Mutter hat der Landwirt Wilhelm V i e r e g g e dadurch verschuldet ,
daß er eine Häckselmaschine in Betrieb setzte , die nicht mit den vor -
geschriebenen Schutzvorrichtungen versehen war . Die hoch bejahrte
Frau wurde , als sie beim Häckselschneiden helfen wollte , von einem
Schaufelstiel , der ins Schwungrad geraten war . so heftig gegen den
Leib getroffen , daß sie nach einigen Tagen starb . Die Lüncburger
Strafkammer verurteilte Vicregge zu drei Wochen Gefängnis ; in
Betracht gezogen wurde , daß der Angeklagte an und für sich schon
durch den Tod der Mutter hart gestraft sei .

Unsittlichkeit nnd Lehrer . Die Strafkammer des Landgerichts
Bremen verurteilte einen Lehrer , der sich in sechs Fällen gegen
§ 174 . 1 und 176 , 3 des Strafgesetzbuches vergangen hat , zu zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust .

Um der Partei »
Ein sozialdeiuokratischer Wahlvcrein ist vor kurzem in Perle¬

berg l Provinz Brandenburg ) gegründet worden . Die Gründung
verdient besonders vermerkt zu werden , da sie unter ganz besonderen
Umständen erfolgt und außerdem die Frucht behördlichen Druckes ist .
Der Verein hat bisher keine Versammlung abgehalten und wird

vorläufig auch keine abhalten , da er kein Lokal hat . Die Wirte in

Perleberg wagen nicht , ihre Säle zuArbeiterversammlungen herzugeben ,
sie behaupten geradezu , die Behörde erteile nur dann die Konzession ,
ivenn der Inhaber sich verpflichte , keine sozialdemokratischen Ber -

sammlungen in seinem Lokale stattfinden zu lasten . So hat seit

Jahren keine Versammlung im Orte stattfinden können , da eine
unter freiem Himmel geplante einfach verboten wurde ! All ' das

hat die Genossen nun zur Gründung des Wahlvereins gebracht .
Der Behörde ist mitgeteilt worden , daß die Agitation und Wahl -
arbeit von Mund zu Mund ausgeübt wird . Wenn sie nun erfahren
will , was der Berein treibt , so wird sie schon einen Versammlungs -
räum verschaffen müssen . —

Roter Sonntag und kein Ende . „ Blinder Eifer schadet nur "
Die Richtigkeit dieses Wortes mußte auch der Polizist Ramanowsky
aus Halle am eigenen Leibe verspüren , der — wie viele seiner
Kollegen — am 21 . Januar einen Arrestanten an der Kette nach
der Wache geschleppt hatte . Gelegentlich eines ftüheren , vor dem
Schöffengericht stattgehabten Termins wurden dem Polizisten , der
nicht zur festgesetzten Verhandlungszeit erschienen war , sämtliche
Kosten des Termins auferlegt . In der zweiten Verhandlung ergab
sich, daß der Polizist die Arretierung durchaus unbegründet vor -
genommen hatte . Der Bergmann Giersch und einige Freunde
gingen vom Hauptmarkt nach dem Alten Markt , um in einer Wirt -
schast zu Mittag zu speisen . Auf einmal sprang der Polizist heran .
nahm Giersch an die Kette und brachte ihn nach der Wache , weil er
der dreimaligen Aufforderung eines Polizeiinspektors , sich zu eitt -
fernen , nicht nachgekommen sein sollte ! Der Polizist bekundete nun ,
Giersch und seine Begleiter wären nach dem Hauptmarkte vor -
gedrungen , während mehrere andere Zeugen das strikte Gegen -
teil beschworen , nämlich , daß Giersch und seine Begleiter vom
Hauptmarkt herkamen . Das Gericht sprach Giersch frei .
Der Polizist , so hieß es im Urteil , habe nach bestem Wissen die
Wahrheit gesagt , sei aber einer Verwechselung zum Opfer ge
fallen . —

Richtigstellung . Zu unserem in Nr . 146 veröffentlichten Bericht
über die Königsberger Jugend organitation ist zu bemerken , daß nicht
der Vorsitzende dieser Organisation zu 3 Monaten Gefängnis
lwegen angeblicher Polizeibeleidigung ) verurteilt wurde , sondern Ge -
noffe Franz Krüger . Dieser ist niemals Vorsitzender der
Königsberger Jugendorganisation geweien , hat aber reges Juteresse
für deren Bestrebungen bekundet und sich in diesem Sinne sehr be
tätigt . Dabei zog er sich die . ' genannte Strafe zu .

SuchSland - Rettung .
Wie uns ein Privattelegramm mitteilt , wurde Genosse Zander von

der Frankfurter „ Volksstimme " wegen Beleidigung des Konsum -
vereinstöters Prof . Suchsland zu einer Geldstrafe von 150 Mark
verurteilt .

_

Versammlungen .
Gegen die Verschlechterung ber Unfallversicherung .

Der Verband der Holzbcarbeitungsmaschinen - Arbeiter hatte
am Mittwoch in den Andrcas - Festsälen eine Mitgliederversamm
lung veranstaltet , in der Rcichstagsabgeordneter Körsten über :
„ Die Zentrumspartei im preußischen Ab
geordnetenhause und ihr Wunsch auf Ab
schaffung der Unfallrenten unter 25 Prozent "
sprach . Auf Grund seiner in einer laugen Reihe von Jahren ge -
wonnenen Erfahrung schilderte der Redner das Bestreben des
Unternehmertums , den geringen Schutz und die unzureichende Ent
schädigung , die die Unfall - und die Invalidenversicherung den
Arbeitern bietet , in jeder Weise zu beschneiden oder gar gänzlich
zunichte zu machen . Er zeigte an vielen Beispielen , was die Berufe
genoffenschaften zu diesem Zweck alles ausgeklügelt haben mit
Hülfe ihrer getreuen und dienstbeflissenen Vertrauensärzte . So
z. B. daß ein Monteur , der auf seiner Bcrufsreise verunglückt , ja ,
daß ein Arbeiter , dem in der Frühstückspause in der Fabrik ein
Unfall zustößt , nicht als rentenberechtigt anerkannt wird . Ferner
daß Leistenbrüche , die durch Betriebsunfälle entstanden sind , nur
noch in ganz seltenen Fällen als zur Rente berechtigend anerkannt
werden oder daß die Aerzte der Berufsgenossenschaften sogar auf
den von ihren mehr unabhängigen Kollegen belächelten Gedanken
verfallen sind : jeder Mensch habe eine Anlage zum Leisten -
bruch , und daß sie deswegen den Unfall nicht als die eigentliche
Ursache solcher Verletzung hinstellen ! Dann , daß diese Aerzte Siech -
tum , infolge giftiger Dünste in den schlecht ventilierten Fabrik -
räumen hervorgerufen , als eine Krankheit bezeichnen , für die
keine Unfallrente zu zahlen sei ! Dazu die Entziehung einmal be -
willigter Renten , wenn sich der Empfänger »ach Aussage der Aerzte
an das Fehlen eines verlorenen Gliedes „ gewöhnt " haben soll usw .
Der Redner schilderte auch , wie schwierig es dem Unfallverletzten ge-
macht wird , sein Recht zu erkämpfen , wie schwer es schon ist , von
irgend einem Arzte ein brauchbares , objektives Attest über den
Krankheitszustand zu erhalten , und wie die Spruchpraxis des
Reichsversicherungsamtes — und zu einem großen Teil auch schon
die der Schiedsgerichte — sich immer mehr zum Nachteil der Ver -
letzten entwickelt . Schließlich brandmarkte der Redner das Veo
halten der Zentrumspartei , die sich immer als arbeiterfreundlich
aufspielt , deren Vertreter im preußischen Abgeordnetenhause sich
aber am 3. Februar dieses Jahres nicht entblödeten , für Aü
schaffung der Unfallrenten unter 25 Prozent einzutreten ! Zu -
nächst geht dieses , natürlich von der ganzen Unternehmerschaft
unterstützte Bestreben allerdings nur auf die Renten der Land -
arbeiter aus ; gelingt der saubere Plan aber , so wird man
jedenfalls auch die Industriearbeiter nicht verschonen . Darum ist
es nicht Solidaritätsgefühl mit den Landproletariern allein , sondern
auch ihr ' eigenes Interesse , das die Industriearbeiter veranlassen
muß , alles aufzubieten , um diesen schmählichen Angriff auf die so
wie so schon über die Matzen verschlechterte Unfallversicherung ab -
zuwehren . — Der Redner schloß mit der Bemerkung , daß die beste
Waffe und das stärkste Schutzmittel der Arbeiterschaft ihre Organi -
sationen sind , daß sie aber außerdem mit allem Nachdruck gegen das

ganze System , das sich jetzt in der Sozialgesetzgebung breit macht ,
zu Felde ziehen muß .

Dem Vortrag , der lebhaften Beifall fand , folgte eine Dis -

kussion , in der mehrere Redner ihre traurigen Erfahrungen mit
der Berufsgenossenschaft und bei Verfolgung ihrer Ansprüche
schilderten . Es wurde auch bemerkt , daß für die gefährlichste Holz -
bearbeitungsmaschine eine sehr wirksame und dabei billige Schütz -
Vorrichtung erfunden ivorden ist , daß aber bis jetzt nur wenige
Unternehmer sie angeschafft haben . — Die Versammlung nahm ein -

stimmig folgende Resolution an , die dem Vorstand und der Reichs -
tagsfraktion der sozialdemokratischen Partei überwiesen werden soll :

„ Die am 27 . Juni 1906 in Stechcrts Saal versammelten
Holzbearbcitungsmaschinenarbeiter Groß - Berlins erklären sich mit
den Ausführungen des Referenten voll und ganz einverstanden .

Sie sprechen ihre lebhafte Entrüstung darüber aus , daß es

Abgeordnete der Zentrumspartei im preußischen Abgeordneten -
hause befürworteten , für die ländliche Arbeiterschaft in der Zu -
kunft die sogenannte kleine Rente unter 25 Proz . in Wegsall
kommen zu lassen .

Sie sehen darin eine große Ungerechtigkeit gegenüber der

ländlichen Arbeiterschaft , die aber , bei der immerwährenden Agi -
tation der industriellen Unternehmer gegen die Arbeiterschutz -
gesetze , auch bald auf die industrielle Arbeiterschaft auszudehnen
gewünscht werden würde . Die Versammelten erklären , daß durch
die neuerliche Rechtsprechung des Reichsversicherungsamtes schon
ein großer Bruchteil der Versicherung verloren gegangen ist .

So unter anderem : Das Ausschalten eines großen Teiles
von Tätigkeit für den Unternehmer als „ Eigenwirtschaft " , weil
nicht immer der unmittelbare Zusammenhang zeitlich , ört -
l i ch oder plötzlich nachgewiesen werden kann ; vollständige Ent -
ziehung der Rente bei gänzlichem Verlust eines oder mehrerer
Körperteile , wenn nach angeblicher Meinung des Vertrauens -
arztcs der Berufsgenossenschaft die Gewöhnung an den Verlust
eingetreten ist ; Nichtanerkennung der immer mehr auftretenden
Vergiftuugsfälle als Unfälle und Ueberweisung oder Verweisung
dieser Fälle an die Jnvaliditätsversichcrung als Gcwerbekrank -
heit ; Wegfall der Rente unter 10 Proz . , weil angeblich nicht be -
rechenbar ; Wegfall beinahe aller Leistenbrüche als Unfall usw .

Die Versammelten erwarten von ihren Vertretern im Reichs -
tage , wenn derartige , tiefbedauerliche Anträge an den Reichstag
kommen sollten , daß sie diese mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln bekämpfen werden . "

_

Deutscher Holzarbeitcrverband . Die Branche der Bau tisch -
l e r hielt am Sonntag , den SJ4. Juni , eine gut besuchte Versamm -
lung ab , Mi zu der Frage dxr Abschaffung des eigenen Werkzeuges

Stellung zu nehmen . R e i ch e als Branchenleiter führte dazu auS :
Das Halten von eigenem Werkzeug habe so überhand genommen .
daß man sich eigentlich wundern müsse , daß die einzelnen Unter -
nehmer von den Kollegen noch nicht strikte verlangen , daß , wer
bei ihnen arbeiten wolle , auch für Werkzeug sorgen müsse . Wenn
früher der eine oder der andere Kollege ein Stück Werkzeug sein
eigen nannte , so war das eine Seltenheit , während man heute
sagen kann , daß jeder Kollege über Werkzeug verfügt , das der
U n t e r n e h m e r zu liefern hätte . In der Branchenversammlung ,
die im Januar stattfand , wurde die Frage schon erörtert , und es
wurde damals der Branchenkommission aufgegeben , geeignete Vor -
schlüge auszuarbeiten . Nachdem die Kollegen in den Vertrauens -
und Bezirksversammluugen die Frage mehrfach erörtert hatten ,
beschäftigte sich auch die Branchenkommission in mehreren Sitzungen
damit . Diese nun unterbreitete der Versammlung folgenden An -
trag : 1. In allen Betrieben mutz das zur Bank gehörige Werkzeug
vorhanden sein . 2. Das Kompagnicwcrkzeug mutz vorhanden sein :
bis zu 5 Kollegen einmal , bis zu 10 Kollegen zweimal und
so staffelwcise weiter . 3. Sollte dennoch ein Kollege nicht weiter
arbeiten können , und der Unternehmer sorgt nicht für genügend
Werkzeug , so soll der Kollege andere Arbeit oder die Zeit in
Lohn bezahlt verlangen . 4. Die Kollegen verpflichten sich , dafür
zu sorgen , daß der Unternehmer in kürzester Zeit die gestellten
Bedingungen erfüllt . 5. Sind die von den Kollegen gestellten Be -
dingungen erfüllt , so sind unsere Kollegen verpflichtet , ihr eigenes
Werkzeug aus dem Betriebe herauszuziehen . Sollten sich Unter -
nehmer weigern , Werkzeug anzuschaffen , so ist der Bezirkskommis -
sion Mitteilung zu machen . Diese beschließt in der Werkstattsitzung ,
was weiter geschehen soll . Als Endtermin soll der 1. Oktober 1906
festgesetzt werden , und es sind alle Kollegen verpflichtet , bis dahin
ihr eigenes Werkzeug aus den Betrieben zu entfernen .

In der lebhaft geftihrten Debatte glaubten einzelne Redner ,
darauf hinweisen zu müssen , daß die Kollegen in ihrem Verdienste
geschmälert werden , wenn sie ihre gut eingearbeiteten und ver -
besserten Werkzeuge nicht mehr gebrauchen dürfen . Von anderer
Seite wurde ebenso energisch betont , daß man dem Unternehmer
wohl seine Arbeitskraft verkauft , aber nicht das Werkzeug
zu liefern habe . Reiche betonte in seinem Schlußwort , daß
gegen den Antrag sich niemand ernsthaft gewandt habe ; den
Wünschen jedes einzelnen könne allerdings nicht Rechnung ge -
tragen werden . Die Vororte würden sich anschließen und jeder Kol -
lege müßte ernstlich bestrebt sein , das Ziel : „ Abschaffung des
eigenen Werkzeuge s " , zu erreichen .

Der Antrag gelangte darauf gegen 4 Stimmen zur Annahme .
Eine Tellersamwlung für einen schon lange Zeit kranken Kol -
legen ergab 53,10 M.

Der Verband der Gemeinde - und StaatSarbeiter , Filiale Gross -
Berlin , setzte am Mittwoch , den 27. Juni , die am 20. Juni ver -
tagte außerordentliche Generalversammlung fort . Ortssekretär
Wutzky erstattete in einem längeren Referate den Bericht vom Ver -
bandstag in Mainz . Nach lebhafter Diskussion wurde folgende
Resolutton angenommen :

„ Die am 27 . Juni im Dräselschcn Saale versammelten Mit -
glieder der Filiale Berlin haben mit Genugtuung von dem Be -
richt über die Verhandlungen des Verbandstages Kenntnis ge -
nommen . Die Versammelten erklären sich mit den Arbeiten des -
selben durchaus einverstanden und erwarten , daß alle Kollegen sich
mit Energie bemühen werden , den getroffenen Matznahmen und
gefaßten Beschlüssen zur uneingeschränkten Durchführung zu ver -
helfen . " _

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -
Nutzung iür jedermann , SW. , Alexandrinenstr . 26. Geöffnet täglich von
ö' /z —IO Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschttsten jeder Art
und Richtung aus .

Die Ortsgruppe Berlin der Deutsche » Gesellschaft zur Be -
kämpfung der Geschlechtskrankheiten veranstaltet am Freitag , den
6. Juli , abends 8' / , Uhr , in den Jndufwie - Festsälcn , Beuthstr . 19/20 , einen
Vortrag sür die Angehörigen des KanfmannSstandes . Vortragender ist
Sanitätsrat Dr . O. Rosenthal , das Thema lautet : „ Das Wesen und die
Heilung der Geschlcchtskrankbeiten " .

Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und
Zlrbeiterinnen Berlins und Umgegend , Abteilung II . Mittwoch , den
4. Juli , 8 Uhr , bei Donath , Schönlcinstt . 6. 1. Vorwog des Kollegen
Marx über : „Religion und Wissenschast " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Eingegangene vrucksckrikten .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das

40. Hest des 24. Jahrganges erschienen . Das Heft hat folgenden Inhalt :
Spotten ihrer selbst . . . — Sombarts Schttst über den modernen Sozialis -
mus . Von Eugen Diepgen . — „Packingiown " , „ The Jungle " und seine
Kritiker . Von A. M. Simons . — Die Wiener Arbeitcrschule . Von Otto
Bauer . — Der Kamps der Seeleute . Von Konrad Miss. — Die Ge -
rcchtigkeit gegenüber der organisierten Indifferenz . Von Karl Roche
( Bochum ) . — Die russische Elementarschule . Von Fritze . — Literarische
Rundschau : Klara Molsberger , Ratschläge zur Berusssrage der Frauen .
Von bl . IV.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «
Handlungen , Postanstaltcn und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probcnunimern stehen jederzeit zur Verfügung .
Der „ Süddeutsche Postillou " eröffnet mit Nr. 14 daS dritte Quartal

seines 25. Jahrganges . Eine überraschende Entdeckung in der Porzellan -
kammer nennt sich das mehrfarbige Titelbild . A. Fiebiger bringt ein
stämmiges Mawosenbild : Schwamm drüber I — I . Kltnger ein Saisonbild :
Sehenswürdigkeiten in München , und Max Engcrt , der verdienstvolle
Künstler des „Süddeutschen Postillons " , schildert in lebhastcn Jndiancrsarben
den Sknlpjäger „ Rote Wolke " nnd sein Opser , den bayerischen Verkehrs -
minister . Den Meistern des Stistes stehen aber die des Wortes ebenbürtig
zur Seite . Wieder I tönt das Revolutionslied aus Rußland dem Leser ent -
gegen . — Redakteur und Massenmörder . — Aus Manfred Sittichs Grab
legt Ernst Klaar einen nchtvcrsigcn Lorbeer . — WaS in der Well vorgeht . —
Dem allgemeinen deutschen Lehrcrtag in München , Gedicht von O. U. —
Im Frühling , eine Eisenbahnskizzc von Paul von der Elite . — Touristen »
Proviant , Gedicht von Nawitz . — Nieder mit Posadowsky ( Gedicht ) . —
Norwegische Königskrone ( Gedicht ) . — Briese auS Sachsen . — Glossen .
Viel Witz und Klcmkam schmückt die Nummer , die nur 10 Ps. kostet .

3loI >n Graml — Cantcret , Contre Romo . La bataillo anti -
clöricale en Europe . 282 image krancaises , italiennes , allemands ,
autrichiennes , hollandaises , böiges , suisses , portugaises , anglnises ,
am öricaines etc . . . . Appröciations d ' hoinraes marquants de la
Prance et de letranger sur la Separation de l ' eglise et de l ' ötat . —
Louis Michand , öditenr . Paris , Boulevard Saint Qermain 168.
Preis 3,50 Francs .

ZtntrslmiM der Sliftr .
Achtung , Mitglieder !

Dienstag , den S. Juli , abends t ! ' / , Uhr , Im Qewerk «
schaftshans , Engel - Ufer 15 ( großer Saal : )

W V ersammlung " Mk
TageS - Ordnung :

Bericht von der Aussperrung .
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet

73/3
_ Tie Ortsverwaltung .

Wegen Aufgabe 6000 seine Zigarren
im ganzen ob. einzeln n 35,00 u. 40,00 ,
1 Packen Havanna 1,80, Zigarrenkisten ,
Wickelsormen sosort verkäuflich .
293/19 Schreck . Tresckowsw . 15.

�> ähne zieht vollständig ' schmerzlos
4 1 F . Atnsfeld , Tnrmstr . 8 .

Zugelassen bei den Krankenkassen
des Gewerkskrankenvereins . ♦

Bruch - Pollmann
empfiehltsein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Liefer . f. Orts - u. Hülss - Krankenkassen

Dcrlln € . . 16392 *

30 . Flmev- Straße 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe »
lolten , angenehm u. weich am Körpa »



Ortsverwaltnns Berlin .

Morgen , Mittwoch , 4 . Juli , abends 8' / - ! Uhr :

Kecklillenginijililmkchmmliiligkn :
Osten I. Osten II : w " ' « VSSr « ?

Tagesordnung : 1. Bericht der DSIeute . 2. SSerfflallangclegctchcitcn .
8. Verbandsangelcgcnhciten . 4. Verschiedenes .

NB. Die Adressen der Obleute sind :
Bezirk Osten I : Kollege Frltai Tarnow , 0,34 , Graudenzerstr . 8, v. IV

„ II : „ Paul Schwaraer , Bödiclerstr . 3.

Nordosten � Mann , Strauftbergerstr . 3 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Werlstattangclegenheiten
8. Verbandsangclegcnbeiten . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt niust vertreten sein . Mitgliedsbuch und Karte legitimiert .
Obmann des Bezirks Nordoste » ist : Kollege Ziielialtgeelc

Ebertystr . 27 .

Bezirk Oeslliche Vororte :
Tagesordnung : 1. Bericht des Obmannes . 2. Werkstatt - und Verbands

angelegenheiten und Verschiedenes .
Digr - Hierzu ist die Werkstatt Frohle , Frankjurter Allee 47, geladen .

Südosten I 6ci Mn» > 8 , Manteuffelstr . 95 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Werkstatlangelegenheilcn .
3. Verschiedenes .

Die Adresse des Obmannes ist Frita Kowalke , Wrangelslr . 114,

SÜden I bei Gllesing : , Wassertorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - und Werkstatt
angelegenheiten . ' 3. Verschiedenes .

Westen und Süd - Westen l bei » avei , Bergma « » « ? . s - ? .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kontrollkommission . 2. Bericht der Ver
traucnsleutc . 3. Verbandsangclegenheitcn und Verschiedenes .

Wedding und Lesundüninnen :
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und der Vertrauensleute .

2. Verbands - und Werkstattangelcgenheiten . 3. Verschiedenes .

Rosentüsler u . Schönhauser Vorstadt : ~C, - Wepnan'
1. Bericht der Kontrollkommission .

Schmedterstr . 23.
2. Verbands -Tagesordnung :

angelegenheiten .

Dttihsler und Tttppciigclöiidcrbroiiche.
Osten I bei IVenmann . ZVrikdcnstraste 67

Südosten U. Südwesten : ™ stramm , Ritterstraße 123 .

NOrden : � Bergmann , Brunncnstr . 79 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission und der Vertrauensmänner .
L. Verbands - und Branchcnangclcgenheiten .

Alle Werkstätten müssen vertreten sein . Tischlereien sowie jede Branche
in Treppengeländersabriken mutz vertreten sein .

Bautischler .
Bezirk I : bei M» lirlns , Admiralstr . 18 ° .

Bezirk Ii : bei « leta . Warschauerstr . 61 .

Bezirk III : bei Hnbc , Kopenhagcnerstr . 74 .

fieZirk IV . bei Forlanier , Tegelerstr . 56 .

Zn Bezirk I werden folgende Werkstätten geladene Glazer , Zossener -
ftrasie 10 ; TcharwirS - Bergmannstrasie 67.

Krornlse der !Hii(iliiiilltiiiiicnltnotbfitct
im WetverkschaftShause , Engel - llfer 15 ( Taal 5) , abendS 8 Uhr .

Tagesordnung : t. Werkslatistreiks und Disserenzcn in unserem Berufe .
L. Bericht der Kommission . 3. Berbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Wir bitten die „ Vorwärts " - Ouit ! ungen mitzubringen und an der
Kontrolle vorzuzeigen .

Jeder Betrieb umß vertreten sein . — Um pünktliches Erscheinen wird
ersucht . _

IHlöbelpolierer
abends 8 Uhr :

Bezirk 0. 6<,i Knbat , Blumenstr . 38 .

BeZirk SO. �e' Krambein , Skaliberstr . 22 .

fieZirk N. bei Maß , Brnnnenstr . 96 .

Der wichtigen Tagesordnung wegen muh jede Werkstatt vertreten sein .
' Tagesordnung wird daselbst bekanntgegeben .

Loilen - Pelerinen
Wetterfeste , praktische Stoffe .

Reichfaltige , glockenförmige Pelerinen , bis

über die Waden hinweg reichend . Mit und

ohne Kapuze . — Strapazierfähige Farben .

19 . — 17 . — 16 . —

14 , — 12 . —

11 . — 10 . — 9 . —

8 M.

Loilen - Haveloeks
Praktische Lodenstoffe .

Bequemste Tragart gegen Wind und Wetter .

Strapazierfähige , moderne Farben .

24 . - 21 . — 18 . - �
�f . 75 M.15 — 12 . — 10 . —

112- 8. 75
7. 50 5 . —

/25
TT m.

Baer Sohn
Spezialhaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24 * 125 • 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .
Der Haupt - Katalog No. 29 ( Loden - Kleidung ) wird kostenlos und portofrei zugesandt .

SS/12

verlmtttt - , Hur»- 11. Stciiimililiriiiiiljc
bei Ahrens , Frnchtstr . 20 , abendS 6' / » Uhr .

Alle Werkstätten müssen oertreten sein .

Modell- « . Fobriliiisiiiler, Modeildttchsler
bei . Vloihes . Hussiteustr . 40 .

Tagesordmmg : 1. Bericht der Kommission . 2. Branchenangelcgenheiten .
L, Verschiedenes . _

Stellmacher
bei Wohlfahrt . Rosontftalerstraste 57 .

Tages - Ordnung : 1. Bericht der Kommission 2. Bericht der
Dertraucnslcule . 3. Verschiedenes .

= Bürstenmacher =
bei Wohllahrt , Rosenthalerstr . 57 .

Xisfienmacher
bei StRiidnch , Brcotauerstr . 28 .

_
SV Jede Werkstatt »nug vertreten sein I - WH1

Stock - und Zellnloid - Jlrbeiter
bei Barelnz , Brandenburger User 6 . ( Avendö S ' h Uhr . )

jlrbeiter -Sängerbund Berlins u. itmg.
Zum ProvinzialsSängerfest in Rathenow ° m is . In »

ährt ein Sonderzug ab Berlin ( Lehrter Bahnhos ) am 14. Juli , abends 8. 08. Fahrpreis inkl . retour 2,1X1 M.
Um die genaue Anzahl der Teilnehmer festzustellen , und da zu diesem Sonderzuge nur von einer Person
sämtliche Fahrkarten gelöst werden müssen , so wollen die Vereine in der nächsten AuSschuhsitzung das Fahrgeld sür
die Mitglieder an den Vorstand entrichten . Weitere Mitteilungen ( Rückfahrt usw. ) in der Ausschuhsitzung .

16/91 Bei - Voi - Klan « ! .

iieno oer nrer
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Gruppe : Rabitzspanner .
Mittwoch , den 4. Juli 1996 , abends 8' / , Uhr , bei Jannaschk ,

Jnsclstr . 10 :

Mitglieder - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Fendel über „ Tozialmoral und die
Besteuerung - . 2. Disknsston . 3. Verschiedenes .

Um regen Versammlungsbesuch und Agitation ersucht
144/18 Der Gruppenvorstand .

An alle Mitglieder des

a I ton

ir » im

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
( Zahlstelle WeiBensee . )

Xachruf .
Am 26. Juni schied unser Mit -

glied , der Tischler

Kar ! Kraase
aus dem Leben .

88/13 Die Ortsverwallung .

und verw . Berufe .

Filialen Berlins .

Korbmacher
bei HotTmann , Koppenstr . 47 .

' Jede Werkstatt muh vertreten sein !

Donnerstag , den 5. Juli , abends 8>/z
Gartenstr . 6 :

Uhr , bei Schmidt ,

Kranchen - Uersammluug
der

Mull - ii. Fabriktiscliler sowie Welldreclssler .

Mittwoch , den 4. Juli 1996 . abends 8' / . Uhr ,
in den . . Armin ■ Halleii " 1 , Kommandanten - Strafte Nr . L9 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

Beschlußfassnlig über die Anträge der LiquidationS - Kommissio » .
DSU - vas alte Verdands - t/Iiigliedsbu eh legstlmiert . VW

283/16 Ble Ael - w» Itliiij ; « n .

13291 . »

ZchzioW
Rissenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Vartaf Mocqnctts .

Plüsch Satteltaschen .

• Muster b. näh . Angabe franko .

Eiiii! Leiere, 0� " �. 158.

eTages - Ordnung : 1 Die Lrganisaliol . szugcHörlgkcst der Modell -
tischt rund das Verhalten der Gewcrkvcreine . 2. Diskussion .

AM " Die im Gewerkverein organisierten Kollegen sind hierzu geladen .

_
Tie Kommission . _ . _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _
vttantvortlicher Redakteur : KanS Weber , Vellm . Für den Lnferatenteil vercmtw . : Th . Glocke , Tcrlui . Druck «. Verlag : vorwän » Luchiruckerei u. Verlagtanjlalt Laut Singer & Co. . Berlin SW .

Knbäder jeder Art „ Augusta -
Bad' ' , Köpenickerstr . 69.

General

und Umgegend .
E. G. m. b. H — �

Versammlung
Donnerstag , den 5. Juli ,

abends 8 Uhr ,
im Lokal von Grube , Kaiser - Allee 86.

Tages - Ordnung :
1. Geschäftsbericht . 2. Lagerhalter -

frage . 3. statutarische Neu - und Er -
gänzungSwahlen . 4. Verschiedenes .

Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt .
205/20 * Der Aufsichtsrat .

Prinien -
Str . 41,
137/13 *

Dr . Simmel ,
SpezialarzI sür

Haut - and Harnleiden .
1 ( �—2,5 —7 . sonnlags 10— 12. 2 —4 .

Deutsclie

Metallarbeiter -Gewerkschaft
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Ilm Sonnabend , den 30. Juni ,

verstarb nach langem , schwerem
Krankenlager im Krankenhaus Am
Friedrichshain unser Mitglied , der
«Schlosser

Georg GUnzel
im 31. Lebensjahre .

<khre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 4. d. Mts . , nach -
msttags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Pankower Kirch -
Hofes , Schönhokzer Heide , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Allen Verwandten und Bc >
kannten die traurige Nachricht ,
dah meine liebe Frau , unsere
gute Mutler

Dorolhe Sprenger
geb. Meier

am 30. Juni verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 3. Juki , nach -
mittags um 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Zenlralstiedhoses
in Friedrichsselde statt . . 2747b

Um stilles Beileid bitten die
Hinterbliebenen

Theodor Sprenger , Tischler ,
nebst Kinder » . _

iermit die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser !
herzensguter Vater und Bruder , s
der Putzer und Schankwirt

�. u�ust �Vlatthes
nach langem , schwerem Leiden
am Sonnlag , den 1. Juli , sanst
enischlasen ist. Dies zeigen tiej -
betrübt an
die trauernde Witwe Malhilde
Mallhes geb. Streich nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. Juli , nachm .
6 Ubr , von der Leichenhalle des
Gethsemane « Kirchhofes , Nieder -
«chönhausen , Nordend , aus statt .

Sozial [ l8inoMeb. M?ereii )
des

6. Berliner Walreises .
TodeS - Anzeige .

Ilm Sonntag , den 1. d. M. ,
verstarb unser Mitglied , der
Rcslauraleur

�. u�ust tNstthes
Raumerstr . 55.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen ,

Mittwoch , den 4. Juli , nach -
mittags 6 Uhr , von der Halle des
Gelbsemane - Friedhoses in Nieder -
" chönhausen , Nordend , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwieger - und Großvater , der
Korbmachermcister

Wilhelm Kummer
nach langem Leiden am 30. Juni
im Alter von 66 Jahren ver -
storben ist. 2758b

Die Beerdigung findet Mit -
wach, den 4. Juli , nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause Frank -
jurter Allee 58 aus nach dem
Markus - Kirchhose in Wilhelms «
berg statt .

Auguste Kummer nebst Familie .

Deutscher
Buchbinder - Verband .

Zahlstelle Berlin .
Am Freitag , den 29. Juni ,

verstarb unser Kollege , der Buch -
bindcr

k�rlt ? Zmoln�
nach langem , schwerem Leiden .

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten .
25/1 Die Ortsverwaltung .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 3. Juli , nachm .
4' /j Uhr , vom Friedhos der
Thonias - Geineinde in Rixdors ,
Hermannstraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Sozialilemokral ffalereio
Adlershof .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 30. Juni

starb unser Mitglied , der Schrift -
setzcr 202/60

Paul Loose
im Zlltcr von 41 Jahren .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , den 3. Juli , nach .
mittags 5 Uhr vom Trauerhause ,
Kronprinzenstraße 47 aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht

I >«i - Vorstand .

Todes - Anzeige .
9lm Sonnabend , den 30. Juni

verstarb nach langem , schwerem
Leiden unser lieber Kollege , der
Schristsetzer 27S0b

Paul Loose .
Sein echt kollegiales Wesen ,

sein biederer Sinn sicherten ihn ,
einen großen Kollegen - und
Freundeskreis . Wir weiden ihm
ein daucnides Andenken be-
wahren .
Die Kallegen der Buehdruckerei

Haasenetein & Vogler .
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 3. Juki er. , nach ,
mittags 5 Uhr , vom Trauerhause ,
Adlershok , Kronprinzenstraße 47.
aus statt .

ZentMlferW der Handels -,
Transport-, Verkehrsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser tangjähriger Kollege

Franz Heilmann
am 29. b. M. verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dicnstagnachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle dcS Gemeinde -
Fi ' iedhojeS zu Lichtenberg statt .
68/18 Die Ortsverwaltung .
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Partei - �ngelegenkeiten .
Reinickendorf - Ost . Der Diskutierabend findet heute abend 8 Uhr

Lei Brückner . Provinzstrafie ( Ecke Herbststrafie ) statt . Vortrag des
Genossen Nöthling : . Weltall und Menschheil " . Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand .

Rowawes - Neuendorf . In der morgen stattfindenden Wahl -
Versammlung spricht Genosse Emil Eichler , Lehrer a. D. . über :
» Die Schlacht bei Jena und Auerstädt " . Um regen Besuch ersucht

Der Vorstand .

Potsdam . Der Wahlverein hält morgen ( Mittwoch ) ,
abends 8' / . z Uhr , seine monatliche Versammlung im Restaurant
Ladenthin ab . Die Tagesordnung enthält u. a. Abrechnung
vom 2. Quartal , Stiftungsfest . Zahlreichen Besuch erwartet

_ Der Vorstand .

Berliner l�ackrickten .
Was den Lanbenkolonisten noch gcfeht hat !

Ein Mangel der Laubenkolonien , der uns bisher der -
borgen geblieben war , ist von einem Pastor feit langem bitter
empfunden worden und wird jetzt von ihm im „ Reichsboten "
zur öffentlichen Diskussion gestellt . Pastor Männling ,
bisher an der Emmauskirche , hat im S ü d o st e n Berlins
an der Görlitzer Bahn , am Treptower Park , am Planier -
Wald usw . reichlich Gelegenheit . Laubenkolonien zu sehen und

zu beobachten . Da ist es ihm nun schmerzlich auf die
Seele gefallen . daß die Laubenkolonien die einzigen
menschlichen Ansiedelungen in Grotz - Berlin sind , die noch
keine Kirche haben . Im äußersten Südosten der
Stadt , wo die letzten Berliner Häuser stehen und
an Treptower Gebiet angrenzen , ist im vorigen Herbst eine
neue Kirche fertig geworden , die Taborkirche , deren Gemeinde
von Emmaus abgezweigt worden ist . Aber Herr Pastor
Männling weiß so gut wie jeder andere , daß es keinem
Berliner Laubenkolonisten einfällt , am Sonntag von der
Görlitzer Bahn , vom Treptower Park und vom Plänterwald
nochmal nach Berlin hineinzukommen , um in der nächst -
gelegenen Taborkirche , deren erster Geistlicher nun glücklich
Herr Männling selber geworden ist . sich etwas vorpredigen zu
lassen . Wie ist diesem Mangel abzuhelfen ? Herr Männling
hat darüber nachgedacht und gibt als Ergebnis seines Nach -
denkens das Folgende jm „ Reichsboten " zum besten :

. Seit Jahren habe ich diese Kolonien um Berlin besucht und
studiert und seit Jahren kann ich den Gedanken nicht los werden :
diesen lieben Menschenkindern , die nach vielen Tausenden zählen
und in ihren Kolonien sich sonst sehr wohl fühlen , fehlt nur eins :
die Versorgung mit dem Worte Gottes . In der langen Zeit , in
der diese Menschen oft Tag und Nacht draußen sind , fehlt ihnen
jede Erbauung . Darum halte ich es für notwendig und möglich ,
datz diese ungezählten Tausende regelmäßig mit Gottes Wort ver -
forgt werden . — ES genügt nicht , datz hier und dort und ab und
zu eine Predigwerteilung stattfindet , oder einmal neue Testamente
angeboten werden , sondern ich bin der Anficht , datz ein Komitee
flch bilden mutz , welches diese Versorgung planmäßig in die
Hand nimmt . ES mutz auf jedem grötzeren Komplex von Kolonien
ein Stück Land gepachtet , eine einfache , aber größere Laube erbaut
und mit Anlagen versehen werden . Und dieses Stück Land mutz
der Mittelpunkt der MissionSarbeit in den Laubenkolonien sein .
Bon hier aus können Kinder leicht zu einer Sonntagsschule vereint .
von hier aus kann den Erwachsenen am Sonntagnachmittag regel -
mätzig eine biblische Besprechung oder Ansprache geboten werden .
— Die Stadtmissionare und Gemeindehelfer finden hier dann
nicht nur Erholung , sondern zugleich das herrlichste Arbeitsfeld ,
und leicht wird sich auch ab und zu ein Geistlicher zu einer
Predigt an dieser Stätte gewinnen lassen . "

Also das hatte den Laubenkolonisten noch gefehlt ! Die

Laubenkolonisten , diese lieben Menschenkinder , fühlen sich —

so sagt der Herr Pastor — sonst sehr wohl da draußen in

ihren Kolonien : nur die Versorgung mit dem Worte Gottes

fehlt ihnen . Herr Männling , der Vater dieses klugen Ge -
dankens , wird es zweifellos für seine Pflicht halten , selber
den Anfang mit der Verwirklichung seines Vorschlages zu
machen . Hiernach können die Laubenkolonisten des Südostens
sich nur immer darauf einrichten , daß sie zuerst mit den

Laubenkirchen beglückt werden , von denen aus die

Missionsarbett unter den gottvergessenen Laubenkolonisten
betrieben werden soll . _

Für die Zeit der großen Schulferien werden auch in diesem
Jahre Ferien - Monatskarten für den Berkehr von den

Fern - und Stadtbahnhösen nach den Vororten und zurück , sowie im

Verkehr der Bororte untereinander und im Fernverkehr ausgegeben .
Diesen Ferien - Stamm - und Nebenkarten II . und III . Klafie wird
der tarifmäßige Preis der Monats karten zugrunde gelegt . Jm
Berliner Vorort verkehr gelangen ferner während der Monate

Juli und August Karten dritter Klasse für Ferien - Halb¬
kolonien zum halben Preise der Ferien - Zeitkarten zur Ausgabe ,
welche zur täglichen Hin - und Rückfahrt nach und von einem Vor -
orte berechtigen . Jm Fernverkehr endlich werden für die in den
Monaten Juli bis September von Vereinen usw . in benachbarte

ländliche Orte zu sogen . Ferien - Halbkolonien auSgesandten Kinder

( Mindestzahl 10) Monatskarten dritter Klasse für 31 Tage zum
Preise der Monats - Nebenkarten ausgegeben . AllcS Nähere ist bei
den Fahrkartenausgaben der Stadt - und Ringbahn und der Berliner

Hauptbahnhöfe zu erfahren .

Gegen die Billett - und Lustbarkcitssteuer hat der Berliner

Sängerbund am Sonntagnachmittag in einer nach dem „ Prälaten "
einberufenen Versammlung nochmals Stellung genommen und

folgende Resolution angenommen :
„ Die heule versammelten Vertreter von Berliner Gesangvereinen

mit einer Mitgliederzahl von über 30( ) 0 Sängern beauftragen die

beiden Vorsitzenden des Berliner Sängerbundes zur Verstärkung der

im Januar d. I . an den Magistrat und die Stadtverordneten ab -

gesandte Petition , die Billettsteucr betreffend , an maßgebender Stelle

versönlich vorstellig zu werden . "

In der Diskussion erklärte ein Vertreter von gemischten

Chören , daß diese sich dem Vorgehen des Sängerbundes an -

schließen würden . Daß der Arbeitersängerbund Berlins ebenfalls

sich in einer Petition an die Stadtvcrordiiete ! >vcrsammlung gewandt

hat . hatten wir kürzlich schon berichtet . Weitere Petitionen gehen

aus vom Berliner Opernverein , dem sich zahlreiche Mnstk -

freunde angeschlossen haben , und von den Hofkunstbändlern

Keller „ . Reiner und Genossen . Die Petenten ersuchen samt -

lich um Ablehnung des Magistratsantrages beziehungsweise um Be¬

freiung musikalischer Veranstaltungen der Gesangvereine von der

geplanten Steuer .

Stullenpapier in Parkanlagen . Das Stullenpapier , da « bequeme
Leute cinfack da hiniverfen� wo sie sich niedergelassen haben , ver -

linzicrt nicht unr die Waldungen in der llnigcgeud Berlins , sondern

nicht utinder auch die Parkanlagen unserer - siadt . �ie Berliner

Parkverwaltung hat zwar in den Anlagen Papierkörbe aufgestellt ,
aber sie naitz trotzdem noch immer bedeutende Menge » von Stullen «

papicr , das achtlos weggeworfen wurde , durch Augestellte aufsammeln
lassen . Nach schönen Sonntagen , au denen viele Tauseiide in den
Anlagen lnstwaiideln . werden mächtige Hänfen solcher Andenken

zusammengetragen . Die Beseitigung dieser Papiere und auch der -
jciiigen , die in den Körben vorgefunden werden , macht viel Arbeit .
Aus dem Treptower Park wird uns nun mitgeteilt , datz man
dort sich die Sache in einer Weise zu erleichtern sucht , die sich mit
dem Zweck der Parkanlagen nicht recht in Einklang bringen läßt .
Es wird geklagt , datz aufgesammelte Papiere an dem
großen Spielplatz in nächster Nähe der von der Stadt
erbauten Ersrischungshalle am helllichten Tage verbrannt
worden sind . Das Brandopser , das da der Bequemlich -
leit der Berliner dargebracht wurde , dauerte nicht etwa
nur wenige Minuten , sondern wohl eine Stunde hindurch . Der
Geruch , den diese Menge durchfettetcn Papiers verbreitete , bis alles
verbrannt war , soll unerträglich gewesen sein und alle Erholung -
suchenden aus der Nachbarschaft des Spielplatzes verscheucht haben .
Läßt sich denn das Papier nicht auf andere Weise beseitigen , oder
kann es nicht , wenn man es durchaus verbrennen will , an einer
wenig belebten Stelle des Parkes und in früher Morgenstunde ver -
bräunt werden ?

Ter ärztliche Dienst im Birchow - Krankenhaus . Der Magistrat
wählte zum Vorsteher der bakteriologischen Abteilung beim Virchow -
Krankenhaus den Arzt Dr . Töpfer und zum Vorsteher der
chemischen Abteilung Dr . N e u m a n u. Ferner wurden gewählt
zum physiologisch - chemischen Assistenten für die pathologifch - ana -
tomische Anstalt bei dem Krankenhausc Fnedrichshain Dr . E a s -
pari , beim Krankenhause Moabit Dr . I a c o b i und beim
Krankenhause am Urban Dr . R o n a , zu bakteriologischen
Assistenten beim Ärankenbause am Urban Dr . Leonhard
SNichaelis , beim Krankcnhause am Friedrichshain Dr . Alfred
Wolfs und beim Krankenhaufe Moabit Prof . Dr . Schütze .

Die erste Omnibuslinte nördlich der Ringbahn wird heute .
Dienstag , den 3. Juli , eröffnet . Es wird dazu die Linie 27 .
Alcxanderplatz —Schönhauser Allee , benutzt . Die Linie wird von der
Schönhauser Allee , Ecke der Kopenhagenerstraße , durch die genannte
Allee weiter bis zur Wichertftraße geführt . Der Omnibus folgt
damit der lebhaften Bebauung jener Gegend .

Bootsunfall . Der Berliner Wettsegelverband ( Arbeiter - Segel -
klub ) veranstaltete am Sonntag eine Regatta auf dem
Seddin - und Langensee . Beim Umsegeln der Boje am Seddin -
sec mutzte das Boot „ Corsa " ( Scgelklub „ Fraternitas " ) halsen ;
dabei verunglückte der Arbeiter Franz Mittle auf unerklärliche
Weise , indem er ins Wasser fiel . Alle sofort angestellten Rettungs -
versuche , an denen sich auch ein Boot des Seglerklubs „ Grünau "
anerkennenswert beteiligte , blieben erfolglos . Wsttke ertrank ;
seine Leiche wurde erst nach längerem Suchen einige Stunden
später aufgefunden .

Beim Wettschwimmen ertrunken ist am Sonntag in der Havel
bei Hciligensee der 19jährige Tischler K. Bei einem Ausfluge , den
eine Anzahl junger Leute nach der Oberhavel unternommen hatten ,
wurde auch über die Leistungsfähigkeit beim Schwimmen gesprochen ,
und K. ging mit einem Kollegen eine Wette ein , datz er die ober -
halb Heiligenscc ziemlich breite Havel bedeutend schneller durch -
schwimmen werde als jener . Die Wette wurde angenommen und
sofort zum Austrag gebracht . Die beiden jungen Leute waren
kaum drcitzig Meter weit nach der Mitte des Flusses geschwommen .
als K. plötzlich in den Fluten verschwand . Die am Ufer stehenden
Freunde glaubten , datz der Tischler nur eine „ Finte " machen wolle ,
um seinen Gegner irre zu leiten . Als K. jedoch nicht wieder zum
Vorschein kam , rief man dem zweiten Schwimmer zu , Rettungs -
versuche zu unternehmen , die jedoch leider erfolglos blieben .

Ein Schiffsbrand erregte am Sonntag bei den Ausflüglern an
der Oberhavel allgemeines Aufsehen . In der Nähe von Sand -
hausen war die Kohlenladung einer 459 Tonnen tragenden Zille
in Brand geraten , und das Feuer schlug stellenweise aus der
Ladung heraus , obwohl seitens der Mannschaft reichlich Wasser
gegeben worden war . Um ein Sinken des Schisses zu verhindern ,
mutzte jedoch von der Fortsetzung dieses Löschverfahrens abgesehen
werden . Das Fahrzeug wurde entladen , und die Kohlenvorräte
am Ufer ausgebreitet und gelöscht . Die Zille selbst war bei dem
Brande unbeschädigt geblieben .

Zu dem Einsturz in der Jnvalidenstrafte wird noch berichtet ,
datz nach einem Gutachten von Sachverständigen grobe Fahr -
l ä s s i g k e i t e n bei dem Bau vorgekommen find . Der Bau
wurde gesperrt , bis ein nochmaliger Lokaltermin stattgefunden hat
und eine weitere Einsturzgefahr durch Absteifungen beseitigt ist .
Wie verlautet , haben die Träger nicht nach Vorschrift 15 Zenit -
meter tief in dem Mauerwerk geruht , sondern kaum 5 Zentimeter ,
auch sind sie nicht nach der baupolizeilichen Vorschrift verankert
gewesen . Dadurch muhte das Mauerwerk infolge der Er -
schütterungcn nachgeben und die Katastrophe herbeiführen . Der
verantwortliche Maurermeister und die Poliere werden noch weiter
vernommen .

Eine » verhängnisvollen Schuß hat Sonntag nachmittag der
Kolonist T. in der an der Reinickendorfer Grenze belegenen Lauben -
kolonic abgegeben . T. wollte auf einem dortigen Kartoffelacker
wildernde Kaninchen schietzen . Währenddes hatte den 8jährige
Schüler Bruno Müller aus der Provinzstr . 19, dessen Vater eine
benachbarte Laube besitzt , auf dem Fejde „ gebuddelt " und war
durch die Kartoffelstauden fast vollständig verdeckt . T. glaubte nun ,
was sich dort auf dem Acker bewege , das sei ein hochgerichteter Hase ,
zielte nach jener Stelle , ein Schutz krachte und in ? nächsten Augen -
blick ertönte ein lauter Aufschrei . Der Knabe war dicht am Unter -
leib in den Oberschenkel getroffen worden . Entsetzt eilten die An -
gehörigen hinzu und brachten das schwerverletzte Kind nach der

Unfallstation XVII und von dort nach der königlichen Klinik in der

Ziegelstrahe .

Auf seltsame Weise ist am Sonntag auf einem Rummelplatze
am Gesundbrunnen der 29jährige Schlosser Max Müller , Dront -
heimcrstratze 13 wohnhast , schwer verunglückt . Unter den dortigen
Schauobjekten befindet sich auch ein sogenannter „ Kraftmesser " , auf
dem die Männer ihre Kräfte prüfen . Mit einem schweren Hammer
wird auf einen Bolzen geschlagen , worauf ein markiertes Signa !
an einer etwa 15 Meter hohen Säule emporschnellt . Wird der

Schlag von kräftiger Hand geführt , so wird das Signal bis an die

Spitze getrieben und dann ertönt hoch oben ein starker Knall , der
durch eine Patrone hervorgerufen wird . Sonntag nachmittag
explodierte plötzlich die Patrone so unglücklich , datz die Pulvermassen
auf die untenstehenden Zuschauer herabfielen . Den M. traf ein

Pulverlörper in das linke Auge und brannte eS vollständig aus .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Automobil
und einem Break , wobei eine Person getötet und andere verletzt
wurden , ereignete sich am Sonntagabend an der Kaiser Wilhelm -
Gedächtniskirche . Der Unglücksfall erfolgte an derselben Stelle ,
an welcher vor wenigen Tagen der Militärschriftstcllcr Major a. D.

Wachs durch ein Automobil überfahren wurde . In der sechsten
Stunde hatte der Fabrikant Hahn mit seiner Frau und mit dem in
der Katzbachstr . 9 wohnhaften Kaufmann Braudtschen Ehepaare eine

Fahrt nach dem Grunewald unternehmen wolle ». Die vier Per -
fönen sahen in einem grohen Break . Als nun das Gefährt um die

Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche herumbog , kam von der Nordseite
des Kurfürstcndammcs das Droschken - Automobil Nr . 7475 heran -
gefahren und bei einer Wendung ersatztc der Kraftwagen das leichte
Gefährt und schleuderte es mit solcher Gemalt zur Seile , daß die

Insassen aus seil Stratzimdarni » geworjen wurden . Ter Kauf -
mann B. fand bei der Katastrophe den Tod ; er stürzte so unglück -
liÄ glli das Wlajt « . fcgfc & & fei K « uS gtfca &u und der SHsfel

zerschmettert wurde . Hinzueilende Passanten brachten den Un -
glücklichen sofort nach der nahen Unfallstation am Zoologischen
Garte » , doch konnte dort der Arzt nur noch den bereits eingetretenen
Tod konstatieren . B. hatte im 48 . Lebensjahre gestanden . Bei
dem Zusammenstotz war das Pferd scheu geworden und mit dem
Break durchgegangen . Das wilde Tier raste den Kurfürstendamm
hinunter und brachte die zahlreichen Passanten in grotze Gefahr .
Zwei beherzte Männer warfen sich schlietzlich dem Durchgänger in
die Zügel und brachten ihn zum Stehen .

Zu der Notstandstragödie am Görlitzer Ufer 37 in unserer
Sonntagsnummer wird uns von dem Arbeiter K. mitgeteilt , datz
seine Frau kein Lysol getrunken habe , sondern ein vorhandene ?
Nervenleiden habe sich so gesteigert , datz Frau K. nach dem Kranken -
hause Bethanien gebracht werden mutzte .

Tic Seidendiebe hinter Schloß und Riegel . Die Kriminal -
Polizei hat nach wochcnlangen Beobachtungen zwei bekannte Hehler
Rosenberg und Raphael und Konsorten unschädlich gemacht und für
Zehntausende von Mark Ware beschlagnahmt . Rosenberg und Raphael
und ihr Gehülfe , der Dienstmann Müller , sind im Besitze ein�s
Attestes , nach dem sie von einem Psychiater für unzurechnungsfähig
erklärt wurden . Rosenberg ist aus einem grotzen Diebstahl mn
Monbijouplatz bekannt , konnte aber seines Zustandes wegen nicht
verhaftet werden . Während des Prozesses betrieb er die Hehlerei
weiter , wurde auf richterliche Veranlassung einer Anstalt überwiesen ,
aus dieser aber endlich entlassen .

In der letzten Zeit ereigneten sich viele Seidcndiebstähle , ohne
datz die Kriminalpolizei den Verbleib der Waren ermitteln konnte .
Man kam schlietzlich auf Rojcnbcrg und sah , datz er den Dienstmann
Müller beauftragte , aus einem Keller in der Wallstrahc , den Rosen -
berg und Raphael unter falschem Namen gemietet hatten , Waren

nach der Uhlandstratzc 148 in Wilmersdorf zu bringen . Hier kam
die Kriminalpolizei gerade zurccht , um Rosenberg zu überraschen
und in das Untersuchungsgefängnis zu schaffen . Unterdessen fuhr
Müller zu dem früheren Hausdiener Kiatznarsky , der in der Nieder -

wallstratze 28/29 eine Gastwirtschaft betrieb , um ein Lager abzu -
holen und in einem anderen Raum , den der flüchtige Raphael unter

falschem Namen am Kölnischen Fischmarkt gemietet hatte , unterzu -
bringen . Müller und der Gastwirt , ebenso auch ein Gastwirt Ohrcnz
aus der Fischerstratze , der den Zwischenhandel besorgte , verfielen der

Verhaftung . In welchem Umfang die Hehlergcschäfte betrieben

wurden , lätzt sich daraus ermessen , datz bei der Paketfahrtgcsellschaft
in der Lothringerstratze fertig ausgezeichnet ein Paket Seide im
Werte bon 15 999 Mark beschlagnahmt wurde , das nach Halle a. S .

abgehen sollte . Um den Verdacht zu beseitigen , schickten die Hehler
die Beute an die Geliebte des einen nach Halle a. S. , von wo die
Ware dann als unverfänglich nach Berlin zurückkam . Beschlagnahmt
wurden Spachtelspitzcn , Hunderte von Dameuhandschuhen , Seiden ,
und Herrcnstosfe , grotze Stücke echten Astrachan und braunen Plüsch
von etwa 29 999 Mark Wert . Ein Teil der Stoffe rührt aus Sollt -

diebstählen her und trägt das Zeichen ? . 3. 7931 Berlin . Auch bei
der Geliebten in Halle wurden für etwa 15 999 Mark Seide und

Stoffe gefunden . In mehreren Fällen sind Hausdiener an den

Diebstählen beteiligt . Die noch bei der Kriminalpolizei vorhandenen
Bestände haben einen Wert von etwa 49 999 Mark . Die Ver -

hafteten spielen jetzt wieder die Verrückten . Eine Reihe von Ver -

Haftungen steht noch bevor .
Nachträglich wird noch mitgeteilt , datz gestern vormittag Waren

im Werte von 15 999 Mark — Spitzen . Seide usw . — von den Be -

stohlenen bei der Polizei abgeholt wurden . Inzwischen ist auch
aus Halle a. S . nähere Nachricht eingegangen . Danach ist die dort
an dem Hchlergeschäst beteiligte Person eine Schwester des

flüchtigen Raphael , eine Frau Paul . _ Xcn grötzten Teil der in

letzter Zeit in ihren Besitz gelangten Sachen hatte sie schon „ ver -
schoben " , bevor eine Durchsuchung ihrer Wohnung und eine Be -

schlagnahme stattfinden konnte . Ter steckbrieflich verfolgte Leopold
Raphael , der am 26 . Februar . 1867 in Berlin geboren ist , wohnte
bei seiner Ehefrau , die in dem Hause Rathausstr . I ein Schank -
geschäft betreibt .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 4. Juli , abends �z8 —>/z9 Uhr .
veranstaltet der königl . Musikdirektor Jrrgang in der S t. Marien -
Kirche das letzte Orgelkonzert vor den Ferien unter Mit -
Wirkung des Soloquartetts : Frau Charl . Kimpel , Frl . Julia
Michaels , Herr Ludwig Schubert , Herr Hans Gernot und des Herrn
Ludwig Wagner ( Violme ) , Herr Musikdirektor Jrrgang spielt u. a.
Toccata in k- äur v. Bach und Phantasie und Fuge von Ltszt über
Bach . Eintritt ist frei !

Radrrnnen zu Steglitz , 1. Juli . Die Steglitzer Rennbahn hatte
einen grotzen Tag ; diesmal war es der G r o tz e Preis von
Steglitz , ein mit 1999 , 899 , 699 und 499 Mark ausgestattetes
Rennen über 1999 Meter , das als Hauptimmmer des Programms
feine rege Anziehungskraft nicht verfehlte . Die besten Fahrer des
Auslandes hatten sich eingefunden , um gegen unsere einheimischen
Flieger das wertvolle Rennen zu bestreiten . Nutzer dem unverwüst -
lichen Dänen Thorwald Ellegaard war der Amerikaner

F r a n k K r a m e r . der zun » erstenmale in Berlin fuhr , der Frau -
zose Emile Friol und der Hannoveraner Henri Mayer , der
,m Winter in Australien und seit seiner Rückkehr in Paris erfolg -
reich gewesen , erschienen . Bader , Scheuennann , Wegener , Theile ,
Peter und andere hatten sich den Ausländern gegen -
übergestellt , den Preis zu verteidigen . Mit Ausnahme
von Henri Mayer , welcher im Zwischenlaufe geschlagen
wurde , kamen die Ausländer Ellegaard , Friol und Kramer in den
Endlauf , ihnen hatte sich Peter zugesellt , der sich Mayer überlegen
gezeigt hatte . Ellegaard siegte vor Friol und Kramer , die in
kurzen Abstäuden das Ziel passierten , während Peter weit zurück
endete . Ellegaard erwies sich auch später als der beste Mann
des Tages , denn er vermochte im Vorgebefahren , in dem er mit
Kramer vom Mal aus fuhr , den ersten Platz zu belegen ; der
Amerikaner hatte aufgegeben . In einen , zweiten Vorgabefahren
fuhren Mayer und Friol von , Mal ; der letztere gab gleich anfangs
auf ; Mayer konnte zwar nicht siegen , belegte aber mit Bader den
sechsten bezw . siebenten Platz . Mehrere Rennen waren noch für
die Flieger bestimint , so das Steglitzer Hauptfahren .
das Theile vor H. Mayer , Bader und Kudela gewann .
Jm Kleinen Hauptfahren siegte Scheuermann
vor Wegener , Conrad und A. Hansen . Jm Tandem -
fahren landeten Bader - Scheuer » , ann vor Ellegaard -
A. Hansen , Courad - Althof und Theile - Wegener . Ein Er »
in u n t e r u n g s f a h r e für die Anfänger bestimmt , wurde in vier
Läufen von 38 Fahrern bestritten ; im Endlauf siegte Rabe vor
Voigt , Johannsen und M. Hansen .

Leider ergab das Dauerrennen „ Der Preis der Mark

Brandenburg " , das über eine Stunde ging und 1599 . 1299 ,
1999 und 899 M. an Preisen aufwies , kein einwandfreies Ergebnis .
ES wurde von W i l li A r e n d - Hannover , Bruno Demke -

Berlin , Peter Günther - Köln und dem Belgier Bänder -

stupft bestritten . Günther wurde zwar anfangs von Demke

bedrängt . er hatte aber vom 20 . - 78 . Kilometer die

Spitze und fuhr so tüchtig , datz er in der halben Stunde
43 Kilometer 439 Meter zurückgelegt und bis zum 79 . Kilometer
die bestehenden Bahnrekords verbessert hatte . Demke war bis dahin
durch verschiedene Raddcfekte 8 Runden und Arend . der sich gar nicht
zur Geltung bringen konnte , über 26 Runden zurück ; Vanderstupft
lag an zweiter Stelle um 1359 Meter hinter Günther . Da kam
dieser durch das Platzen seines Vorderradreifens zu Fall ; Vanderstupft
wie auch Jos . Käser , der Schrittmacher ArendS , wurden mit in den
Sturz verwickelt . Glücklicherweise kamen alle drei Fahrer mit mehr
oder weniger großen Hantabschürfuilgeil und Fleischwuuden davon .
D e n, l e als der einzige bei dem Unfall Unbeteiligte kam dadurch
wieder an die Spitze ; er gewann da » Rennen mit 82 K' Gmcter



COO Meter ; Banderstupft fuhr nach dem Sturze hinter seinem Motor
weiter und brachte es auf 81 Kilometer 780 Meter ; Arend Dritter .
Günther hatte allfgeben müssen .

FeuerwehrLericht . In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
wegen eines großen Fabrikbrandes nach der Waßmamr
straße 27 gerufen . Dort standen um Mitternackt die Lagerräume ,
das Kontor und Nebenräume der Parfümerie - und Seifenfabrik von
C. E. Großmann in großer Ausdehnung in Flammen . Im linken
Seiteiiflügel und Ouergebäude brannten Vorräte von Seifen , Par
fümerien , Regale , Fußböden . Fenster u. a. Die Flammen hatten
unbemerkt längere Zeit dort gewütet und bei Ankunft der
Feuerwehr schon den Dachstuhl erfaßt . Brandinspektor Leybold
ließ über die Treppen nrehrere Schlauchleitungen vornehmen und
gleichzeitig über einen Stock - und einen Hakenleitergang Mannschaften
bis zum Brandherd vordringen . Durch längeres , kräftiges Wasser
geben mit drei Schlauchleitungen von Dampfspritzen gelang ei
schließlich , die Macht des Feuers zu brechen . Das Kontor und die
Lagerräume sind ausgebrannt , auch der Dachstuhl war nicht mehr
zu retten . Der nicht unbedeutende Schaden ist durch Versicherung
gedeckt . Eine Betriebsstörung der Fabrik soll nicht eintreten .

Schwere Brandwunden erlitt gestern abend um 10 Uhr die
verehelichte Verth bei einem Brande , der durch Unvorsichtigkeit in
der

_ Küche ihrer Wohnung Straßburgerstr . 27 auskam und die
Kleider der Frau erfaßte . Noch bevor auf ihre Hülferufe die Nach -

barn herbeieilten , hatte die Frau Brandwunden im Gesicht und am
rechten Oberarm usw . erlitten , die ihre Ueberführung nach dem
städtischen �Krankenhause am Friedrichshain erforderlich machten .
Gestern früh wurde eine Frau S . vor dem Hanse Chausseestr . 58
von einem Straßenbahnwagen überfahren und schwer verletzt nach
der Unfallstation gebracht . In der Müllerstr . 35 kam in einem
Kesselhause Feuer aus , das bald gelöscht werden konnte . Der
0. Zug hatte längere Zeit in der verlängerten Trebbincr -
straße zu tun , wo auf einem Lagerplatz Kohlen brannten . Auch in
der Bautzenerstraße auf dem Dresdener Außenbahnhof brannten
Preßkohlen auf dem Lagerplatz von Bärwald in größerer Aus «
dehnung , so daß derselbe Zug kräftig Wasser geben mußte , um die
Gefahr für die Kohlenplätze zu beseitigen . Schaufenster , Marquisen
u. a. brannten Jnvalidenstr . 18, Betten und Möbel in der Zimmer -
straße 23 , Kochstr . 43 u. a. Stellen . Kellerbrände beschäftigten die
Wehr in der Lübeckerstr . 39 , Wrangelstr . 46 , Ackerstr . 32 usw . Ferner
hatte die Wehr in der Wienerstr . 32 , Torfstr . 13 , Kurfürstenstr . 21 ,
Neanderstr . 23 u. a. Orten zu tun .

Vorort - JVadmcbtcm
Rixdorf .

Mit der Beitragserhöhung beschäftigten sich zwei General -
Versammlungen der Zahlstelle Rixdorf des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes . Nachdem in der vorletzten Generalversammlung die
Delegierten den Bericht über den VerbandStag erstattet hatten , ent -
spann sich bezüglich der Erhöhung deS Verbandsbeitrages von
80 auf 90 Pf . eine lebhafte Diskussion . In der letzten , am
Donnerstag stattgefundcnen Generalversammlung wurde über die
Angelegenheit wciterberaten und schließlich ein Antrag , den Beitrag
auf 90 Pf . festzusetzen , angenommen . Zum Schluß ivurde noch auf
den Kampf der Barbiere und auf die am Donnerstag , den 5. Juli .
stattfindende Versammlung der Bautischler bei Thiel , Bergstr . 151/52 ,
verwiesen .

Die freie Jugendorganisation hält um Mittwoch , den 4. Juli ,
abends 3/48 Uhr bei Wille , Hermannstr . 213 , eine Versammlung ab ,
in welcher Kollege F. Maschke über „ Jugendfürsorge " sprechen wird .
Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen werden gebeten , ihre schul
entlassenen Söhne und Töchter aus diese Versammlung hinzuweisen .

Charlottenburg .
Eine außerordentliche Generalversammlung der hiesigen Zahlstelle

deS Deutschen Holzarbeiterverbandes beschäftigte sich mit der Ein -

führung der Krankenunterstützung und der damit verbundenen Bei -

tragserhöhung . Kollege Pohl legte den Wert und die Notwendigkeit
der Einführung der Krankenunterstützung dar . Nach längerer Dis -

kussion wurde folgender von der Ortsverwaltung empfohlener An -

trag mit 53 gegen 42 Stimmen angenommen : „ Der Beitrag beträgt
vom 1. Juli 06 — 90 Pf . Mit dem Tage der Beitragserhöhung tritt

zugleich die Krankenunterstützung in Kraft und wird vom dritten

Tage der Erkrankung pro Tag 1,00 M. — 6 M. pro Woche auf die
Dauer von 26 Wochen gewährt . Neueintretende haben eine Karenz -
zeit von 13 Wochen durchzumachen . Zum Schluß wurde auf die
Gewerbegerichtswahl im 3. Bezirk und auf das am 14. Juli im

Volkshause stattfindende Sommervergnügen aufmerksam gemacht .

AdlerShof .
Die letzte Gemeindevertretersitzung beschäftigte sich neben kleineren

Vorlagen mit der Auswahl eine « Grundstücks für ein zu errichtendes
Spritzenhaus resp . mit dem Bau desselben . Nach längerer Dis -

kussion wurde der in der Selchowstraße neben der I . Gcmeindeschnle
und hinter dem „ Ratskeller " gelegene Komplex als das passendste
ausgewählt . Betreffs

' der Ausführung lagen der Vertretung drei

Skizzen vor , deren Ausführnng 60 000 —76 000 M. erfordern würden .

Während auf zwei Skizzen Wohnungen für Feuerwehrleute vor -

gesehen waren , wodurch die jährlichen Aufwendungen nur 1600
bis 1700 M. erfordern würden , war die dritte Skizze ohne

Wohnungen projektiert , wodurch die jährlichen Aufwendungen
2000 Mark betragen würden . Die Vorlage wurde an
die Kommission zurückgewiesen mit dem Auftrage , zu versuchen , ob

sich ein Spritzenhaus mit Wohnungen nicht wohlfeiler herstellen läßt .
Die „ Fabrik isolierter Drähte für elektrische Zwecke " , welche eine

umfangreiche Vergrößerung ihrer Fabrikanlagen projektiert , hatte die

Verlegung der Baufluchtlinie der verlängerten Feldherrnstroße
zwischen oer Sedanstraße und GenosienschaftSstraße beantragt . Be -

schlössen wurde , die Straße an der Sedanstraße sowie an der Ge -

noffenschaftsstraße mit einem Knick verlaufen zu lassen . Ein anderer

Antrag , nach welchem die Straße nur einen geringfügigen
Bogen erhalten , aber eventuell der Gemeinde Unkosten ge -
bracht hätte . wurde wegen des Kostenpunktes abgelehnt .
Sicherlich wird eine derartig

'
angelegte Straße den Ver -

kehr nicht fördern , sondern stets eine Verkehrserschwerung sein .
Der Abschluß eines Vertrages mit der Firma H. A. Jünt u. Co. ,
die Ableitung von Abwäffern in den Vollkropfaraben betreffend ,

führte zu einer prinzipiehen Auseinandersetzung unserer Genossen mit

den bürgerlichen Vertretern . Die Firma benutzt nicht nur zur Ab -

leitung ihrer Abwässer den Vollkropfgraben , sondern muß mit den

dazu gehörigen Röhren auch die Molikestraße durchschneiden und soll

dieselbe hierfür nach dem Vertrage jährlich nur 3 M. Anerkennungs -

gebühr entrichten . Unsere Genossen vertraten den Standpunkt , daß

private Anlagen . wenn dieselben schon öffentliche Ein -

richtungen benutzen müssen , solche nur gegen entsprechende

Entschädigung aber nickt gegen Entrichtung eines Trink -

gelber zur Verfügung gestellt erhalten . Gegen die Stimmen

unserer Vertreter wurde aber der Vertrag mit der 3 Mark -

Entschädigung angenommen . Zur Beschaffung von zwei Aushänge -
kästen zum Anschlag der Vorhersagetelegramme und Wetterkarten des

öffentlichen Wetterdienstes wurden 26 —30 M. bewilligt .

Der Arbeiterschaft von Adlershof und Umgegend zur Nachricht ,
daß das Gewerkschaftskartell am 1. Juli ein Auskunftsbureau er -

richtet hat , wo jeder organisierten Arbeiterin und jedem organisierten
Arbeiter in den Fragen des Arbeiterrechts unentgeltlich Auskunft
erteilt wird . Auch werden auf Wunsch Schriftsachen gegen Erstattung
von Auslagen angefertigt . Die Bureaustunden sind auf Montag
und Freitag , von 8 —10 Ubr abends im Restaurant von Kaul ,

BiSnarckstr . 16, festgesetzt . Desgleichen hat sich Genosse Tempel ,

Kronprinzenstr . 46 , erbeten , jeden Tag , vormittag ? von 8 —10 Uhr

( außer Sonntags ) , Auskunft zu erteilen .

Der Arbeiter - Turnverein zu Adlershof veranstaltet während den
großen Schulferien wieder seine Kinderspiele . Dieselben finden jeden
Sonntag und zwar erstmalig am Sonntag , den 8. Juli , vormittags
von 9 >/z —ll ' /z Uhr , in Wöllsteins Lustgarten , unter Leitung der
Turnwarte statt . Die Beteiligung ist kostenlos und können auch
NichtMitglieder sich daran beteiligen . Der Borstand .

Steglitz .
Durch eine rostige Schere tödlich verletzt . Auf dem Neubau

Holsteinischestr . 18 war es zwischen dem Tapezier Max Straßbura aus

Charlottenburg und dem Maler Richard Busse auS der Hauptstraße
in Schöneberg kurz vor Feierabend während der Arbeit zu einem
Streit gekommen . Im Verlauf desselben ergriff St . eine rostige
Schere und ging damit auf feinen Gegner los . Die spitze Waffe
drang dem B. in die linke Lungenseite und traf auch den Herzbeutel .
Schwerverletzt wurde der Gestochene in das Kreiskrankenhaus Groß
Lichterfelde eingeliefert und liegt dort hoffnungslos danieder . St .
ist in Hast genommen worden ; er behauptet , daß B. versehentlich
mit der Schere getroffen sei .

Weistensee .
Selbstmord eines Oberlehrers . Gestern mittag verübte der

40 Jahre alte Oberlehrer D o n a t in seiner Wohnung , Pistorius -
straße 40 , Selbstmord . Er schnitt sich die Pulsadern des einen
Armes durch und stürzte sich dann aus dem Fenster des zweiten
Stockes auf den Hof hinab , wo er mit zerbrochener Schädeldecke
liegen blieb . Man schaffte den bedauernswerten Mann nach dem

Augusta - Hospital , wo er aber bald nach seiner Einlieferung ver -
starb . Er war Oberlehrer an der Realschule und infolge Ueber -
anstrengung nervenleidend geworden . Bis in die frühen Morgen -
stunden hinein sah man ihn stets im Zimmer auf und ab gehen und
studteren . Vor vier Wochen starb sein einziger Bruder und seit
dieser Zeit zeigte er sich meistens sehr aufgeregt . Gestern mittag
schickte er seine Wirtschafterin weg und verübte dann die Bluttat .
Er war unverheiratet .

Nieder - Schönhansen .
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung beschäfsigte sich bereits

zum zweitenmal mit der Kanalisationsbeitragsordnung . Nach den
Vorschlägen war beabsichtigt , die Höhe des Beitrages der einzelnen
Grundbesitzer zur Hälfte nach der Frontlänge des Grundstückes und

zur anderen Hälfte nach dem gemeinen Wert desselben festzusetzen .
Bei diesem Modus wären die Besitzer von unbebauten Grundstücken
an noch unregulierten Straßen im Vorteil gegenüber denjenigen
gewesen , deren unbebaute Grundstücke an regulierter Straße liegen .
Um einen Ausgleich zu schaffen , soll der Beittag nach der halben
Frontlänge und nach dem gemeinen Wert eingeschätzt werden und
bei unregulierten Straßen ein Aufschlag von 20 Prozent ein -
treten . Ein Projekt für einen Schul - Neubau wurde eben -
falls der Vertretung unterbreitet . Nach demselben soll an
der Blankenburgerstraße das Rektor - Wohnhaus und das

Spritzenhaus und zwischen dem ersteren und dem alten Schul
hause an der Buchholzerstraße das neue Schulgebäude errichtet
werden . Ueber den Ställen des Spritzenhauses und der Wagen -
remiscn wird ein Turnsaal und die Aula eingerichtet werden . Nach
Ferttgstellung deS neuen Schulgebäudes soll das Grundstück von dem
alten Schulhause , in das die höhere Töchterschule kommen soll , durch
eine Mauer getrennt werden . Es wurde beschlossen , das Projekt
auszuführen , jedoch das Rektorwohnhaus nicht zu errichten , weil die

Verzinsung der Summe 1500 Mark erfordern würde , während der
Rektor nur 700 Mark Wohnungsgeld erhält . Die Anstellungsverträge
mit den Heizern des Wasserwerkes und der Pumpstation wurden ge
nehmigt . In den Verttägen ist ein Gehalt von 100 Mark monatlich
festgelegt , außerdem fteie Wohnung . Licht und Heizung .

Neber das KrankenversichcruiigSgesetz referierte in der letzten
Mitgliederversammlung des Wahlvereins Genosse Haffner . Nach
dem mit Beifall aufgenommenen Vortrage konnte der Vorsitzende
über 23 neuaufgenommene Mitglieder berichten . Für das in Aus

ficht genommene Sommerfest wurde alsdann ein Vergnügungs -
komitee von fünf Mitgliedern gewählt . Zum Schluß forderte der

Vorsitzende zu fleißiger Agitatton für den Wahlverein auf .

Pankow .
Der Schularzt Dr . Schäfer , der im vorigen Jahre einen pompösen

Anftuf zur Gründung einer Waldschule in die Welt sandte , scheint
sehr schnell von seinen Plänen abgekommen zu sein . Er stellte in
der letzten Gemeindevertretersitzung den sehr bescheidenen Anttag ,
Halbkolonien einzurichten , und führte dazu aus , daß die Mittel zu
spärlich geflossen seien , um eine Waldschule ins Leben zu rufen . Um
aber für schwächliche kränkliche Kinder etwas zu tun , soll man

Ferienkolonien nach dem Muster der Berliner Halbkolonien ein -

richten . Es sei bereits mit einem Wirte in Schönholz verhandelt
worden , der die Verpflegung pro Kind und Tag mit „ 60Pfennigen "
übernehmen wolle ; schließlich hat der Wirt aber wieder seine Zusage
zurückgezogen . — Darauf sei dann mit dem Wirt der Strauchwiese
verhandelt worden , der pro Kind bei gänzlicher Verpflegung
90 Pf . gefordert hätte . Dr . Schäfer verlangte zu dieser Einrichtung
für dieses Jahr die Bewilligung von 1500 M. für 50 Kinder , ein -

schließlich der Beaufsichtigung ' durch Lehrerpersonal . In der Di4

kussion wurde allseitig die Halbheit und Unzulänglichkett der Vorlage
betont , indem man ' eS für außerordentlich gefährlich hält . Kinder

Tag für Tag in großstädtische Vergnügungslokale , wo außerdem noch
in jeder Woche Konzerte stattfinden , zur Erholung und Kräftigung
zu schicken . Von sozialdemokratischer Seite wurde der Antrag ge -
stellt , das der Gemeinde gehörige Gut Mühlenbeck dauernd als

Ferienkolonie einzurichten , da außer dem großen Parke und dem

Herrenhatlse noch Wald und Wasser in unmittelbarer Nähe sind .
Auch würde Milchwirtschaft betrieben und sei diese billiger und

besser . Es wurde beschlossen , daß die Schulkommission die An -

regnng mit Mühlenbeck im Auge behalten soll und die Vorarbeiten

zur Einrichtung von Ferienkolonien in die Hand zu nehmen hat .

Vernrilchtes .
Entgleist . In Großhesselohe , einem Vorort von München , stieß

gestern abend bei der Einfahrt in den dortigen Bahnhof ein Vorort -

zug auf einen anderen , der in demselben Gleise stand . Der Tender
und vier Wagen entgleisten . Ein Wagen wurde zertrümmert . Ein

Zugführer wurde schwer , ein Heizer leicht verletzt .

Unfall beim Mähe » .

Ein bedauerlicher Unfall hat sich in dem bei Fürstenwalde be -

legenen Dorfe Alt - Golm zugetragen . Auf einem dorttgen Getteide -
felde waren Arbeiter mit Mähen beschäftigt . Auf dem glatten Boden
kam der Galizier Johann Maczoreck so unglücklich zu Falle , daß sich
die scharfe Sensenspitze tief in den Leib einbohrte . Der Bedauerns -
werte starb kurz nach seiner Einlieferung in dem Krankenhause .

Dampferzusammenstoß . Am Sonntag mittag stieß auf der Oder
bei Stettin der Frachtdampfer „ Oberbürgermeister Hacken " mit dem

Ostseepasiagierdampfer „ Henngsdorf " zusammen . Dieser ist schwer

beschädigt . Der Bauzeichner Brümk vom „ Vulkan " sprang auS

Angst über Bord und ertrank . Eine größere Katastrophe konnte

verhütet werden , da sich der Zusammenstoß in der Nähe des Ufers
ereignete .

Eine furchtbare Eisenbahnkatastrophe

hat sich am Sonntag früh in der Nähe deS Bahnhofe » Balis -

b u r y in England zugettagen . Ueber das Unglück liegen folgende
Telegramme vor :

London , I . Juli . Als der Expreßzug aus Dcvonport , der

die mit dem anierikanischen Dampfer „ New Uorl " dort aus New gork

eingetroffenen Paffagiere nach dem Waterloo - Bahnhof in London

bringen sollte , mit einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer pe >

Stunde durch das Bahnhofsgebiet von Salisburh raste , ent «

g l e i st e die Lokomotive an einer Kurve dicht hinter dem Stations -

gebäude und krachte in den hintersten Zugführerwagen eines Milch -

zuges , der zerschmettert und dessen Zugführer augenblicklich getötet
wurde . Die Lokomotive kollidierte alsdann mit den Eisenpfeilern der

über die Schienen führenden Fußgängerbrücke , die total weggefegt

wurde , überschlug sich und explodierte . Der Maschinenführer und

der Heizer wurden unter ihr begraben und sofort getötet . Der

erste Wagen schoß an der Lokomotive vorbei und gegen die Brücken -

Pfeiler , wo er in Stücke zerschmettert wurde ; der zweite und dritte

Wagen überschlugen sich und wurden ebenfalls zersplittert . Der

vierte und letzte Wagen , in dem sich der Schaffner und die Küche

mit Küchenpersonal befanden , wurde durch die Geistesgegenwart deS

Schaffners Richardson gerettet . Dieser gebrauchte , sobald er das

Unglück sah , unverzüglich die Notbremse , wodurch der Wagen auf

dem Gleise verblieb . Nur zwei der sechs Kellner erhielten leichte

Verletzungen . Das Werk der Zerstörung war ein aller Beschreibung

spottendes . Das Krachen des entgleisten Zuges wurde in ganz

Salisburh vernommen . 23 Passagiere waren sofort tot , und das

Stöhnen und Schreien der unter den Trümmern liegenden , entsetzlich

Verletzten war herzzerreißend . Rettende Hände und ein Ambulanz -

stab waren bald zur Stelle . Das Rettungswerk war jedoch ein sehr

beschwerliches , und viele der Verletzten konnten nur mit Mühe und

nach Zersägen und Forträumen der Trümmer hervorgezogen werden

Die Toten , deren Körper meist gräßlich verstümmelt sind , wurden in

einer Reihe auf dem Perron niedergelegt , ein unbeschreiblich trauriger
Anblick . Die Verletzten schaffte man in das Hospital zu Salisburh .

Von diesen sind bereits vier ihren schweren Wunden erlegen . Fünf -

zehn Schwerverletzte liegen im Hospital von Salisburh . Die Leichen

des Lokomotivführers und des Heizers wurden vollkommen verkohtt
unter der umgeschlagenen Lokomotive gefunden .

Zu der folgenschweren Entgleisung des ExpreßzugeS wird auS

London noch folgendes berichtet :
Die Katastrophe ist , wie jetzt feststeht , auf die immer schärfer

hervortretende Geschwindigkeitskonkurrenz zwischen den

großen englischen Eisenbahngesellschaften zurückzuführen . Das Un -

glück ist eines der folgenschwersten in der Geschichte der englischen

Eisenbahnen . Die Geschwindigkeit des verunglückten Eilzuges im

Augenblick der Entgleisung wird auf 7V bis 80 englische Meilen , das

tnd etwa 112 bis 128 Kilometer in der Stunde geschätzt . Die Fahr «

zeit für die 147 englische Meilen lange Strecke zwischen Plymouth und

London beträgt nach dem Fahrplan 146 Minuten . Die Konkurrenz

ist besonders scharf zwischen der südwestlichen Eisenbahn ,

welche die Passagiere von den Dampfern der Amertka - Linie be «

fördert und der „ Great Westecn ' - Eisenbahngesellschaft , die mit den

in Plymouth anlaufenden deutschen Dampfern Anschluß hat .
Die Entgleisung erfolgte , als der Zug um eine äußerst gefähr «

liche Kurve bei Salisburh in rasender Geschwindigkeit fahren wollte .

Von den Schwerverletzten schweben , wie weiter telegraphisch

gemeldet wird , sieben in Todesgefahr . Die Eisenbahngesellschaft ver -

öffentlicht eine Bekanntniachung , worin die Umstände , unter denen

die Katastrophe erfolgte , mitgeteilt werden . Indessen ist die nähere

Ursache der Entgleisung noch nicht genau festgestellt .

Ein blutdürstiger Pastor . In den Gefängnissen von Kansas in
den Vereinigten Staaten sitzen 50 Mörder , die sämtlich zum Tode
verurteilt worden find . Zur Vollstreckung des Urteils ist die Unter -
schrift des Staatsgouvenreurs notwendig . Der Gouverneur Hoch ist
aber ein entschiedener Gegner der Todesstrafe und hat wiederholt
erklärt , daß er niemals ein Todesurteil unterzeichnen würde . Jetzt
hat ein bekannter Pfaffe in Kansas den Gouverneur in einem offenen
Briefe energisch aufgefordert , sämtliche Todesurteile vollstrecken zu
lassen . Hoch weigerte sich ebenso energisch und wies in emem
Interview darauf hin , wie absonderlich es sei , daß gerade ein

Prediger der christlichen Liebe und Sanftmut ihn zu einer so ent -

setzlichen , unmenschlichen Tat auffordere . Im Herbst findet die Neu -

wähl eines Gouverneurs statt und wird die Frage der Todesstrafe
dabei auch eine Rolle spielen .

Bchiffszusammenstoß .

Tokio , t . Juli . In der Nähe von Sasebo kollidierten die japa «
nischen Dampfer „ Hinodemaru " und „ Nichiyeimaru " ; der erstere ist
gesunken , der letztere nur wenig beschädigt . Von der Besatzung und
den Passagieren deS „ Hinodemaru " werden 27 Personen vermißt ;
die übrigen sind gerettet . _

Berliner Marktpreise . An « dem amtlichen Bericht der städtischen
Rarkthallen - Direklion . Rindfleisch la 65 —68 pr . 100 Psund , kl » 58 —64 ,
111 » 53 - 56 , IV » 46 —51 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 .
Holl. Bullen - 0,00 , Kalbfleisch , Doppelländer 100 —110 , I » 82 —88 ,
II » 72 —80 , in » 60 —70 . Hammelfleisch l » 72 —76 , II » 62 —70 .
Schweinefleisch 60 —66 . Kaninchen per Stück 0,60 . Hühner , alte , Stück
1,80 —2,20 , junge , per Stück 0,50 — 0,90 . Tauben , junge 0,46 —0,60 , alle
0,00 . Enten , prima , p. Stück 2. 00, Hamburger , junge , per Stück
1,75 —3,10 . Gänse , junge , per Psd . 0,60 —0,65 , per Stück 3,00 bt «
4,00 . Hechte 85 —100 . Schlei - 79 - 96 . Bleie 53 - 63 . Aale , groß 130 —135 ,
mittel 118, klein 0,00 , uns . 77 —111 . Plötzen 0,00 . Flundern , pornrn . I,
p. Schock 3,00 —6,50 . Kieler , Stiege l » 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 —4 ,
do. Nein per Kiste 0,00 . Bücklinge , engl , per Wall 4. Kieler 2,00 —4,50 ,
Stralsund «! 5 —6. Aale , groß p. Psd . 1 . 10 —1,30 , mittel 0 . 80 —1,00 , N. 0,50 bis
0. 60. Sprotten . Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 . Sardellen ,
1902er , per Anker 85,00 , t904er 85,00 , 1905 « 80,00 . Schottische Bollhermg «
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , med . 35 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per •/ , To. 60 —120 . Hummern , II », 100 Psd .
0,00 , Krebse , per Schock, mittel 0,00 , Nein « 4 —5 , unsortiert 0,00 .
Galizier , mittel 0,00 . Eier . Land - , per Schock 3. 00- 3. 3. 0, frische 0/ ».
Butter per 100 Psnnd , I » 109 - 112 , II » 103 - 106 , M » 100 - 103 , ab .
sollende 95 —100 . Saure Gurten . Schock 4,00 —4,25 , Psefsergurlen 4 — 4,50 M.
Kartosseln per 100 Psd . m» gn . doo . 2,25 —2. 40 , rote Dabcrsche 2,10 —2,25 ,
runde weiße 1,80 —2,10 , hiesige blaue 3,00, —4,50 , neue hiesige 3 —4 , neue

erbster 3—3,50 . Spinat , per 100 Psund 5,00 —8,00 . Karotten per Schock 2,00 bis
50. Kohlrabi , per Schock 1,00 —1,25 . Rettig . bayr . , per schock 2,40 —4,80 .

Rhabarber , Hamb . , per 100 Bd. 0,00 . Radieschen , per Schock - Bd. 0,60 — 1,25 .
Salat , per schock 1,00 —1,25 . Spargel I per Psd . 0,32 —0,46 , n 0,18 bi «
0,26 , III 0,10 , Bohnen ( grüne ) , per 100 Psd . 30 —60 . Schoten .
hiesige , per 100 Psd . 5 —10 . Psefferlinge per Psd . 0,35 —0,40 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,00 —2,50 . Blumenkohl per Mandel IchO —2,50 . Wirswgkohlper
Mandel 1,00 —2,00 , Steinpilze per Psd . 0,33 . Tclwwer Rüben per Psd .
0. 22 — 0,25 . Stachelbeeren perPid . 0,12 - 0,14 . Kirschen , ital , 100 Psd . 0,00 .
Natten , Werbers ihe 22 —24 . Werbers che GlaS - 10 —14 . Natten , ungar .
30 —35 , do. 4 —12 , do. sauere 18 —22 . Himbeeren . Werdersche per 100 Psd .
25 —30 . Blaubeeren per Psd . 0,13 —0,16 . Erdbeere », Holl, per 100 Psd .
25 —30 , neue hiefige 0,0 , neue Garten per Psd . 0,45 —55 , hiesige 0,15 —0,29 .

Sainburger 0. 20 —0,30 , Z erbster 0,00 . Bald - per Psd . 0,25 — 0,50 .
flaumen , ital . lange , per 100 Psd . 18 —30 . Zitronen , Messma , 300 Stück

14,00 - 18,00 , 360 Stück 14,00 - 16,00 , 200 Stück 7,00 —12,00 , 420 Stück .
klein 7,00 . _
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Trocken , vorwiegend heiter und wärmer bei schwachen östlichen Winden .
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Für den Inhalt der Inserate
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Verantmortniig .

UKeater .
Dienstag , den 3. Juli .

Ansang ?' / - Uhr .
Neues Operntheat ' er . OavaUoria

rustioan ». Der Bajazzo .
Ansang 8 Uhr :

Berliner . Sherlock Holmes .
Lessing . Die lustige Wittwe .
Schiller O. ( «nllnev - Thealer . )

Morwitz - Oper : Die Jüdin .
Schiller ( Friedrich Wilhelm

slädtisches - Theater ) . Das Glück
im Winkel .

Komische Oper . Hosfmanns Er
Zählungen .

LustspielhanS . Unsere Käte .
Wtetropol . Auf ins Metropol .
SlpoNo . Das blaue Bild . Spezia

litäten .
Carl SSeist . Sündige Liebe .
Wintergarten . Tortajada . Spezialit .
Passage . Willy Präger . Spezialit .
Rrichshallen . stettiner Sänger .
ilrania . Danbenürasie Ttt/t ! ».

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Jiivalidenftr . S7/S2 .
rvrtiinlriill

Berliner Theater .
Sherlock Holmes.

Ansang 8 Uhr .
Mittwoch und folgende Tage :

Sherlock Holmes .

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 71/, UTir .
Dienstag , den 3. Juli :

Gastspiel E. Ischierdo :

Cavalieria rusticaoa. Oer Bajazzo.
Mittwoch : Hignon .
Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,

Schalter II , A. Wertheim und In¬
validendank .

Komische Oper.
Sommerspielzeit 1906 .

8onimcrprclse .
( Keine Borverkaussgebühr . )

_ Ansang 8 Uhr .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr -

„ Unsere Kitte " .
Sommerpreise : Part . - Fauteuil 3,20 .

Hetropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

J_».
• Ulli luv IIIVIIVNWI «
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 0 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Rauchen überall gestattet .

Apollo -Tlieater.
DaspSeSpezialitäten-Propmiii.

Franpois Köthig , Zauberlünsller .
Chiaro u. Souro , Jongleusen .

Annette Savary : Retour du Sahara .
Jean Faul , Humorist . Wundergrotte .
Feerie v. SB. Hagedorn . Das blaue
Bild u. Paul Linde . The tlx Flylng
Rooking Girls . — Donnerstag , 5, Juli ,

tt I M. : Kerliu im Omnilins .

Lsrl Veih - Ihester .
Gr . Franksnrterftr . 132.

Täglich 8- / . Uhr :

Sündige Liebe .
Familientragödie in 4 Akten v. H. Rols .

Im Garten : NeucS Programm .
Ans . 5 Uhr. Mittwoch : Erstes groheS

Klndcrfrcndcnfest .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Olli . Brunnenftr . t6 .

Wenn schön : Wenn schlecht :
im Garten ! im Saal !

Ein Kind der ersten Liebe .
Lebensbild mit Gesang in 2 Bildern

von Neislingen .
Dazu die erstklassig . Spezialitäten .

Ansang v Uhr.

lklorltsplats .
Möglich im Garten bezw .

� in de » « nteren Sälen �

m

Ilrania S"«". :
Täglich abends 8 Uhr :

Der jüngste kiM des fesuvs.

Sternwarte SIS :

ZOOtOCISCHERGARTEN
S

Täglich ab nachmittags 5 Uhr : N

( irokes

MSr- jimvert .
Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Torta jada , spanische Tänzerin
und Sängerin .

Miß Orford mit ihren dressier¬
ten Elefanten .

Catherine Bartho , Tänzerin .
Engenie Josd , Lebende Bilder .
Troba , Jongleur .
Mlie . Farfalla , Paris . Soubrett .
Panitnettl & Plquo , kom .

Reckturner .
Imro Eox , Illusionist .
Frank Kern m. Hund „ Bolzen " .
Die Slccdes , „ Das geheimnis¬

volle Haus " .
Creo Bros . , komische Akrobat .
T. a Bdrat , Phantasietänzerin .
Der Biograph . _

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstrahc 58.

Täglich s Das groftartige
Stf Juli - Programm . - fU
Pari Rrann bester deutscher Per .
UtlII DldUllf wandlungSschauspieler

in seiner Komödie

Zherloek Holmes .
gy Paul Coradinl . " TK3

Zum 30 . Male :

Die Gauklerin .
Ans. 4' / , Uhr. Entrce 30, uum . Pl . 50 Ps.

Volksgartell - Iheater .
Baditr . S ( Behm - u. Bellermannstr . )

Täglich :

Mmi Theater u. Spezialitäten.
Jed . Mittwoch : Gr. Kindertreudenfest .
Jed . Donnerst . : Gr. BrilL - Feuerwerk .

Volksbelustigunge » aller Art .
Die Kaffeeküche ist o. 1 Uhr an geöffnet .

Trohels Ällerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Konzert , Theater ,
Spezialltaten ,
Ball . — — —

ersten Ranges 15 .
wie es lebt «. liebt .

Täglich
15 Attraktionen

Berlin ,
Volksslück in 3 Allen von Lindener .

Ansang 4 Uhr . Entree 30 Ps.

Prater - Thealer
Kastanien - Allee 7/9 .

I
Täglich - Amor von heute, u

täliardo , Humorist . Varadi - Duatt . H
Rebusa , Dressurnummer . Die J
Einbrecher von New York , Panl . E

The Plccad . Konzert . Ball . |
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf . H

Numerierter Platz 50 Ps.

Mittwoch u. Sonnabend : Freilanz .

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
( Meysel , Piefro , Britton ,

Böhme , BBckmann ,

Waiden ,
Seidel , 0. u.
R. Schräder )

einsang
Wochentags
8, SonnlagS

7 Uhr .

8sn88ove! . 5. °ase' 4' /
Der Garten ist eröffnet .
Sonnig . , Montg . Donnerst .

und Sonnabend :

Hollniaiins Kordd. Sänger
und Tanzkränzohen .

Neu ! Studentenstreiche .
Entr . 30Ps . . num . PI . 50Ps .
Sonnt . Beg . 5, Wochent. 8 U.
JmBorgart . : Freikonzert .

M-iussteiliings -
japn - ts «. Louit )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Pilms -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkov . üozstr . 16.

Glück !
Man findet eS in reichem Maße ,

lviclt man Lotterie Gustav
HnnKC , Neue Künigstr . 86.

Lose aller erlaubten Lotterien .

8vlKKAIvr - VI » eatvi ' .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thealer ) .

Morwitz - Oper .
DienStag , abends 8 Uhr :

Di « Jtiidin .
Große Oper in 5 Akten von Halevy .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der Rattenfänger von Hameln .

Sonne rStag,abendS3 Uhr -
Di « Afrikanerin .

Schiller - Theater N. ( Frledr . - Wilh . Th. )
Dienstag , abendS 8 Uhr :

Da « Glück im Winkel .
Schauspiel in 3 Akten von Hermann

Sudermann .
Mittwoch , abends 8 Uhr :
Das Glück im Winkel .

Dll » nerstag,abends8Uhr :
Das Glück im Winkel .

Im Garten tägl . gr . Militär - Konzert .

�HOGOOSSOGOWGOGGOGHO

Freie Volksbühne .
General -Versammlung

Mittwoch , den 4 . Juli , abends 8' / , Uhr ,
Im Gewerkschaftshaas , Engel - Ufer 15 .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht und Geschäftsbericht des letzten

Quartals . 2. Kassenbericht und Bericht der Revisoren .
3. Diskussion . 4. Antrag des Vorstandes . 5. Wahl des
Vorstandes , des Ausschusses , der Revisoren und Ob¬
männer .

@ 9 - Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der Mitglieds¬
karte gestattet .

pgr * Die alten Mitgliedskarten brauchen erst
am öTjuli in den Zahlstellen abgegeben zu werden zum
Umtausch , da die Karten bei der am 4. Juli stattfindenden
Generalversammlung als Legitimation dienen .

Spätere Meldungen können nur berücksichtigt
werden , soweit in den betreffenden Abteilungen Raum
vorhanden ist . Desgleichen sind in den Monaten Juni ,
Juli alle Umschreibungen in eine andere Zahlstelle zu
bewirken .
229/5 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

» SNSHSGHVG « «

niez * Spezialitäten - Theater .
Uandsberger Allee 70/79 ( Ningbahnstation ) .

Im herrlichen Garten oder Saal : 0bOb schBn !

Tflöltrh - Vom 1. biS,Die größte Sensation und iffi 1 ( tUffCkn1 dglU - tl . 30 Juli : /beste Gruppe der Welt : » « UwUSO

im Salon des Löwenbändigers .
Ein Dompteur , eine Tänzerin und eine Assistentin mit noch nie

fesehenen Tricks . 11 tthv abends : Jütternng sämtlicher
estie » aus den Händen des Dompteurs .

T�a! fnamm�° Imnno \ �101� IKM,
The Carl Dammon- Troupß I die havaiifche Schönheit

Unit , llnüNti Berlins bester Salon - Humorist
Ii IIA DI dllll , mit neuem Repertoire

und das beste Programm Berlins . " MS

Kaifeeküche . Voiksbeinstignngen aller Art .

Slnfang 4 llhr . gntree : Wochentags Lv Pf . , Sonntags SV Pf .

vea »ri5 »rMlSl . >vtis »t . K. ataloA
I&. Exnpfehl . viei . Aorzte u. Prof . grat . üJs

B. ünger , Oumnüwarenlibrik
Berlin NW. . Friedrich >tra »a 91/93,

Dr . Schiinemann
Spezial - Arzt für *

Bant - und Harnleiden ,
Franenkrankhciten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 12 Uhr .

ßstbahv; jNrk
Am Kiistrinerplatz , Riidersdorterstr . TI

Hermann Imbs .
Täglich :

Kr. teert , Theater - unst

Spezialitäten -VorstellmiB.
Äusnahmepreise

für Juli .

XL B. Koch, 5 ?

Kolilen - CroB- Handlüng
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .

Fernsprecher Amt 7, 3040 .

Preise sür nur la Marken ab Platz
von 10 Ztr . an : *

Prima la Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 75 Ps.

. la Mariengliick pr . Ztr .
( 110 bis 120 Stck. ) . 78 Ps .

, la Diamant ( HO bis
120 Stck . ) . . . . 80 Pf .

, la Ilse u. Akw . pr . Ztr . 85Ps .
. laAiitlirazitCadb Z. S,10M .

Koks , Steinkohlen usw. zu den
biiiigsien Tagespreisen . Anlieserung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps. mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Offerte .

Kinderwagen - Kuicke
nur Neue Königstr . 4: 3, 1 Treppe .
Ecke Alte Schützenstr . , a. Alexanderplatz .

gSfev Kinderwagen ,
Kindersportv/agen ,

Bettstellen
PP-

kaufen Sie nicht ,
bevor Sie meine

Kataloge
J gesehen haben ,

gratis u. franko .

i
jnner

\
fioclifeine 6 Pf . Cigarre

vorzfigllcher würziger Geschmack

J . NEUMANN
GiBarren - FabrlkeD - 103 Filialen

Davon in Berlin :
Brunnenstr . 32, Ecke Anklamerstr .
Chausseestr . 16, Ecke Invalidenstr .
Chausseestr . 36)37, EckeSohwartz -

kopffstraße .
Dresdenerstr . 5, Ecke Adalberts tr .
Friedrichstr . 171, E. Pranzös . Str .
Gertraudtenstr . ,Eok . Breitestr . 20a .
Invalidenstr . 148, Ecke Bergstr .
J erusalemerstr . 41, Eck . Krausenst .
Kaiser Wilhelmstr . 19,Eck . Münzst ,
Markgrafens tr . 17, Ecke Junkers tr .
Oranienstr . 30, Ecke Adalberts tr .
Potsdamerstr . 57( 58, Eck . Bülowstr .
Prinzenstr . 91, Ecke Ritterstr .
Rosenthalerstr . 48, EckeN . Schön -

hauserstraße .
Uhlandstr . 33 , E. Dietzenburgerstr .
Wallstr . 14a , Ecke Neue Grünstr .
Wienerstr . 22, Ecke Grünauers tr .
Bixdorf : Bergstr . 146.

Verkaufsstellen zu Originalpreisen ;
Landesausstellungspark am Lehr¬

ter Bahnhof . *

Zoologischer Garten , Pavillon .

Kranz- undKliitimilmidfm
von Robert Meyer , .

unr Mariannen - Straße 3.

Sehweizer Garten .
Am Königstor . Am Friedrichshain . Straßenbahn : 1, 2, 4, 17, 59, 62, 63, 74.

TägHeh : Spezialitäten

Theaters Y orstellung .
Zum Schluß Berliner Lebensbild

abends I0' ( , Uhr : in 2 Akten .
Bom 1. Juli ab nene Spezialltüten . * • « • Entree 80 Pt - ,

Sxtra-freise i » lleise - Mel!
BädSläkoil) extra groß . . . . . . .4i35) 2i65 M.

Bademäntel , weiß und farbig . . . . . . .3. 85 m.

Frottierhandtüclier . . . . . .1. 15 m, 85, 42 n

Badeanzüge . . . . . . . .2. 45, 1. 85, 1. 15 m.

Bademützen . . . . . . . . .1. 10 m. , 36, 14 pl

Segeltuclikoffer , bLXe�faSs. 3. 65, 2. 95, 2. 65 m.

Segeltuchkoffer , braun , mit Palten . . 4. 65, 3. 65 M.

Länge SO 65
_

60
_

70
_

75 am

ReiseMrbe 5,95, 9,95, 7,95, 8,95, 10. 36 m.

Oamen- PlaidS , neueste Muster

Touristen - Hemden

. . . . .

2. 35, 1. 85, 1. 45 m.

. . . 1. 95, 1. 45 m.

1. 65 m. , 95, 38 Ff ,

1,10 m. , 96, 45 pi

3. 45, 2. 65 m.

Garnituren , �
. . 1. 15 m , 80 Ft

Westen - Gürtel . . . . . . . . . .1. 45 m, 90 h .

Reisemützen ,

SÜdWeSter , weih , grau , mode .

Herren - Oberhemden B
zephfr

111 und

Damen- Hemden, ÄUn�Ä i - 35 m. . 98 pi .
Spitzen

Damen -Beinkleider , Äck £ iefoan ' - 35 m. , 98 pi .

Damen- Nachtjacken �k�g� 1. 65, 1. 45 m.

Gürtel - Korsetts . . . . . . . . . .1. 45 m. , 78 Pf .

Empire-Korsetts . . . . . . . . . .1. 85, 1. 35 m.

Touristentaschen S ? 1. 45 m. , 98, 68 pi .

Rucksäcke � ffie�leinon 1. 45 m. , 98, 58 pt

Damen- Courier - Taschen LX 1. 85, 1. 45 m. , 98 pl

Reise - Kissen

. . . . . . . . . . . . . . .

95 pt

Reise - Plaidhüllen . . . . . . . .; ; . . . 1. 12 m.

Reise - Schirmhüllen

. . . . . . . . . . . .

38 pl

StrandSGhUh6 , grauer StofimitLederbesatz 3. 85, 3. 45 M,

Reiseschuhe 2. 65, 2. 35, 1. 85 m.

Damen - Spangenschuhe . . . . . . .2. 95, 2. 65 m.

�Herren -11 RelSepantOlfel arm Tuch . . 68 Pf . , 48 Pt

• weiß schwarz farbig
Damen- Halbhandschuhe, 28, 38, 68 pt

Lange Halbhandschuhe , durchbrochen . . 95, 58 pt

Kinder-StrÜmpfe in Jacquard und geringelt 58, 38 Pt

Damen-Strümpfe, geringelt . . . . . . .paar 45 pt

Touristen-Socken, geringelt . . . . .Paar 38, 14 Pt

Reise - Kartons . . . . . . . .1. 35, 1. 15 m. , 98 pt

Reise - Necessaires . . . . . .4. 85, 3. 65, 2. 85 m.

LuttkiSSeh in glatt und überzogen . . 1. 65 M. , 98 Ft

Hängematten . . .

Sandspiele . . . .

Kroketts

. . . . .

Sommerspiele . .

Picknick - Dosen . .

3. 45, 2,35, 1. 95 m.

. . . . .98, 45 pi .

2. 85, 2. 35, 1. 85 m.

. 1. 05 m. , 48, 23 pt

. 1. 18 m. , 85, 48 Pf .

Triumph-Stühle . . . . . .. 3. 95, 2. 70, 1. 95 m.

Reiseflaschen . . . . . . . . . .18, 15, 12 pt

|| Doppelte Rahalt - Marken Dienstag, Mittwoch , PonnersiaiTJ
Turm »

Str . 76 . Saehmann % Sehelz Otto »

Str . 1 .



Arbeiter -Sängerbund Berlins
und Umgegend .

Am Sonntag , den 15 . <lnli 1906 , In Rathenow a . | H. :

Provinzial Sängerfest
Feswrdnung :

Sonnabend , den 14 . Jall , abends 8 I hr zu Ehren der ein -
treffenden Vereine im Kristallpalast :

Großer Test - Kommers .
Am Sonntag , den 15 . Jnll , früh 7 Uhr : Gcmeinsatucr
Spaziergang durch den Stadtwald . Um II Uhr : Probe der
Massenchbre im Kristallpalast . Um 3 Uhr : Uestzug durch die
Stadt nach Oppermannö Volksgarte » . woselbst Instrumental -
Konzert und die ( stesangSauft ' iiHrnngen statlfindeir — Abends in beiden
Lokalen grnlter Festball . — Programme und OuarlierbilleltS erhalten

die anjjeincldeten Sänger nach Ankunft .
Allen Teilnehmern entbietet freien Sängergruß und herzliches Will -

kommen . 18/11 *
Her Festausschuß .

I . A. : Karl Schmidt , Vorsitzender , Rathenow , Waldcmarstraße 17.

Vereins-Komitees! ishs
Auf mehrfache Anfragen geben wir hiermit bekannt , daß der Stcmdrucher

Paul Welsch , der gegenwärtig in der Firma I . Aberle arbeitet — die
ihre Arbeiter ausgesperrt hat — und als Tanzmaiwe in der Unionsbrauerei
fungiert , nicht Mitglied des Tanzlehrervereins „Solidarität " ist.
283/1ö _ I . Zl. Rieh . Heinrich , Wrangelstr . 22.

b Täglich von der Michael - Briicke

- Extrafahrten�JSyik
mit Musik nach dem beliebten „ WolterSdorfer Schloß " . Fahrpreis
hin u. zurück 40 Pf. , Kinder 25 Pf . Abfahrt vorm . 9 Uhr , nachm . 2 Uhr
nur von der ZUcbaelbrilche . — Auskunft über Vermietungen werde »

_ Holzmarktstr . 50 d im Restaurant erteilt . 11382 *

NttWunpckkH .

Max Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich; Qr . Konzert , Theater )
Spezialitätenvorstellung

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag ; Elite - Tag .

suLandplirtien�rNkrtttit--
nur Neuheiten , sowie Uamplons ,
Stocklaternen , Fackeln ,

Girlanden , Wimpeln , Fahnen , Schärpen , Scherz¬
artikel , humoristische Kopfbedeckungen , Husik -

instrnniente , Radnusachcn , fpOttOHUg Engros�Geschäst
Alte Jacobstr . 93 , £ - �" e Jacobstr . 93 ,

an der SeydelstraSe . an der Seydelstraße .

Nen eröffnet !

Restaurant
zuui m _ _ _ _ _ _ _

Neu-Lichttiibtrg,A . . guftäpl°st.
27686 Willy Hlldebrandt .

Seihhaus
—— > Berlin , Anklamcrstr . 2 — —

Charlottenburg , Friedrich Karlplatz 12.

Hohe Bcleihung von Gold - , Silber -
fachen u. Kleidungsstücken zc. *

V<irl <»am»ter5 «hu +»
�

fethen SehimmelbiWunh�
ichtrste » Mittel zurTrocKen - �

Feuchter Mauern ,

Zu haben in deneinschläg . Geschäften .

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin . 25/2

P Freitag , den 6. Juli 1906 , abends SHIir ,
'

im Etablissement „ S a n s s o n c i Kottbuserstr . 4a :

Rezltatfons - Rbend
zum Besten der ausgesperrten und ausständigen Buchbinder und

Buchbinderei - Arbeiterinnen vom Eezitator Emil Walkotte :

Bartel Turaser ®ram%; n �nÄÜBcn �

Eintritt männlich 20 Pf. , iveiblich 10 Pf. , an der Kasse gegen Bor .
zeigung der Streikkarte oder Arbeitslosenbescheinigung trelor Eintritt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet Die Ortsverwaltung .

hdesSenensta - ltad
ein Meisterwerk deutscher Technik .

Teilzahlung ! Zwei Jahre Qaraatie !

Sozial - Räder m. 65 - , Sozial-Luxus- , grSLf, M. 100 . - ,
Gebrauchte Räder billig ! Bitte genau aus Hausnummer „ 23 " zu achten .

23. R- Groskurth , ut c, Münzstr. 23.

H . & P . Uder ,
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 1637L *

rWAmt 4. 3014 .

tl ). f ork , Kretzsdjmar & Co.
vereinigte Tischler - und �apeÄerer- Meister .

- - Berlin . An der Jannowitz - Brücke 3 —4 . -

Deutschlands größtes Möbelkaufhaus
für WohnungssEinrlchtunsen in allen Preislagen .

aaaaaaaaaaa Verlangen Sic unser großes Musterbuch frei NN« ! umsonst aaaaaaaaaaa

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; des erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 16 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme *
stellen für Berlin bis 1 Uhr . lür die Vororte dl »
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndcnstrasse « , .

bis 5 Uhr angenommen . v

Verkäufe .

tSardinenbouS GtotzeFrankjiirler .
ftratze 9, parierte . 1s

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b. _

Damensahrrad ,
Holz , Blumcn -

IbSSK »

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg -
stratze 28, Skalitzcrstratze 40. 1663H *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Grötzeu für die Hälste des WerleS
im Teppichlager Brünn , tzackeschrr
Mar « 4, Bahnhof Börfe . . 266/14 »

Möbelfabrik , Oranienslratze 58,
dirett Moritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen lomplette Wohnungs -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne Kaus -
zwang . Sluffallcnd billig verkaufe ich
neue Chaiselongues 17, Schlassosa 27,
Satteltaschensoja 45, Paneelsosa 55,
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch -
garnitur 75 , SäulentruMeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh -
tisch 16. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Auch Sonntags geöffnet .
Musterbuch gratis . _�

Gaökocherhansl EinIochgaskocherl
0,75 . Zweilochgaskocher l 3,00 . Ge -
jchlossene Spargaskocher I 5,00 . Gas »
bügclapparat , GaSplätteisen spott -
billig ! Bronzegaskronen l 6,00 . Gas -
lvrenl 1' /, . Wohlauer , Wallnertheater -
stratze 32. _ _ 1649K »

Garbiiienrrste , 1 bis 4 Fenster ,
verkaust spottbillig Güther , Grüner
Weg 80, parterre . _

1656K *

Tischdecken , ältere Muster , vcr -
kaust spottbillig Güther , Grüner
Weg 80, parterre . _

1657a *

Motorzweirod , 3>/ , HP „ Tnumph " ,
500,00 . Holz , Blumenstraße 36 b. *

Tandem , einmal benutzt , 75,00 .
Holz . Blumenstratzc 36 b. 1669K *

Reitaurntion zu verkaufen . Bau -
eaend . Zu erfragen stabmski ,

ersdors , Badenschestraste 18. *gegen !
WilMi

Kinderwagen , Ztinderbettstell - n.
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider . Kurfürsten -

ftraste� 172.
"

Strickmaschinen j,
auch Teilzahlung . Ms
ufer 20.

2701b *

Nähmaschinen ,
Bredereck , Engel -

135/20 *

Teppiche milFarbensehlern Fabrik .
Niederlage Groß « Franksurterftrade 9.
parterre . _ t )

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe nsw billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplatz ) . l236b *

Abessintcrpumpe 8,00 — 100,00 ,
alte billigst , Sauger . Robre , Schläuche ,
Reparaturen billigst . PumpeilwM
Ackerstrage 31. _ -1-95

Steppdecke » billigst Fobril Grotz «
granksurterstrntze 9, parterre . sl

Hochvornehmc Herrenanzüge ,
Soinmerpaletots , die aus seinslen
Magstossen gcsertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deutsches Ver -
sandhaus , Jägerstrahe 63, 1 Treppe

Parteilokal . Wegen Ucbernahme
von Gewerkichastssunkttonen verlause
ich meine seit sechs Jahren betriebene
Schankwirtschast . W. Eue , Königs -
bergerstratze 24. AlleS Nähere dort .

Etsspind , wie neu , zu verkaufen .
Gtesmann , Zteichenbergerstratze 100.

'
Schlosserei billig vcrläuslich .

Reinickendorf , Friedrich Karlstrasze 7,
parterre links . _

27526

Kolonial - und Milchgeschäst , ohne
Konkurrenz , besonderer Umstände
hawer zu verkaufen . Adlershos ,
Radickcstraße 9.

_
1674K

Verkauf . Gutes Kolonial . , Obst -
und Gemüsegeschäst krankheitswegcn
der Frau . Tages - Einnahme 40 bis
70 Mark , keine Rabattmarken . Näheres
postlagernd Postamt 36.

_
2757b *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS . Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oranienstratze 131.

Reisegläser , Operngläser , Reib -
zeuge , Regulatoren , Frcischwinaer ,

tarmonilas, Geigen , Zithern , Bilder ,
cppiche , spottbillig . Lücke . Oranie » -

stratze Illl . ! ' 275lb *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Warschaucrsirage 67,
Wienerstr . 1 —6 . Ackerst , atze III .

Lei hhauS Prinzcnstratze 28, 1 Treppe ,
Ecke Ritterstratze . Verfallene Pfänder ,
Gelegenheitskäufe , Goldsachen jeder
Art , goldene Uhren , vertäust spott -
billig . . 1662K *

Nähmasckituen . Zahle bis 12. 00,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1,00 . Postlarte . Brauser , Tilsiter -
stratze 30. +32'

Fliegetanben , Blaubunte , Weitz -
schwänze stet « vorrätig : . Taubenbörse - ,
Karl Schöngalla , Weitzenburger -
stratze 60. . . ■_ t53 *

Ringschiffchen ( Singer )
Adler ( . xchnelliiäher ) 45,00 ,

35,00 ,
WU Lang -

schisschen 25,00 , sämtlich fast neu ,
tadellos nähend , wegen Ausgabe .
Tilsitcrstratze 16, Milchgeschäft . f32

Schankgeschäft sehr billig verkäus -
lich Manteuffclstrahe 20. ' f6

Guten Älngelkahn verkaust Dehme ! /
Kreutzigerslratze 19. i129

Zigarrengeschäft , schöne grotze
ohnung , billige Miete . Rügener -

stratze 24.
_ +96

" Flotte Eck - Restauration , Bau «
gegend , billige Miete , sofort krankheits -
halber zu oerkausen . Auskunst bei

Pormann , Rixdors , Donaustratzc 25,
parterre rechts . _ +116

Restaurant ( 1400 ) , Miete 900.
stratze 71,Erfragen Langestratze 71, Ltschke. +32

Ganze Wirtschast . fast neu . passend
für Brautleute , zu verkaufen ESmnrch -
stratze 3, Schul , laden . aM

Vermietungen .

Wohnungen .
Drei Stuben , Bad , Zubehör . Eine

Stube , Küche , Balkon . Hoswohnungen ,
Stube , Küche . Bödikerstratz « 2. »

Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten
Vorderzimmer , Dresdenerstratze 58 III
rechts . 2610b

Möbliertes Zimmer ,
Luisenuser 23, Litschke .

20 Mark .
275gb

Lehlskstellen .

Möblierte Schlafftelle vermietet

sofort Brehm « , FriedrichSberg «.
stratze 25 parterre . _ +32

Brandenburgftraste 30/31 IV ein
schmuckes Stäbchen als Schlafstelle
vermietbar . 27l6b

�ohRung l

Fliesenleger !
Wegen Allordarbeit und „ Sub -

unternehmersystem " find sämlliche
Bauten der Firmen

ltoelrcill & Melln
Mld

Lehmann , BIrkenntraBe

( Subunternehmer H. Wolter )
gesperrt . 283/17 *

Die Bauten find :
Müllerstr . 29. '

Amsterdamerftr . 11.
Bötzows «. 42.
Schivelbewerstr . 23.
Kais « Friedrichstrabe , Luisen - Platz -

Ecke.
Butlmannfir . 11.
Reinickendorf . Walderleestr . 7.

W- Moabit 82b .
Alt - Boxhagen , Bau an der Ringbahn .
Romintenerftratze , an der Warschauer -

stratze .
Mecklenburgerstr . 91.
Korsörcrstr . 11.

ES ist Pflicht jedes organisierten
Kollegen , vorstehende Bauten zu
meiden . Die Lohnkommission .

Achtung ! Achtung !

Töpfer !
Aus dem Bau Südcnde , Lichter -

feldcrstratze , Ecke Potsdamerstratze ,
deS TöpsermeistcrS Franz Wengler ,
wohnhast Südende , Stephanslr . 25,
haben die Kollegen wegen rücksichtS -
loser Behandlung , schlechten Werk -
zengs und sonstiger Mitzstände die
Arbeit niedergelegt .

Die Kollegen werden aufgejordert
dies zu beachten .

Die ehemaligen Meister Paul
Hilprecht und Ludwig König arbeiten
weiter .
196/13 * Die BerbandSleitung .

Deulseher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohudifferenzen

find gesperrt :
Für Tischler , Polierer und Ma >

schinenarbeiter
Wicncckc . Grünauerstrafte .
Frsiiz Schulz , Frankfurter

Allee s « .
FIcpci - , Bernauerstr . 80 .

Für Bautischler ;
Schubert , Kreuzbergstrafte .
Raabe , llsedomstrafte .

Für Korbmacher :
Strslauer Glashütte .

Für Bürstenmacher :
Der Innungsnachweio , Brunneu -

strafte lül .
Für Rahmenmacher :

Pranke , Stallschreiberstr . 52.

strafte 70 , Sieboltstrafte , Par
zelle 2. 85/1 »

Gesperrt find für Einiefter die
Bauten der Firma Schobert ,
Kreuzbergstr 8.

Tempelhof :
Bau AwIrzsWskl , Schönburgstr . 3,

Friedrich Wilh - lmstrahe ( Ecke
Moltkestratze ) .

Bau Wsllrslb , Schönburgstr . 7,
Moltkestratze .

Bau llelling . Ringbahnstr . 5.
Bau lolatk , Ringbahnstr . 43.

Mariendorf :
Bau Schmidt , Ehausseestr . 23b .

Hole ufee :
Bau Gronau und Graul , Joachim

Friedrichsir . 4.
Berlin :

Oranienslr . 24 ( Ausbau ) .
Eharlottenburg :

Bau »aiihcimsr , Neue Kantstr . 3.

Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die OrtSucrwaltung
des L» olzarbeiterverbai >ses

Kkchiunql

Fliesenleger !
Wegen Akkordarbeit und and « «

Differenzen find sämlliche Bauten d «
Firma

Sebmaiiseb & Below
für organisierte Fliesenleg « »
gesperrt .

Die SektionSleitung .

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen habe », well das
Perional nach der Beendigung d «
Aussperrung nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück¬
kehrte, well « respektive erneut aus -
gesperrt :

G. Wttbben dt Co . , Wilhelm -
stratze 9.

H . Sperling , Friedrich str. 16.
D. Ble ' iHteln . Friedrich str. 16.
I - tidcritz & Bauer , Mauer «

stratze 80.
FritHche - Baumbach , Schi »

nebcrg , Bahnstraße .
R . Reiv , Lützowstr . l07/8 .
»k. Schubert , WilHelmstr . 121.
v . Retnchke A Co . , Zimmer »

stratze 94.
A, Schoß , Puttkamersllatze 19.
A. Schoß , Deffauerstratze .
Schneider A Kiegler ,

Riiierstr . 76.
Rlckmann , WilHelmstr . 121.
Ad . liUdwig , Elisabeth - User 5/6 .
Fleck Kachf . , Lützowstr . 87.
Küninieror , Kochstr . 67.
C. F . Walter , Wallstr . 16/17 .
Rieh . Gahl , Ehausseestr . 2e.
Agthe , WilHelmstr . 119/20 .
I - otze A Sleler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg , Wilhelm -

stratze 16.
Xaver Külte , Reichcnberger »

stratze 36.
Alle Genossen und Freunde

der Organisation , machen wir daraus
aufmerksam , daß die Heünarbeu
( Bogen falzen von StreilarbeU ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hast

bitten , die Hausbewohner ausWir
das Verwerfliche ihres Tuns auf -
merljam zu machen .

Die Lrtöverwattung .

Kartonarbeiter n. Arbeiterin « » « |
Kartonnieter J

In der Kartonfabrik von Ad .
l - ezaer . Krautstrafte , find tarif¬
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe find gesperrt !
Die Firma Aloz�z Suk , Neaud « .

stratze 4 ( Neanderhos /
ist für Galanteriearbeite » und
Arbeiterinnen wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortoverwaltnng .
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